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Explosionen auf Spitzbergen
Oslo (AP ) . In den norwegischen Steinkohlen¬

gruben auf der Eismeerinsel Spitzbergen er¬
eigneten sich am Montag mehrere schwere Ex¬
plosionen , die 15 Bergleuten das Leben koste¬
ten . Sechs weitere wurden verletzt . Es ist mög¬
lich. daß noch mehr Leichen aus den in Brand
geratenen Stctllen geborgen werden.

Die Leichen der verunglückten Bergleute
können erst im Frühjahr nach Norwegen ge¬
bracht werden, da die Insel im Winter vom
Eis eingeschlossen ist . Flugplätze gibt es auf
Spitzbergen nicht. Die Steinkohlenlager Spitz¬
bergens werden von Norwegen und von der
Sowjetunion ausgebeutet.

. Krise des Sterlingblocks
London (AP ) . In London traten am Dienstag

Finanzsachverständige des Sterlingblocks zur
Rettung der von England geführten Zahlungs¬
union zusammen, die sich zur Zeit in der
schwersten Krise seit Kriegsende befindet .

Ursache der Krise ist der rapide Schwund
der Gold- und Dollarreserven des Sterling¬
blocks in den letzten drei Monaten, dem die
Nationen des Commonwealths außer Kanada ,die britischen Kolonien und Schutzgebiete,Burma, der Irak , Island und Libyen ange¬
hören ,

Arabische Staaten wollen Bündnis mit USA
„Gegenüber Amerika hegen wir keinerlei Furcht" - Libyen achter arabischer Staat

Paris (AP) . Der ägyptische Generalsekretär der Arabischen Liga , Abdul
Rahman Assam Pascha , hat am Mittwoch ein direktes Bündnis zwischen den Ver¬
einigten Staaten mit Ägypten oder der Gesamtheit der arab . Länder vorgeschlagen.
Assam Pascha , der in einem Rundfunk- und

Fernsehinterview mit Korrespondenten bei den
Vereinten Nationen in Paris sprach , gab be¬
kannt , er habe bereits in mehreren bisher ge¬
heimen Vorstößen den Vereinigten Staaten ein
solches Bündnis angetragen, und er halte sei¬
nen Vorschlag aufrecht. „Wenn die Amerikaner
wollen, so sind wir bereit . Gegenüber Amerika
hegen wirTceinerlei Furcht.“Ein Bündnis der Araberstaaten mit Amerika
sei etwas anderes als das von den drei West '
mächten und der Türkei angeregte Nahostkom¬
mando. sagte Assam Pascha. Das Nahostkom¬
mando sei ein Versuch Großbritanniens, seine
eigenen altbekannten Probleme zu lösen , aber
kein von Amerika selbst kommender Vorschlag
für die Sicherheit der Völker im Nahen Osten.
Ägypten habe den Beitritt zum Nahostpakt ab -

SPD will Abstimmung vertagen
Der Vorkampf um die Schumanplan-Ratifizierung

Drahtbericht unseres Bonner Dr . A . R . - Korrespondenten
Bonn. Das Bundeskabinett erörterte gestern

die parlamentarische . Verfahrensweise bei der
Schumanplandebatte, bei ” welcher der Kanzler
ah Mittwodmachmittag nach der Bericht¬
erstattung eine Regierungserklärung abgehen
wird . Zahlreiche Redner aller Fraktionen wer¬
den dann in der zweiten Lesung die einzelnen
Punkte erörtern , doch hofft man , am Freitag
die dritte Lesung durchzuführen , bei der die
Fraktionsführer dde politischen Darlegungen
zum Schumanplan machen werden . Diese Le¬
sung soll von einigen Sendern voll übertragen
werden . Mit der Abstimmung über dde Ratifi¬
zierung wird für den frühen Freitagnachmittag
gerechnet.

Die SPD -Frakticin hat einen Antrag gestellt ,
die dritte Lesung auszusetzen, bis die Bundes¬
regierung dem Parlament eine Vereinbarung
mit den anderen Schumanplanländem über dde
Aufhebung der Abtrennung Berlins vöm ge¬
meinsamen Markt der Wirtschaftsunion, einen
Bericht über die Verhandlungen im Straßburger
Europarat, über die Auswirkung des Schuman-
plans auf das Verhältnis der Saar zu Frank¬
reich und dem Bund, einen Bericht über die
endgültige Gestaltung des einheitlichen Kohle¬
verkaufs und einen Bericht über die Zusatz¬
abkommen zum Generalvertrag verlegen wird .

Gegebenenfalls soll dde dritte Lesung ausge¬
setzt werden bis zur Aufhebung der durch das
alliierte Entflechtungsgesetz erfolgten Schädi¬
gungen der Wettbewerbsbedingungen der deut¬
schen Stahlwirtschaft.

Dde Sozialdemokratische Partei fordert wei¬
ter , daß die Bundesregierung ein Abkommen
mit den anderen Staaten über ungehemmte
Durchführung der Remontagen und der Inve-
stitionshilfe schließen solle .

Dde Regierungsmehrheit wird diesen Ver¬
tagungsantrag für die dritte Lesung ablehnen ,
aber ihrerseits einen Zusatzantrag mr Ratifi-

Neues in Kürze
Zehn Bergleute wurden auf der Zeche 1/4 in

Gelsenkirchen- Bismarck gestern verschüttet.
Ein leichtverletzter Bergmann konnte bis jetzt
geborgen werden.

Der BvD dementierte Meldungen , nach denen
er den Rücktritt des Bundesvertriebenenmind-
sters Dr. Hans Lukaschek gefordert habe . Bei
den Vertriebenen sei aber das Vertrauen in
Lukaschek „aufs schwerste erschüttert “ . Die
CDU/CSU-Bundestagsfraktion sprach Lukaschek
das Vertrauen aus.

Der Haftbefehl gegen Feitenhansl wurde ge¬
gen eine Kaution von 1000 DM aufgehoben . Er
war bekanntlichverhaftet worden, weil er durch
falsche Angaben einen großen Polizeialaxm in
München ausgelöst hatte .

Der BHE bleibt in Schleswig -Holstein in der
Koalitionsregierung mit den Wahlblock CDU-
FDP-DP . Dadurch hat die Regierung auch wei¬
terhin die notwendige parlamentarische Mehr¬
heit.

Eine Aussprache Adenauer - Arnold soll bei
der CDU-Vorstandssitzung am Wochenende in
Königswinter stattfinden . Arnold verhandelt
bekanntlich gegenwärtigmit der SFD -Landtags-
fraktion von Nordrhein-Westfalen über eine
Erweiterung der Regierungskoalition. Diese
Verhandlungen gelten jedoch als vorläufig ge¬
scheitert.

Neue Streikaktionen werden , wie die Bundes -
yereinigung der deutschen Arbeitgeberverbände
mitteilt , auf Betreiben der SED und sowjetischer
Stellen unter den Hafenarbeitern der Nordsee¬
häfen vorbereitet.

Staatspräsident Auriol nahm Besprechungen
mit französischenPolitikern zur Neubildung der
am Montag gestürzten Regierung auf . Er hat
am Dienstagabend den Sozialisten Christian
Pineau mit der Bildung einer neuen Regierung
beauftragt .

Der bisherige Präsident der französischen
Nationalversammlung, der Radikalsozialist
Edouard Herriot, wurde am Dienstag wieder¬
gewählt . Ein Gegenkandidat war nicht auf-
gestellt worden, (dpa)

Syrien hat am Montag nach sechsjähriger
Sauer die Beendigung des technisch noch be¬
stehenden Kriegszustandes mit Deutschland
bekanntgegeoen . (API

zierung einbringen. Darin soll . die Regierung
beauftragt werden, darauf hinzuwirken , daß
die Durchführung des alliierten Entflechtungs¬
gesetzes in keiner Weise die Gleichheit der
Produktions- und Absatzbedingungen zu Un¬
gunsten Deutschlands beeinträchtigt, so daß die
Funktionen der Oberkommi ssion auf Grund des
Entflechtungsgesetzes spätestens am Jahres¬
ende aufhören und sich auf die Bildung der
Kerngesellschaften beschränken. Vor allem sol¬
len die Hochkommissare keine Funktionen auf
dem Gebiet der Investitionen ausüfoen.

In dem schriftlichen Bericht des inständigen
Ausschusses an den Bundestag wird erklärt ,
daß es sich um die bisher schwerste Entschei¬
dung fär das Parlament handele.

Plant die KPD Demonstrationen?
Bonn (AP) . Die KPD plant möglicherweise aus

Anlaß der am Mittwoch beginnenden . großen
Schumanplandebatte vor dem Bundeshaus eine
Demonstration gegen die Bundesregierung, ver¬
lautet am Dienstag aus unterrichteten Kreisen.

Vom Bundesinnenministerium wurde 1t . AP
mitgetedlt , daß es gegen etwa geplante kom¬
munistische Demonstrationen vorbereitet sei.

Blank vor dem Kabinett
Bonn (Dr. A. R.) . — Das Bundeskabinett nahm

am Dienstag einen Bericht des Abgeordneten
Blank über den Stand der Europa-Armee-Ver-
handlungen entgegen und gab neue Instruk¬
tionen. Er stellte fest, daß keinerlei Gesetz¬
entwürfe über eine allgemeine Wehrpflicht
bestünden.

Staatssekretär Dr . Hallstein erklärte bezüg¬
lich der Zusatzabkommen zum Generalvertrag ,
es seien eine Reihe von Einzelfragen zu klären .

Der Kanzler und Staatssekretär ' Hallstein
nahmen gestern die Verhandlungen mit der?
Oberkommissaren über dieses Zusatzabkom¬
men wieder auf. Auf alle Fälle werden be¬
züglich des Verteidigunt>sbeitrages nur eine
einzige Maximalsumme für den deutschen fi¬
nanziellen Beitrag festgesetzt. Dieser müsse in
einem Anteil am europäischen Verteidigungs-
fonds und etwaige Kosten für nicht der Europa-
Armee angehörenden angelsächsischen Ver¬
bände aufgeschlüsselt werden.

Das Kabinett kritisierte eine Reihe politi¬
scher Sendungen im NWDR, die zugunsten der
Opposition gewesen seien .

Schumacher soll nach Lugano
Bonn (dpa) . Der seit Ende de« vergangenen

Jahres an Kreislaufstörung erkrankte SPD-
Vorsitzende Dr . Kurt Schumacher wird in et¬
wa drei Wochen soweit wieder hergeetellt sein,
daß er einen Kuraufenthalt an treten kann . Da
der behandelnde Arzt ein mildes und gleich¬
mäßiges Klima für die völlige Genesung emp¬
fiehlt. ist an Lugano gedacht.

Dehler antwortete
Frankfurt a. M . (AP) . Bundes!ustizminister

Dehler weist Behauptungen zurück, wonach
er „Millionen braver deutscher Menschen ver¬
leumdet und beleidigt" habe.

Dehler stellt demgegenüber fest, daß er in
einer öffentlichen Versammlung „die Fehl¬
leitungen in unserer Sozial - und Versorgungs-
Gesetzgebung und ihren Mißbrauch“ kritisiert
habe. Er habe dabei das Urteil „eines auf die¬
sem Gebiet besonders erfahrenen , bedeutenden
Arztes wiedergegeben, der mir erklärte , daß
mindestens ein Drittel der Renten zu Unrecht
bezogen wird“ . Dieses Urteil sei ihm von einer
großen Anzahl von Ärzten bestätigt , „ ja sogar
als zu niedrig gegriffen bezeichnet worden“ .
Er sehe keine Veranlassung, sich mit den
Kriegsopferverbänden auseinander zu setzen,
von denen er annehme, daß ihre Mitglieder
nur zu Recht Rentenansprüche eiheben.
Pflichtbewußt bis zum letzten Atemzug
Pirmasens (dpa ) . Mit buchstäblich letzten

Kräften bewahrte am Montag ein 45 Jahre
alter Postomnibusfahrer aus Pirmasens .seine
60 Fahrgäste vor einem schweren Unglück .

Am Sbadteingang von Pirmasens erlitt er
einen Schlaganfall. Mit äußerster Willensan¬
strengung gelang es ihm. den vollbesetzten
Wagen an der rechten Straßenseite unmittel¬
bar vor einer 60 Meter steil abfallenden Bö¬
schung zum Halten zu bringen. Als die Fahr¬
gäste nach ihm sahen, war er bereite tot.

gelehnt , weil ihm Vorschläge gemacht worden
seien , die auch in dem aufgekündigten britisch¬
ägyptischen Vertrag von 1936 enthalten waren.

Assam Pascha betonte Ägypten werde sich
jeder Aggression widersetzen, von welcher Seite
sie auch komme. Die arabischen Völker seien
weit davon entfernt , eine Neutralitätspolitik des
Nahen Ostens anzustreben, sie bildeten viel¬
mehr eine starke Widerstandsfront gegen den
Kommunismus.

Das neugeschaffene Königreich Libyen be¬
trachte stich als achter arabischer Staat und
bekenne sich voll zu .den Grundsätzen der
Vereinten Nationen, erklärte am Dienstag
der libysche Ministerpräsident Muntassir.

Der Ministerpräsident wohnt gegenwärtig
als Beobachter den UN-Debatten über die
libysche Frage und über die Aufnahme seines
Landes in die Vereinten Nationen bei . Er traf
am Dienstagnachmittag mit Generalsekretär
Trygve Lie zusammen.

Periodische Sicherheitsratssitzungen?
Paris (dpa/'AP ) . Nachdem sich am Montag

die drei Westmächte die Forderung der So¬
wjetunion auf periodische Sicherheitsratssit¬
zungen zur Behebung der internationalen
Spannung ohne Behandlung dc-s Koreapro¬
blems ' zu eigen gemacht hatten , lehnte der
politische Ausschuß der Vereinten Nationen am
Dienstag den sowjetischen Antrag auf Auf¬
lösung des Ausschusses für Kollektivmaß-
nahmen ab . Dafür stimmten nur dde fünf
Delegationen des Sowjetblock « .

Im Anschluß daran erfolgte die Abstimmung
über die Elfmächte-Resolution für erweiterte
Kollektivmaßnahmen und die sowjetische
Resolution, die Waffenstillstandsverhandlun¬
gen in Korea an den Sicherheitsrat zu, verwei¬
sen . Bei der . Auseinandersetzung hatte W y-

schinski zum drittenmal und sehr erregt
darauf bestanden , daß die Verhandlungen in
Korea jetzt erfolgreich abgeschlossen werden
müßten und daß der einzige . Weg dazu eine
Sitzung der verantwortlichen Persönlichkeiten
der Welt sei , „ausgenommen natürlich die
Staatschefs“ .

Die Elfmächteresolution , der zufolge die
Mitgliedstaaten Truppen für einen UNO-Einsatz
gegen eine künftige Aggression bereitzustellen
haben, wurde mit großer Mehrheit angenom¬
men . Bezüglich der Verweisung ĉ pr Waffen¬
stallstandsverhandlungen von Korea in den
Sicherheitsrat fand keine Abstimmung statt .

König Georg besucht Südafrika
London (AP) . König Georg VI . von England

wird im März und April in Begleitung der
Königin und von Prinzessin Margaret mit dem
Schlachtschiff „Vanguard “ eine Reise nach
Südafrika unternehmen .

Die Reise war dem König von seinen Ärz¬
ten vorgeschlagen worden , um die Heilung der
schweren Lungenoperation zu beschleunigen,
der sich König Georg kn September unter¬
zogen hatte .

Kampf gegen Rhein-Wasserkraftwerk
Zürich (Schweiz ) ' ( AP ) . Eine kürzlich ge¬

gründete Vereinigung schweizerischer Natur¬
freunde macht zur Zeit alle Anstrengungen,
den Bau eines deutsch-schweizerischen Wasser¬
kraftwerks bei Rheinau am Rhein (Kanton
Zürich) zu verhindern . ••

Die Naturfreunde fürchten , daß der be¬
rühmte Rheinfall von Schaffhausen, ein An¬
ziehungspunkt des Fremdenverkehrs , durch
das geplante Staubecken des Elektrizitätswer¬
kes vernichtet würde Sie haben die schwei¬
zerische Regierung bereits ersucht, a»ne der
Elektrizitätsgesellschaft im Jahre 1944 ge¬
währte Baukonzession wieder zu entziehen.

Churchill und Truman „höchst geheim"
Heute wird die „State of the Unidn “-Botschaft verlesen

Washington (AP/dpa) . Der britische Premier¬
minister Winston Churchill und Präsident
Truman haben am Montagnachmittag und am
Dienstag im Weißen Haus zwei Konferenzen
abgehalten , von denen die eine als „höchst
geheim“ bezeichnet wurde. Jedenfalls besagt
dag Kommunique nur , daß einige militärische
Fragen aufgeworfen wurden . Wahrscheinlich
hat es sich um die Ernennung eines amerika¬
nischen Admirals zum Oberbefehlshaber der
Nato-Seestreitkräfte , um das britische Ge¬
wehr 280 und um den Austausch’ der geheim¬
sten Atominformationen gehandelt.

Wie weiter aus Washington verlautet , trat
der USA -Kongreß am Dienstag zu seiner
neuen Sitzungsperiode zusammen. Heute, Mitt¬
woch , wird Präsident Truman die traditionelle
„State of the Union“-Botschaft verlesen, und
am 17 . Januar wird Churchill nach seinem Be¬
such in Kanada vor dem Kongreß sprechen .
Diese 82 . Sitzungsperiode wird von den Ver¬
teidigungproblemen der USA und von den

.Präsidentschaftswahlen stark beeinflußt sein .
Über die Aussichten General Eisen¬

howe r s , zum Präsidentschaftskandidaten
nominiert und in das höchste Amt seines
Landes gewählt zu werden, sind in der ame¬
rikanischen Hauptstadt die Meinungen durch¬
aus geteilt . Die Anhänger Eisenhowers haben
seine Erklärung als Zusage aufgefaßt und
sind sehr befriedigt Gegner Eisenhowers
bezeichneten seine Erklärung als „Mei¬
sterstückchen des Herumschleichons am den
heißen Brei“ und Dritte waren der Ansicht ,

daß Eisenhower zweifellos ein eindrucksvoller
Präsidentschaftskandidat sei

Sowjets entlassen Kommunisten
Wien (AP) . Die sowjetischen Besatzungs¬

behörden in Österreich haben kürzlich Hun¬
derte bei ihnen beschäftigte einheimische Kom¬
munisten entlassen und durch sowjetische
Staatsbürger ersetzt , meldete am Dienstag
der amerikanische Informationsdienst in Wien .

Im sowjetischen Hauptquartier Baden bei
Wien sei beispielsweise 400 österreichischen
Angestellten gekündigt worden . An ihre Stelle
traten sowjetische Frauen und Mädchen , die
sich erst seit wenigen Wochen in Österreich
befinden.

„Eis-Boykott“
gegen deutsche Fischdampfer

Aberdeen (Schottland ) (dpa ) . Im Einverneh¬
men mit den örtlichen Fischfanggesellschaften
verweigerten die beiden Eis-Herstellerfirmen
in Aberdeen am Montag die Abgabe von Eis
für drei Bremerhavener Fischdampfer, die Eis
für eine neue Fangreise übernehmen wollten.
Als Grund für den „Boykott“ gaben die Abar-
deener Fischer an , sie fürchteten , daß durch
die fremden Fänge die Preise auf dem Fisch¬
markt gedrückt werden könnten . Der Aber-
deener Agent der deutschen Fischfanggesell-
schaften erklärte dagegen, die Haltung der
Eis-Firmen sei unverständlich . Die einheimi¬
schen Fischdampfer brächten nicht genug
Ware auf den Markt .

Warum nicht gestern ?
H. B. Die Ängste der vergangenen drei Jahre

sind verflogen wie ein böser Traum . Westeuropa
wacht auf und reibt sich die Augen. Hat es sich
für nichts geängstigt? War die Bedrohung aus
dem Osten nur eine Ausgeburt von Sensations¬
lust und Phantasie? Ist der Krieg in Korea in
seiner unheilvollen Bedeutung für Europa über¬
schätzt worden?

Allein die Tatsache, daß wir uns in West¬
europa diese Fragen stellen , zeigt , daß wir be¬
gonnen haben, Vernunft an Stelle -von Angst
ihren gebührenden Platz wieder einzuräumen .
Der Weg zur Gesundung ist beschritten , und sie
erstreckt sich nicht nur auf Muskeln und Magen
— Verteidigungsstreitkräfte und Wirtschaft
Europas —. sondern auch auf die Seele des
Europäers.

Dieser Krieg in Korea war ein einziger großer
Irrtum — auf allen Seiten. Der Kreml hat sich
geirrt , als er annahm , die Amerikaner hätten
kein Interesse an Südkorea und würden die
Nordkoreaner nicht an ihrer „Befreiung “ Süd¬
koreas hindern . Washington irrte sich , als es
annahm, die Chinesen würden der Niederlage
der Nordkoreaner tatenlos Zusehen . Und West¬
europa irrte sich, als es glaubte , Korea wäre
nur der Auftakt zu einem ähnlichen Vorstoß
durch Westdeutschland zum Atlantik .

Nun , so merkwürdig es klingen mag, dieser
vielseitige Irrtum hat eine viel- und Gutes
versprechende Folge gehabt : er hat den großen
Mächten dieser Erde die Grenzen ihrer Macht
gezeigt . Und wenn die Frage gestellt wird,
warum die Sowjets nicht „gestern “ im großen
Stil angegriffen haben , als die Schwäche und
Verwirrung kn Lager des westlichen Gegners
am größten waren, dann ist die Antwort zu¬
gleich eine Anerkennung für ihre richtige Schät¬
zung , daß dde USA , nicht sofort zwar , aber so
bald wie ihnen möglich , eingegriffen halben
würden.

Inzwischen ist der Irrtum von baden Seiten
eingesehen und als solcher bekannt geworden.
Präsident Truman rief General MacArthur zu¬
rück und die nachfolgenden „hearings “-Verneh-
mungen vor den Komitees des amerikanischen
Repräsentantenhauses führten nicht nur zur Ab¬
klärung der amerikanischen Politik für Korea,
sondern waren „Erklärungen “ an die Adresse
des Kreml . Er mußte sie als eine Zurücknahme
zu weit gesteckter — his zum Yalu' — ameri¬
kanischer Ziele ansehen und beantwortete sie
mit dem Angebot Maliks, Waffenstillstandsver -
handlungen seien möglich . Und wenn jetzt der
stellv. sowjetische Außenminister Wyschinski
mehrfach in den letzten beiden Tagen den Zu-
sarftmentritt des Sicherheitsrats für eine För¬
derung der Verhandlungen in Korea oder sogar
zur Beseitigung des „Engpasses“ fordert , so ist
auch dies das Eingeständnis des Irrtums , die
UNO-Truppen aus Korea vertreiben zu können.

Natürlich ist diese Forderung mit dem üb¬
lichen Feuerwerk an Drohungen und Beschul¬
digungen, mit geschüttelten Fäusten — der
wenig beneidenswerte Nachbar in der UNO -
Sitzung ist der britische Delegierte — vor¬
getragen worden Sie ist verknüpft worden mit
der Behauptung, die 7 . amerikanische Flotte
transportiere nationalcbinesisehe Truppen von
Formosa nach Siam, Burma und Indochina , eine
Behauptung, die wahr , aber auch eine Drohung
sein kann . Aber all dies verbirgt nicht, daß der
Kreml nun wenigstens in Korea eine Grenze
anerkennt .

Das wird durch das Stocken der Verhandlun¬
gen in Panmunjon selbst nicht etwa demen¬
tiert , sondern im Gegenteil belegt . Die Erklä¬
rung Wyechinskis vor dem UN -Ausschuß erklärt
endlich das Stocken der Waffenstillstandsver¬
handlungen und zeigt, auf welche Weise der
Kreml bemüht ist, die politische Führung in
seiner Interessensphäre fest in der Hand zu
halten . Noch deutlicher wurde das übrigens bei
einer ganz anderen Gelegenheit : als Wyschinski
von den amerikanischen Fliegern sprach, die
sich über Ungarn verflogen hatten , zur Landung
gezwungen worden waren und gegen 120000
Dollar Lösegeld freigelassen wurden . Hierbei
entfuhr Wyschinski der staats - und völker¬
rechtliche Lapsus, von Ungarn als von „sowje¬
tischem Gebiet “ zu reden . Es mag einiges
Schmunzeln auf den Gesichtem der anderen
Delegierten gegeben haben , aber so weit von
der Wahrheit entfernt war er nicht.

Grenzen! Im Zeitalter des Flugzeugs mag es
paradox sein, von ihnen zu sprechen , als ge¬
währe ihre Beachtung Sicherheit . Sie sind „flie¬
ßender“ denn je geworden. Und so ist die An¬
erkennung an einer Stelle, oder besser , eines
Landes "als Grenze des Eingusses noch nicht
Gewähr für Anerkennung an anderen Stellen.
Das Abtasten „weicher“ Stellen oder „fließen¬
der“ Grenzen wird noch weitergehen , und die
Aufrüstung in beiden Lagern wird che Kühn¬
heit des Abtastern und die Schärfe der Abwehr
sehr wesentlich bestimmen — und zwar zugleich
dämpfend wie das Risiko erhöhend . Denn die
Möglichkeit , immer mehr Mittel einzusetzen,
wird beide Seiten warnen und ermutigen .

Indochina ist eine solche „fließende“ Grenze,
solange nicht Amerika die klare Verpflichtung
eingegangen ist , es zu schützen. Westdeutsch¬
land ist, wie nunmehr auch Korea , eine „er¬
starrte “ Grenze und nichts zeigt klarer den
Unterschied, als das „Abtasten “ dort mit rot¬
chinesischen Truppen, hier mit Hilfe von eitlen
Politikern, Sabotaget-Programmen und Waht-
geeetaentwürfen.

Der Bundespräsident mit dem Großkreus
Unser KM zeigt einen Teil der zum Neujahrsempfang beim Bun despri sidenteu erschienenen Diplo¬
maten . In der Mitte : Bundespräsident Prof . Theodor Heuß , der bei dieser Gelegenheit zum erstenmal
das Großkreuz des Verdienstordens der Bundesrepublik trug , in der Unterhaltung mit dem
Doyen des diplomatischen Corps , Erzbischof -Aloysius Muench (links ) und Bundeskanzler Dr . Konrad
Adenauer (rechts ). (AP )

Alles beim Alten
Munsan (AP) . Die alliierten Unterhändler

haben den Kommunisten bei den Waffenstill-
standeverhandlungen am Dienstag eine revi¬
dierte Fassung ihres Vorschlags für den Ge¬
fangenenaustausch vorgelegt der jedoch eben¬
falls abgelehnt wurde . Die Debatte wurde aber
nach alliierten Mitteilungen in „ungewöhn¬
lich freundschaftlichem Ton“ geführt . „Nie¬
mand wurde mit unpassenden Namen belegt“ .
In der vorletzten Sitzung batte man sich
unfreundlicher Weise mit „Banditen “ tituliert .
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Zum Tage.
16 statt 24 Zentner

Die Botschaft von den 24 Zentnern Kohle,
die auf den Haushalt in diesem Wirtschafts¬
jahr (April bis Bälde März ) entfallen* sollten,
liegt allen noch in, den Ohren, auch die wieder¬
holte Betovtfrung - des Bundeswirtschaftsmini¬
sters , daß diese Menge erreicht werde. Die Tat¬
sachen sehen bis jetzt wesentlich anders aus.
Jeder Haushalt , der Kohlen für Ofenheizung
bezogen hat , weiß, daß ihm Zunächst nur ein
Anspruch auf 12,4 Zentner und neuerdings wei¬
tere vier Zentner , zusammen 16,4 Zentner zu¬
gebilligt wird. Jedenfalls klafft zwischen die¬
sen 16,4 Zentnern und den versprochenen 24
Zentnern eine große Lücke . Dabei sind auch
24 Zentner , als großer Durchschnitt genom¬men, völlig unzureichend. Also ist die Frage :
wie steht es mit den mindestens weiteren 7,6
Zentnern ? Sollen die in den Windfang geschrie¬ben bleiben? Der ’ Winter soll doch eigentlich
erst anfangen , und wenn es bis jetzt noch
einigermaßen gut gegangen ist, so dank Petrus
und Einschränkungen, die ganz und gar nicht
etwa als Regel für die Zukunft angesehen wer¬
den dürfen . Der Ofenheizer steht überhaupt an
letzter Stellender Zentralheizungsbegünstigtehat ihm gegenüber den Vorteil von mehr war¬
men Räumen. Auch sonst wird vorweg man¬
cherlei von dem Oesamtkontingent für „Haus¬
brand " abgezweigt, was eine erhebliche unter¬
schiedliche Versorgung der einzelnen Haushalte
zur Folge hat , je nach dem sie . . . Man braucht
es nicht weiter auszuführen . Wenn der Bun-
deswirtschaftsminister bereits die Brennstoff¬
versorgung . der Hausbrandverbraucher und
Kleinverbraucher im Kohlenwirtschaftsjahr
1952/83 „grundsätzlich geregelt“ hat und dabei
sogar, wie berichtet wird , „ auch eine gewisse
Erhöhung der Hausbrandmenge vorgesehen“
ist , so ist der Kredit eines solchen Optimismusnach den bisherigen Erfahrungen nicht gerade
groß. Er dürfte auch nicht größer werden , wenn
etwa am 31 . Mörz die restlichen 7,8 Zentner
für den Winter 1951/82 noch freigegeben wer¬
den sollten. Bei aller Berücksichtigung der be¬
stehenden Schwierigkeiten: für die Oienheizer,die keine sonstigen Hilfestellungen haben und
sich mit den Resten begnügen müssen, muß
jedenfalls noch etwas Besonderes getan wer¬
den , zumal doch gewisse Vorkehrungen, die
im Sinne einer .kleinen Reserve für sicherlich
wichtige Gewerbe getroffen werden konnten,
schließlich ja auch auf Kosten des Hausbrands
gehen, Das Wirtschaftsministerlum wird sich
wohl auch angelegentlich damit befassen, daß
in gewissen nordwest- und norddeutschen Län¬
dern die Hausbrandzuweisungen größer ge¬
wesen sein sollen als hier bei uns Ist es in
Düsseldorf etwa kälter als in Karlsruhe ? a . n.

Hygiene und Politik
ln Millionen von Büchern, Broschüren und

Zeitungsartikeln impfen ernste Wissenschaft¬
ler , Propheten und Charlatane der Hygiene
dem Publikum ihre Weisheiten ein , um sie auf
den Weg der Gesundheit zu führen und dem
Heer der Krankheiten den Zugang zum
menschlichen Körper zu verrammeln . Ver¬
längerung des Lebens um jeden preis ist die
Parole , das Jenseits als die Garantie für end¬
lose Lebensfreude ist ein schöner Traum , an
den man nicht mehr zu glauben wagt. Hier
auf Erden soll das Lebenselexier entdeckt
und . wirksam werden . Hygiene ist . fast schon
ein so gutes Geschäft wie Astrologie und Kos¬
metik . Jung sein und vor allem scheinen, will
jeder und jede ; die neunzigjährige Großlnutter
als Tanzgirl wird zum Weitidol. In schreien¬
dem Widerspruch zu solchen Phantasmen und
Schwindeleien steht die Wirklichkeit: Eine
Sporthochschule in Köln hat kürzlich eine ihrer
Stundentinnen beauftragt , eine größere Zahl
von Mädchen über ihr Wissen um die Funktio¬
nen des menschlichen Körpers und seine Ge .-
sunderhaltung zu befragen . Sie legte 383 Be¬
rufsfachschülerinnen ( 198 Textilarbeiterinnen ,
70 Putzmacherinnen, 84 Schneiderinnen, 21
Näherinnen, 8 Friseusen , 18 Abiturientinnen
und 14 Schülerinnen der Frauenfachschule für
Bekleidungsgewerbe) einen Fragebogen mit
32 Fragen vor. Das Resultat war wahrhaft er¬
schütternd : Nur ein Viertel der Befragten
wußte über die Funktion des menschlichen
Herzens Bescheid , nur 23 , wozu der Körper
Nahrung braucht , nur 32, welche Aufgaben im
Haushalt des Leibes die Nieren haben , nur 42,warum man dfe Hände sauber halten soll . Sie
verwechselten Hygiene mit Hübschsein und
glaubten wohl , Reinlichkeit sei eine Zier vor
allem aus erotischen Gründen . Nur 23 wußten,an welchen Krankheiten die meisten Erwach¬
senen sterben ; viele vai ihnen meinten , Ge¬
schlechtskrankheiten seien eine der häufig¬
sten Todesursachen. Die normale Körpertem¬
peratur kannten nur ein Drittel , und nur
12 von den Mädchen wußten , warum man

Zum Segen oder zum Fluch für Europa?
Vor der großen Schumanplan-Debatte des Bundestags

Von unterem Bonner Redaktionsmitglied
Bonn, im Januar . — Wenn ln diesen Tagen die

deutsche Öffentlichkeit auf eine Rundfrage zu
antworten gehabt hätte : „Ist der Schumanplan
schon angenommen oder nicht? “ , so hätten
wahrscheinlich sich nicht wenige zu der An¬
sicht bekannt , daß diese Entscheidung schon
gefallen sei . So viel ist in den vielen Monaten
schon über die europäische Stahl- und Kohlen¬
union geschrieben und geredet worden, daß
sich offensichtliche Ermüdungserscheinungen in
der Öffentlichkeit zeigen , wenn das Wort Schu¬
manplan fällt .

Dabei wird die große Bundestagsdebatte über
die Ratifizierung dieses Plans heute und mor¬
gen noch einmal eine Generalübersicht aller
Fragen bringen , welche die Bildung der euro¬
päischen Wirtschaftsunion auf diesen beiden
Kernbereichen jeder Wirtschaft aufwirft . »Das
Bonner Parlament will sich der Öffentlichkeit
an diesen „großen Tagen“ als Stätte einer sach¬
lichen Auseinandersetzung zeigen , in welcher
die Anhänger und Gegner des Schumanplans
ihre Gründe und Gegengründe darlegen und
auf leidenschaftliche und überspitzte Polemik
verzichten wollen.

Es bleibt abzuwarten , ob diese Absicht durch¬
geführt werden kann , denn lange Debatten im
Parlament haben ihre eigenen Entwicklungs¬
gesetze. Aber beide Seiten jedenfalls haben
gründliche Studien zum Schumanplan getrie¬
ben und das Bundeshaus wird einen Aufmarsch
parlamentarischer Experten für Stahlerzeugung,
Bergbau, Kohlenverkauf , Investitionen erleben.

Diese Gebiete stellen für die breite Öffent¬

lichkeit ein* Art Geheimwissenschaft dar und
die Behandlung dieser Probleme in ihren Ein¬
zelheiten wird viel weniger sensationell all
viele andere Debatten werden . Aber es handelt
sich dabei um Entscheidungen, die in das
Leben von jedem einzelnen eingreifen und
einschneiden können.

Auch die glühendsten Anhänger des Schu¬
manplans haben immer betont , daß es sich um
einen mutigen Sprung ins Ungewisse handle,
und es ist die Stärke der Opposition und die
Schwäche der Regierung, daß diese keinerlei
Garantien fjjr das Gelingen der. Union geben
kann , sondern das Vertrauen in die Zukunft
fordern muß. Andererseits aber kann auch die
Opposition nicht mit hundertprozentiger Sicher¬
heit behaupten , daß die von ihr befürchteten
und angenommenen schweren Schäden für die
deutsche Wirtschaft durch die Union automa¬
tisch eintreten werden . Vom Wirtschaftlichen
her gesehen sind weder Gründe noch Gegen¬
gründe absolute Wahrheiten. Es sind Annah¬
men, es sind fast Glaubenssätze und psycho¬
logisch gesehen, könnte man . fast von einer
Scheidung zwischen Optimisten und Pessi¬
misten angesichts des gleichen Tatbestandes
sprechen.

Denn auch die gründlichste Erörterung der
Probleme führt immer wieder zu Fragen , auf
die erst die Praxis antworten kann . Wird die
Hohe Behörde der Kohle- und Stahlunion den
Aufbau der deutschen Stahlindustrie hemmen?
Die Regierung sagt mit gleicher Entschlossen¬
heit nein , mit der die Opppsition diese Frage

Bonn Anlaß zu Straßenschlacht ln Jerusalem
Es ging um die Reparationen — „Die Polizei benimmt sich wie die Nazis“

Jerusalem (AP ) . Über 180 verletzte Demon¬
stranten und Polizisten und eine der turbulen¬
testen Szenen in der Geschichte des jungen
israelischen Parlamentes waren am Montag
in Jerusalem das Ergebnis eines Antrages der
Regierung Ben Gurion, direkte Reparationsver¬
handlungen mit der Bundesrepublik aufnehmen
zu dürfen .

Die Demonstranten, die nach Mitteilung der
Polizei größtenteils der ehemaligen Terror¬
organisation Irgun Zwai Leiuml anaehören
sollen und auf die Straße zogen , um gegen den
Regierungsantrag zu protestieren , lieferten der
Polizei eine zweistündige Straßenschlacht vor
dem Parlamentsgebäude , durchbrachen die von
der Polizei errichteten Stacheldrahtsperren und
zertrümmerten zahlreiche Fenster des Parla -
mentsgebäudee durch Steinwürfe.

Unter Einsatz von Tränengas. Rauchbomben
und Gummiknüppeln und schließlich unter Ab¬
gabe von Schreckschüssen ging die Polizei
gegen »die tobende Menge vor, die sich ihrer¬
seits mit ' Tränengas und Steinwürfen wehrte,
und nahm 30 Personen fest. Erst beim An¬
rücken von TruppenVerstärkungen konnte die
Polizei, die ständig von Steinwürfen über¬
schüttet wurde und selbst 30 Verletzte ein¬
büßte , mühsam die Oberhand gewinnenund den
Platz vor dem Parlamerttsgebäude räumen . Die
Straße glich ' einem Schlachtfeld und war mit
Trümmern aller Art und 'Glasscherben über¬
sät .

Im Parlament hatte Ministerpräsident Ben
Gurion erklärt . Isreal müsse für die von den
Nazis an den Juden begangenen Verbrechen,
die nie vergessen würden , Reparationen for¬
dern . Die Bonner Regierung habe sich bereit
erklärt , über die israelische Forderung von
einer Milliarde Dollar Reparationen Verhand¬
lungen aufzunehmen Es bestehe kein Grund,
daß die Mörder des jüdischen Volkes auch seine
Erben werden sollten

Als die Straßenunruhen auf dem Höhepunkt
waren und zahlreiche Fenster des Parlaments¬
gebäudes in Trümmer gingen , erhob sich ein
Aufruhr unter den Abgeordneten, die unter
den Einwirkungen des hereinströmenden Trä-

Säuglinge impft . — Kein Zweifel, daß jedes
dieser Mädchen die modernsten Tänze be¬
herrscht , alle Filmstars kennt und über die
kosmetischenMittel, mit denen man Jünglinge
und bessere ältere Herren fängt , verfügt . —
Den* Fragebogen beweist, daß es unserer Jugend
an Wissen und wohl auch Tun in allen Fragen
der Hygiene fehlt . Die Zukunft unseres schwer
angeschlagenen Volkes liegt in den Händen der
Politiker . Nur die geistige, seelische und kör¬
perliche Hygiene kann uns zur Gesundung
führen . Das Thema hat viele Varianten . Wer
sie nicht durchdenkt , ist kein Politiker ! r .Z.

nengases zu leiden hatten . Ein Abgeordneter
wurde durch einen Steinwurf verletzt . Das
Haue beruhigte sich dann wieder , bis der kom¬
munistische Abgeordnete Meier Wllner, der
kurz auf die Straße gegangen war , von drau¬
ßen mit dem Ruf zurückkehrte : „Die Polizei
benimmt sich wie die Nazis .“

Da« war das Signal für neue Unruhen unter
den Abgeordneten. Das Parlament war zeit¬
weise von den Demonstranten regelrecht be¬
lagert . Die Sitzung wurde unter großen Radauu
Szenen abgebrochen.

bejaht und keine Seite kann ihre Annahme be¬
weisen, ehe nicht diese Hohe Behörde zu ar¬
beiten begonnen hat . Der Kanzler 'spricht von
dem Aufblühen in dem einheitlichen großen
Marktgebiet, der Oppositionsführer von der
Niederhaltung des deutschen Wirtschaftsauf¬
stiegs durch die gleiche Entwicklung und erst
die Wirklichkeit der kommenden Jahre wird
die eine Prophezeiung als die richtige, die
andere als die falsche erweisen können.

Denn faktisch liegen in dieser Union wohl
beide Möglichkeiten beschlossen. Wer die apo¬
diktische Behauptung der Opposition ablehnt,
daß das Schumanplanrecht nichts anderes als
die Verewigung des Besatzungsrechts sei , muß
doch anerkennen , daß manche Möglichkeiten
im Schumanplan gegeben sind, bisher durch die
Besatzung ausgeübte Beschränkungen der
deutschen Wirtschaft zu übernehmen . Wer den
Kanzler wegen seiner Ausführungen über den
Schumanplan als den ersten großen Schritt zur
europäischen Einigung für einen hoffnungs¬
losen Optimisten hält , wird doch ehrlich genug
sein müssen, einzugestehen, daß auch diese
Perspektiven für Europa in dieser Entwicklung
beschlossen liegen. Es ist der große Fehler der
bisherigen Diskussion, über den Schumanplan
geworden, daß in gegenseitiger Steigerung die
einen ihn völlig in Schwarz, die anderen nur
in Weiß gemalt haben , die einen kein gutes
Haar an ihm ließen, die anderen nur Schön¬
heiten in ihm sahen. Aber der Schumanplan
wird von vornherein weder der Segen noch
der Fluch für Europa und Deutschland sein. Er
wird das werden , was man aus ihm machen
wird . Er ist ein Wechsel , dessen Einlösung von
der Zukunft abhängt , und deswegen ist die
Entscheidung über ihn so schwierig.

So wird es seinen großen Nutzen haben,wenn die letzte und entscheidende Aussprache
des Parlaments über ihn nochmals alles Für
und Wider in sachlicher Form ausbreitet , damit
von Anfang an erkannt wird , wo Gefahren
drohen können. Es kann das Verdienst der
Opposition werden, rechtzeitig auf Gefahren
hinzuweisen wie es das Verdienst der Regie¬
rung werden kann , den Mut zum großen Schritt
gefunden und bewiesen zu haben . In entschei¬
dungsvollen Zeiten wird kein Staatsmann
wegen seines Mutes zum Risiko zu tadeln sein .
Aber es wird gut sein, zu wissen, daß man ein
Risiko eingeht . Um so bedeutsamer wird der
Entschluß sein, den der Bundestag fassen wird.

„Flying Enterprise" im Zick-Zack
Ab Bord des von der Associated Pres# ge¬

charterten Schleppers „Engllahnwm “ (AP).
Weiße Schaumkämme und Südwestwihde mit
Windstärke 4 verlangsamten am Dienstag¬
nachmittag die Fahrt des Hochseeschleppers
„Turmoil“ und der im Schlepp liegenden
„Flying Enterprise “ .

Die jetzt wieder mit 65 Grad Schlagseite
liegende „Flying Enterprise “ wird vom Wind
immer wieder aus dem Kielwasser der „Tur-
moil“ gedrückt und fährt meist parallel zu
deren Fahrtrichtung . Gelegentlich läuft der
Amerikaner auch wilden Zldczack -Kurs . Zu
dem Rettungskonvoi gehören weiter der ame¬
rikanische Zerstörer „Willard Keith“ und der
französische Schlepper „Arbeille“ .
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Der Kurs der „Flying Enterprise “

Der Fall Herlitzius
Hannover (dpa) . Die Zuständige Staats¬

anwaltschaft wird nach einer Mitteilung aus
dem niedersächstschen Justizministerium wahr¬
scheinlich die Aufhebung der Immunität des
früheren Oberbürgermeisters von Osnabrück,Heinrich Heriitjzjus , als Landtagsabgeordneten
beantragen , um Ermittlungen gegen ihn an¬
stellen zu können.

Herlitzius wird , wie bereite schon berich¬
tet , vorgeworfen , er habe sein Amt dazu miß¬
braucht , den Mann einer ihm befreundeten
Frau in ein® Irrenanstalt edmveisen zu lassen.

Zur Zeit sind, wie ein Vertreter des ' Justiz¬
ministeriums erklärte , Ermittlungen gegen die
Frau und den Schwager des in die Heilanstalt
«ingewiesenen Mannes und gegen die beteilig¬ten Ärzte im Gange .

Zu einer Verlautbarung de$ Landgerichts
Osnabrück, die Gutachten der Amtsärzte des
städtischen Gesundheitsamtes und der Fach¬

ärzte der Heil- und Pflegeanetalt hätten nicht
übeifeingestimmt, wird vom niedersächsischen
Sozialminieterium erklärt , daß sich nur die
Diagnosen unterschieden hätten , nicht aber die
Befürwortung zur Einweisung in die Anstalt.
Aus den Akten gehe hevor , daß bei dem Gut¬
achten der Amtsärzte keine fremden Einflüsse
mitgespielt' haben . Damit sei aber nicht gesagt,daß nicht versucht worden »ei , fremde Ein¬
flüsse geltend zu machen. .

Dachorganisationvorgeschlagen
Hannover (dpa ) . Der „Verband deutscher

Soldaten, Bund der Berufasoldaten“ hat auf
seiner diesjährigen Jahreshauptversammlung ,
iii Hannover beschlossen, ’ settie Bestrebungen
zur ZusammenführungT .

'aller Soldatenver¬
bände im Bundesgebiet fortziusetzen .

Dem VDS/BVW schwebt dabei allerdings,
wie aus einer Verlautbarung hervorgeht,mehr eine Dachorganisation vor, unter der die
einzelnen Verbände ihre völlige Selbständig¬keit und 'Gleichberechtigung beibehalten.

Ehard protestiert gegen Ausschreitungen
Amerikanische Soldaten beunruhigen bayerische Bevölkerung

München (dpa) . Der bayerische Ministerprä¬
sident Dr. Hans Ehard hat den amerikanischen
Ländeskommissar für Bayern darauf hinge¬
wiesen, daß die bayerische Bevölkerung wegen
Ausschreitungen amerikanischer Besatzungs¬
angehöriger gegen Deutsche beunruhigt ist. Der
amerikanische Landeskommissar sagte Ab¬
hilfe zu .

In Rosenhof bei Grafenwöhr wurde in der
Nacht zum Montag ein \ Gastwirt von einem
amerikanischenSoldatendurch einenMesserstich
in den Bauch schwer verletzt . Der Wirt wurde
ins Krankenhaus eingeliefert; die Militär¬
polizei nahm den Täter fest.

In Bamberg wurden Feuerwehrleute bei der
Kontrolle der Kanallüftungen in dem von
Benzin verseuchten Gebiet von amerikanischen
Soldaten belästigt und mit Bierflaschen be¬
worfen.

In der Nähe der Gemeinde Baunach gingen
nach einer Mitteilung des Roten Kreuzes am
Samstag amerikanische Soldaten mit Knüppeln
gegen ein Sanitätsauto vor . Am gleichen Tag
wurde in der Nähe Bambergs ein Leichenauto
von amerikanischen Soldaten mit Steinen be¬
worfen.

Auf der Schweinheimer Höhe in Aschaffen¬
burg brachte kürzlich ein bisher unbekannter
amerikanischer Soldät auf der Fahrbahn eine
Sprengladung zu Detonation. Die Straße wurde
beschädigt, mehrere Fensterscheiben und
Schaukästen im Umkreis von vierzig Metern
wurden durch den Luftdruck zerstört . Der
Soldat flüchtete mit einem in der Nähe par¬kenden Personenauto , in dem sich noch andere
Soldaten befanden . Die amerikanische Polizei
hat zusammen mit der deutschen Polizei die
Ermittlungen eingeleitet

Bayern will Emst machen
München (Eig. Ber.) In Bayern wird ein Ge¬

setz gegen links- und rechtsradikale Organisa¬
tionen beraten . Neben der KPD ist vor allem
an neofaschistischeParteien gedacht. Nach dem
Gesetzentwurf soll u . a . das Absingen von be¬
stimmten NS-Liedern wie des Horst-Wessel -
Lieds , der Lieder „Volk ans Gewehr“ , „Es zit¬
tern die morschen Knochen“ usw ., das Tragen
von Kennzeichen verbotener Organisationen
wie Abzeichen , Uniformen oder Bilder, unter
Strafe gestellt werden . Das soll auch für jede
Unterstützung , insbesondere mit Geldmitteln,
gelten.

Der bayerische Innenminister beschuldigte
einen Teil der illustrierten Presse und der Zeit¬
schriften eine Verherrlichung der Schuldigen
des Nazi -Regimes durchzuführen , Geschichts¬
fälschung zu betreiben und dem Nationalsozia¬
lismus wieder Tür und Tor zu öffnen. Der
Staat werde diesem Treiben eines Teils der
Presse nicht mehr lange zuschauen können und
unter Umständen gezwungen sein, der unbe¬
schränkten Pressefreiheit Schranken zu setzen.
Abgeordnete der CSU und SPD regten an , sol¬
chen Presseorganen das Druckpapier zu ent¬
ziehen. Dr. Högner, Bayerns Innenminister ,
setzte sich für die Errichtung von Schnellge¬
richten, die im Gegensatz zu Sondergerichten
nicht verboten sind, ein, um dem Neofaschis¬
mus und Linksradikalismus zu begegnen.

Niemöller mußte umkehren
. Berlin (AP ) , pas sowjetische Flugzeug mit

Kirchenpräsident Martin Niemöller an Bord,das am Dienstagmorgen von Moskau nach Ber¬
lin abgeflogen war , mußte wegen des schlech¬
ten Wetters nach Moskau zurückkehren . Nie¬
möller wird für heute in Berlin erwartet . Er
wird von Berlin aus im Flugzeug oder notfalls
im Kraftwagen direkt nach Darmstadt Weiter¬
reisen, wo lür heute eine Sitzung der Kirchen-
leitüng anberaürht würde .

’ In dieser Sitzung
Will er auch' über seine Moskau-Reise berich¬
ten . Dies teilte der Privatsekretär Niemöllers
mit. Niemöller hatte Besprechungen mit einem
sowjetischenRegierungsvertreter und deutschen
in Moskau befindlichen Spezialisten

Reuter zu Wirth und Niemöller
Berlin (AP ) . Der regierende Bürgermeister

von Berlin, Ernst Reuter , bedauerte bezüglich
deg Besuches des früheren Reichskanzlers Dr.Wirth in Oetberün. daß dieser nicht auch West¬berlin besucht habe. Wir hätten ihm dann
unsere Flüchtlingslager gezeigt, und «s ist
kaum zu glauben, daß er dann bei seiner Be¬
hauptung , in der Ostzone gäbe es keinen Ter¬
ror und keine Ungerechtigkeit geblieben wäre .“

Zu Niemöllers Mo»kabreise «arte Reuter,Niemöllet erscheine ihm immer noch mehr „ U-
Boot-Kapitän“ zu sein als ,„kirchlicher Würden¬
träger “.

Um Eckert
Freiburg (Eig . Ber.) Die Landtagsfraktion

der südihadischen CDU war »ich gestern noch
nicht darüber schlüssig , ob in der heutigen■Landtag#sltzun,g ein Mißtrauensantrag gegen
den badischen Finanzminister Dr. Eckert (CDU)
eingebracht werden «oll. Die Verhandlungen
zwischen der CDU-Fraktion und Dr. Eckert,um auf versöhnlichem Wege eine faire und
sachliche Bereinigung de« Konflikte» zu finden,
gingen weiter .
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63 . Fortsetzung
Selten griff Burckhardt nach einer Zigarette.

Aber allein in dem großen Bau empfand er den
würzigen Rauch wohltuend. Sein Weg durch die
einzelnen Verkaufsabteilungen glich einem
Abenteuer . Der Schein seiner Taschenlampehuschte über lebensgroße Kleiderpuppen und
rief bizarre Schatten hervor . Bei den Spielzeug¬
ständen grinsten ihn Affen und Teddybären an,und erschrocken wandte sich der Kommissär
ab, als ihn die Lichter einer Katze ansterrten ,die für ein Ratten - und Möusevertilgungsmittelwarb . Schließlich erreichte er den Fluf des
Sekretariats . Kura darauf stand er in dem
Konferenzsaal. Trotzdem Burckhardt nur ein¬
mal flüchtig inmitten des Geschäftsbetriebs an
einem Morgen die Räume inspiziert hatte , fand
er sich gleich zurecht. Der große Backensessel
Rüdigers stand an seinem alten Platz in der
Mitte der Breitseite des langen Tisches . Der
Kommissar zog die Vorhänge der Fenster zu
und schaltete die elektrische Beleuchtung ein.
Eine Flut von Licht erfüllte den Raum. Nun¬
mehr öffnete er die Tür aum Sekretariat , durch¬
querte es und betrat Rüdigers Arbeitszimmer.
In der Dunkelheit tastete er sich au dem
Schreibtisch und ließ sich behutsam auf dem
Platz von Rüdiger nieder . Durch die offenen
Türen konnte er den hellerleuchteten Unglücks¬
saal sehen. Fast eine halbe Stunde saß er in

Gedanken versunken an diesem Platz. Die un¬
heimliche Stille wurde nur mitunter durch das
Hupen eines Autos, das von der Straße herauf¬
klang, unterbrochen.

Verzweifelt schüttelte Burckhardt plötzlichden Kopf. Er suchte eine Antwort auf die
Frage , warum Rüdiger an jenem Abend den
Konferenzsaal aufgesucht und sich dort in den
Backensessel gesetzt hatte . Nach der Aussageder Sekretärin Ruth Ebinger war von einer
Sitzung nie die Rede gewesen. War es nicht viel
logischer, anzunehmen, daß Rüdiger den Besuch ,den er zweifellos an jenem Abend noch erwar¬tete , in seinem Arbeitszimmer zu empfangen
beabsichtigte? Dann fiel Burckhardt der Schrei
ein, den Peter van Dirk am Telefon vernom¬
men hatte . Wo war Dorothee Rüdiger? Wer
brachte Peter van Dirk nach Hause? Und
warum , zum Kuckuck , hatte Magdalena, als sie
aus dem Sekretariat kommend den Konferenz¬
saal betrat , so entsetzt aufgeschrien, obgleichsie von ihrem Platz aus gar nicht in der Lagewar , den Toten in dem Sessel zu sehen, genauso wenig wie er , Burckhardt , nunfnehr von
dem Platz am Schreibtisch zu erkennen ver¬
mochte, ob sich in dem Sessel eine Person
befand?

Alles Fragen blieb jedoch ohneAntworten ! Die
Stirn des Kommissars bedeckten sorgenvolle

Falten . Verbarg Magdalena ihm irgend etwa» ?
Dieser Gedanke ließ ihn nicht zur Ruhe kommen .
Er zündete eine zweite Zigarette an und warf
einen Blick auf den Telefonapparat , der auf dem
Schreibtisch stand.

Intuitiv wählte er eine Nummer.
In dem Hörer klang der Weckruf auf.
Nichts . Keine Antwort .
In der Charlottenstraße schlief man fest.
Burckhardt wählte die Nummer der Oase .
Aber auch hier erhielt er keine Antwort.
Er knipste die Schreibtischlampe an, nahm

das Telefonbuch zur Hand und suchte die Num¬
mer von Peter van Dirk. Diesmal bewies er eine
größere Ausdauer.

Minuten hindurch summte der Weckruf.
Endlich klang eine Stimme auf.
„Hallo!“ rief der Kommissar. Und dann noch

einmal : „Hallo, wer spricht dort?“
. _ 14

„Schönen guten Abend, Herr van Dirk, Sie
arbeiten noch . Dann entschuldigen Sie bitte die
Störung. Ich befinde mich im Warenhaus
Rüdiger. Ich möchte Sie bitten , mir eine Frage
zu beantworten . Sie entsinnen »ich , daß Mag¬dalena Rüdiger aus dem Sekretariat kommend,den Konferenzsaal betrat . Ihren Schrei ver¬
nahmen Sie durchs Telefon. Es ist mir unver¬
ständlich, aus welchem Grunde Magdalena
Rüdiger diesen Schrei ausstieß . So. wie der
Backensessel in dem Konferenzsaal normaler¬
weise steht , war sie gar nicht in der Lage , zu
erkennen , daß Moritz Rüdiger tot in dem Sessel
saß. Der Sessel mit dem Toten muß verstellt
worden sein. Können Sie sich genau der Stellung
des Sessels erinnern , als Sie den Konferenzsaal
betraten ?“

„Wie bitte?“

„Das ist ja sehr interessant Danach stand

bei Ihrem Betreten des Konferenzsaales der
Sessel so an dem Tisch , wie Ich Ihn jetzt sehe .“

„Nein , Rüdiger wurde nicht im Konferenz¬
saal erschossen."

„Wo? Hier auf dem Platz , den Kh im Augen¬
blick innehabe. In seinem Büro und hinter sei¬
nem Schreibtisch.“

„Woher ich ei weiß? Sehr einfach. Es gibt
keinen zwingenden Grund , einzusehen, warum
er den Besuch den er erwartete , nicht in seinem
Arbeitszimmer empfangen haben soll .“

„Nein , Ansheimer tagte ja , daß er nur durch
da» Licht, das auf den Flur fiel , veranlaßt wurde,
da« Konferenzzimmer zu betreten . Es hat also
irgendjemand Rüdiger aus dem Arbeitszimmer
in den Konferenzsaal getragen und dort in den
Sessel gesetzt. Dieselbe Person hat Sie aus dem
Warenhaus nach Hause gefahren .“

„Das weiß ich nicht. Jedenfalls ist folgendes
anzunehmen. Rüdiger wurde von einer Hand
erschossen , von der er es überhaupt nicht ver¬
muten konnte . Leider gibt es eine ganze Reihe
von Personen, die ihm nahestanden und ihn
trotzdem nicht liebten . Gute Nacht. Entschul¬
digen Sie die Störung. “

'
Aus Gewohnheit fuhr Kommissar Burckhardt,nachdem er das Warenhaus verlassen hatte , am

Polizeipräsidium vorbei . Seine Absicht, von hier
aus schnurstracks nach Nonnensee zu fahren ,
erübrigte sich durch die Meldung, die inzwischen
im Polizeipräsidium eingetroffen war.

„Die Leiche wurde in dem Park von Nonnen¬
see verscharrt aufgefunden“, erklärte der Be¬
amte, der ihn mit dieser Neuigkeit überraschte.
„Die Überführung ist inzwischen angeordnet
worden. Der Wagen ist unterwegs . Das Diener¬

ehepaar auf Nonnensee hat zugegeben, .daß es
sich um die Leiche von Fräulein Dorothea
Rüdiger handelt .“

„Die arme, alte Dorothea“
, sagte Burckhardt

grimmig. „Fast habe ich es mir gedacht, daß sie
schon seit Wochen das Zeitliche gesegnet hatl“

18. Kapitel
Drei Tage, nachdem die Leiche von Dorothea

Rüdiger exhuminiert worden war , fand in der
Beweisaufnahme des Prozesses gegen den Ar¬
tisten Quippo der letzte Termin statt .

Kurz vor Beginn der Sitzung wurde auf An¬
trag des Staatsanwaltes Thorberg die Öffent¬
lichkeit von der Verhandlung ausgeschlossen.
Die wenigen Prozeßbummler, die sich jeden Tag
in den Gerichtssfilen einzufinden pflegten, ver¬
ließen erzürnt den Raiim. Ihre Empörung war
um so größer, als der Verhandlungstermin nicht
einmal in den Zeitungen gestanden hatte und
sie durch den Beschluß des Gerichts um eine sel¬
tene Sensation gebracht wurden.

Zu Beginn der Verhandlung gab Land¬
gerichtsdirektor Dr. Lauenstein die Notwendig¬
keit einer nochmaligen Vernehmung verschie¬
dener Zeugen bekannt , da einige Ereignisse, die
in der Zwischenzeit eingetreten wären , nicht
ohne Einfluß auf den Prozeß seien. Neben einigen
Gerichtsreportern war Kriminalkommissar
Burckhardt der einzige Zuhörer dieser Verhand¬
lung. Er saß auf seinem alten Platz am Ende
der ersten Bank hinter der Balustrade . In sei¬
nen Augen lag der Ausdruck einer selten bei
ihm gesehenen Spannung . Abwechselnd sah er
von dem Staatsanwalt zu dem Verteidiger des
Angeklagten, Dr. Eschstruth , und von diesem
zu dem Angeklagten selbst. Er dachte an die
vielen Gespräche, die er in den letzten vierund¬
zwanzig Stunden mit Eschstruth und Staats¬
anwalt Thorberg geführt hatte . Bel beiden war
et auf viel Verständnis gestoßen.

(Förtsetzung folgt )
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Erdbebenherd finaMien / Sibirien des Morgenlandes
Von unserem Sonderkorrespondenten B . Grämlich

Nachdem im November 1939 ein schweres Erdbeben die türkische Stadt Erzincan heim-
Jfesucht hat , erreicht uns heute die Nachricht, daß durch eine neuerliche Katastrophe in der
Provinz Erzerum 17 Dörfer verwüstet wurden , wobei annähernd hundert Einwohner den
Tod fanden. Die Regierung in Ankara hat Hilfszüge mit Lebensmitteln und Zelten in das
Katastrophengebiet geschieht , wo zur ZeU eine Kälte von über minus 25 Grad herrscht.
Der nachfolgende Bericht gibt Aufschlu/r über die geographische und geologische Beschaf¬
fenheit dieses Erdbebenherdes.

VroHp um ttlaUsse-Bitdet
Paris (AP ) . Die Tochter und der Schwieger¬

sohn des berühmten französischen Malers Henri
Matisse haben einen Prozeß angestrengt , um
wieder in den Besitz von 90 Matisse-Radie¬
rungen und Stichen zu gelangen , die sich jetzt
im New Yorker Museum für moderne Kunst
befinden sollen .

Die Bilder sollen den Teil einer Sammlung
von 195 Werken von Matisse darstellen , die
Marguerite Matisse, die jetzige Madame Geor¬
ges Duthuit, als Sicherheit für ein Darlehen
von 20 000 Francs (jetzt etwa ' 240 DM) im Jahre
1936 hinterlegt hatte . Das Ehepaar Duthuit
klagt nun auf widerrechtliche Aneignung gegen
Unbekannt, um zumindest für die Kunstwerke
in geeigneter Höhe entschädigt zu werden . Die
Kläger schätzen , daß die Stiche, die im Jahre
1936 einen Wert von 400 Francs pro Stück
repräsentierten , jetzt zusammen 10 Mill . Francs
(etwa 120 000 DM) wert seien. Die Bilder seien
seinerzeit der Baronin D ‘Erlanger als Sicher¬
heit für das Darlehen gegeben worden . Später
habe deren Tochter einige Werke aus dem
Hause der Baronin in ihre Villa nach Südfrank¬
reich genommen, von wo aus sie durch mehrere
Hände gegangen und schließlich nach New York
verkauft worden seien, sagen die Kläger . Das
Ehepaar Duthuit streitet ab, daß es früher jeg¬
lichen Anspruch auf die Kunstwerke aufgegeben
habe.

Schweizer Himalaja-Expedition
London (AP) . Die „königlich-geographische

Gesellschaft “ in London hat mit Rücksicht auf
die weit fortgeschrittenen Vorbereitungen einer
schweizerischen Mount Everest-Expedition ihren
Plan aufgegeben, noch in diesem Jahr eine bri¬
tische Bergsteigergruppe zum Gipfelsturm auf
den höchsten Berg der Erde auszusenden.

■Briten und Schweizer kamen überein , daß es
unzweckmäßig sei , beide Expeditionen gemein¬
sam einzusetzen. Nach Auffassung bewährter
Everest-Alpinisten würden sich beide Gruppen
nur gegenseitig belasten.

Sollte es den Schweizern in diesem Jahre
nicht gelingen , das Gipfelkreuz auf dem Mount
Everest zu errichten , werden die * britischen
Bergsteiger i*n Jahre 1953 den Versuch machen.

Neustadt (Weinstraße ) . Aus Eifersucht schoß ein
42 Jahre alter Franzose mit seiner Pistole auf
seine 22 Jahre alte Frau, die sofort zusammen¬
brach . Unmittelbar danach richtete der Franzose ,
Angestellter einer französischen Filmgesellschaft ,
die Waffe gegen sich selbst und tötete sich. Die
Frau liegt mit schweren Verletzungen im Kran¬
kenhaus .

Hemsbach (hm) . Der 36jährige Meister der Lan-
despolizei Rudi Ruhland erhielt als erster Landes¬
polizist in Württemberg -Baden das Bundesver¬
dienstkreuz am Bande . Ruhland nahm im Früh¬
sommer des Jahres 1951 an der Verfolgung von
Wilderern teil und konnte zwei stellen. Auf dem
Weg zum Gefängnis stieß ein dritter zu ihnen ,
der , den Überraschungsmoment ausnützend . Ruh¬
land fünf Messerstiche in den Oberkörper ver¬
setzte . Schwer verletzt verständigte Ruhland die
Verfolgergruppe durch Abgabe von Warnschüs¬
sen . wodurch die Wildererbande tatsächlich noch
dingfest gemacht werden konnte .

Mosbach (e) . Bei einem Ferienbesuch kn Eltern¬
haus führte ein junger Hauptlehrer der Mosbacher
Volksschule ein junges Pferd auf die Wiese. Das
Tier wurde . unruhig , schleifte ihn eine Strecke
mit , riß sich los und trat ihm in die Lebergegend .
Der Lehrer starb an inneren Blutungen .

Mergentheim (gl). Ein Arbeiter, der bei Dun¬
kelheit von Neubronn nach Laudenbach ging,
hörte plötzlich ein lautes Zischen in der Luft und
sah aufblickend einen feurigen Schweif zur Erde

Narrenzepterüber München
München (k ) . Für volle 52 Tage haben Prinz

Walter I und seine Prinzessin Christi ihre
Herrschaft in München angetreten und schwin¬
gen das Narrenzepter über der Stadt . Der
Münchener Fasching sieht über 1400 Veranstal¬
tungen vor, angefangen von den traditionellen
Chrysanthemen- und Margueritenbällen über
Venezianische , Andalusische und sonstigen
Nächten bis zu den berühmten Münchener
Künstler- und Studentenbällen Thundak, Schwa-
bylcm und Juryfrede. Selbst die Steuerzahler
haben nicht auf einen eigenen Ball verzichtet.
Die „Mädchenihändler “

, „Menschenfresser“ , „Ba¬
nanendiebe“ und „Waschermadl“ haben eigene
Treffen.

Höhepunkt wird wieder der große Münchfener
Faschjjpgszug sein . Das Leihamt verzeichnet
bereits jetzt erhöhten Publikumsverkehr und
hat sich entsprechend der Tradition auf Sonder¬
schichten eingerichtet. Böse Menschen aber
schließen bereits Wetten ab , wer von den Poli¬
tikern den Vogel im Rennen um den Besuch
der Bälle abschießen wird . Weit an der Spitze
stehen Münchens populärer Oberbürgermeister
Wimmer und Bayerns Justizminister , „Ochsen¬
sepp“ genannt.

Wenn einen schon der September an ein
brennendes Kohlebecken in irgend eine Tee¬
stube Erzerums treibt , dann glaubt man nach
dem dritten Anisschnaps das Rattern der Och¬
senkarren und das Geschiebe von Tausenden
von Kamelen zu hören, die auf uralten Kara¬
wanenwegen Teppiche und Rosinen von Täbris
nach dem Schwarzmeerhafen Trapezunt brin¬
gen. Aber diese Zeit ist dahin . Nur die Erd¬
beben sind geblieben . Die Häuser dieser Stadt
schmiegen sich dicht an die Erde, als ob sie
Angst hätten , von einem Erdstoß abgeschüt¬
telt zu werden. Da rollt es auch schon dumpf
heran . Die Teetrinker horchen erschrocken auf,
um gleich darauf wieder erleichtert zu den
Gläsern zu greifen. Der große Überlandomm-
bus , vom Staub der türkisch-persischen Tran-
satstraße ganz weiß bemalt, ist eben von den
hohen Bergen herab in die Stadt eingefahren .
Die. panische Angst vor Erdbeben sitzt hier zu
Lande jedermann in den Knochen .

Gestein in allen Farben
Es ist ein weiter Weg in diese entlegene tür¬

kische Provinz. Von Kayseri, dem alten Cäsa-
rea , aus führt die Bahn <Jem Strombett des
Kizilirmak enltang nach Sivas , um dann dem
Oberlauf des Euphrat nach in die östlichsten
Provinzen der Türkei abzubiegen. Die ver¬
steppte Hochebene Anatoliens bleibt zurück.
Eine Hochgebirgslandschaft von unüberseh¬
baren Ausmaßen, die nach Transkaukasien und
dem nördlichen Iran überleitet , riegelt das
Hochplateau ab und macht die nordöstliche
Türkei mit einem Meer von schneebedeckten
Gipfeln und Kämmen zu einer der unwirt¬
lichsten Provinzen des- Landes. In unzähligen

rasen . Mit lautem Knall fuhr 5 Meter neben ihm
ein Meteor 4 Meter tief in den Ackerboden .

Bamberg (dpa) . Drei Betten stellte der 53jährige
Karl Sedlak in seinen für Kleinvieh bestimmten
Stall und verlangte von Amerikanern und deren
Freundinnen je Bett und Nacht 5 Mark . Die Große
Strafkammer in Bamberg verurteilte ihn wegen
fortgesetzter Kuppelei zu 9 Monaten Gefängnis .

Ochsenfurt (swk) . Die Arbeiten an dem Bau der
Zuckerfabrik in Ochsenfurt gehen mit Riesen¬
schritten vorwärts . Die Anlage soll das modernste
Zudcerrüben -Verarbeitungswerk Deutschlands wer¬
den . Bis zum Herbst d . J. soll das Werk bereits
soweit fertiggestellt sein, daß eine Teilkampagne
durchgeführt werden kann .

Pforzheim (swk) . Ermutigt durch den Erfolg des
Vorjahres wird das Haus für Wiederaufbau und
Wirtschaftswerbung in Zusammenarbeit mit der
Stadtverwaltung auch in diesem Jahre in der Zeit
zwischen dem 1. und 14. Juni eine „Pforzheimer
Woche “ veranstalten . Mittelpunkt dieser Veran¬
staltung wird eine große Leistungsschau liier in
der „ Goldstadt “ und ihrer Umgebung ansässigen
weltberühmten Industrie - und Gewerbes weige sein .

Mühlacker (r). Der Bund Süddeutscher Volks¬
musikvereine , in dem 740 Musikkapellen Süd¬
deutschlands vereinigt sind , führt am 26 . und
27 . Januar in Mühlacker seine Bundeshauptver¬
sammlung durch.

Ludwigsburg (hpd) . Diebe entwendeten von
einem Hochspannungsmast bei Möglingen ein
Erdungsseil aus Bronze im Wert von etwa 4000 M .

Vöhringen (hw) . Ein 38jähriger Arbeiter aus
Babenhausen wurde beim Bau einer Wasserlei¬
tung in Vöhringen verschüttet , als sich Erdmas¬
sen vom oberen Rand eines Grabens lösten .

Rastatt (lid). Das Auswandererlager Rastatt,
das bisher als letztes Lager in Südbadan noch
unter alliierter Verwaltung stand , ist jetzt der
Zuständigkeit des badischen Innenministeriums
übergeben worden . Es soll in Zukunft als Landes¬
durchgangslager für die Umsiedlung der Flücht¬
linge aus Schleswig-Holstein und Niedersachsen
und für deutsche Auswanderer Verwendung Anden.

Schramberg (ala ) . Zwei 20jährige Burschen , die
seit etwa einem halben Jahr in einer ganzen An¬
zahl von Ladengeschäften verschiedener Orte
Diebstähle verübt hatten , wurden festgenommen .

Stockau/Bayem (hw) . In die laufende Kreissäge
fiel ein lSjähriges Mädchen, als es auf einem Holz¬
haufen abrutschte . Das scharfgezahnte Blatt schnitt
den Körper des Mädchens buchstäblich in zwei Teile .

Memmingen (hw) . Zu 22 Monaten Gefängnis
und 650 DM Geldstrafe verurteilte das Schöffen¬
gericht einen 28jährigen Angestellten des Bür¬
germeisteramtes Grönenbach, weil er als Sach¬
bearbeiter für das Fürsorge - und Soforthilfewe¬
sen im Landkreis Memmingen 11000 DM unter¬
schlagen hatte. Der Verurteilte hatte Fürsorge -
und Soforthilfeempfängern nur einen Teil des
Geldes ausbezahlt , für das er quittieren ließ.

Kehren windet sich die Bahn durch diese ge¬
waltige Höckerlandschaft, in der die beiden
Gewärgswälle des Taurus und des Pontus zu¬
sammenprallen und das gewaltige Gerüst der
türkischen Alpen bilden. Das Grau der Ge¬
röllhalden und des nackten Gesteins wird von
keinerlei Vegetation beschönigt . Wo Farben
aufleuchteri, spiegelt sich der mineralische Ge¬
halt des Gesteins. Violette, gelbe , weiße und
rote Schichten deuten das

^
Vorkommen von

Mangan, Schwefel , Kaolin' und Eisen an.
Braungrau sind die weiten Lavafelder. Das
Wasser des Euphrat oder Frat , wie ihn die
Türken nennen , ist rot, und der Kizilirmak
trägt die Bezeichnung „roter Fluß“ nicht zu
Unrecht.

Alter Kern und junge Kruste
Seit Sivas, einem bedeutenden Eisenbahn¬

knotenpunkt , der die östliche Türkei mit dem
Westen und die Schwarzmeerküste mit dem
südlichen Mittelmeer zusammenklammert,
werden die Siedlungen spärlicher. Die Sta¬
tionsgebäude liegen einsam am Schienen¬
strang , während die dazugehörigen Ortschaf¬
ten weitab in den engen Bergtälern zerstreut
sind. Die verkarstete Landschaft duldet hier
nicht einmal die so genügsamen Schaf - und
Ziegenherden . Die Vereinsamung dieses Land¬
striches ist vollkommen. Wo die Bahn hält ,
finden sich bettelnde Hunde ein , die der Hun¬
ger an den Schienen sträng treibt . Die Züge
sind voller Soldaten, die zu entlegenen Gar¬
nisonen an die Ostgrenze fahren . Eingekeilt
zwischen Fluß und Fels, steigt die Bahn an.
Tunnel folgt auf Tunnel und Brücke auf
Brücke; Der Zug schnauft durch Canons , über
Terrassen und unter senkrecht ansteigenden
Wänden dahin . Hebungen und Senkungen der
Erdkruste haben das Land zerstückelt und
seine Oberfläche mit scharfen Kämmen und
tief eingeschnittenen Schluchten profiliert. Wo
sich das Tal weitet , liegt die Stadt Erzincan,
die vor zwölf Jahren von einem schweren Erd¬
beben heimgesucht wurde . Jetzt ist nicht nur
der Bahnhof neu, sondern so weit man vom
Wagenfenster aus sehen kann , reihen sich
Neubauten an Neubauten. Sie sind nur ein¬
stöckig . Durch die traurigen Erfahrungen ist
man zu einer Bauweise gekommen , die Beben
mittlerer Stärke standhält und die bei star¬
ken Erschütterungen durch das Einstürzen von
Mauerwerk die Katastrophe nicht noch ver¬
größern soll .

Noch weiter östlich und bereite auf einer
Höhe von 2000 m ü . M . liegt die Provinzstadt
Brzerum , die über 54 000 Einwohner zählt.
Beide Städte liegen im Zentrum des Erdbeben¬
gebietes und zu Füßen großer Gebirgsstöcke
mit Gipfeln, die weit über die 3000-m-Grenze
hinausragen . Es ist ein eigenartiger Anblick ,
über- den Minaretts und den Kuppeln der
Moscheen die Schneeberge zu' sehen , die im
kalten Mondlicht wie in Marmor gehauen er¬
scheinen. Mit der Stadt Kars ist die türkisch-
sowjetische Grenze erreicht, wo der Ararat als
höchste Erhebung dea* Türkei eine Höhe von
5165 m erreicht .

Durch die „Sintflut“ entstanden
Kleinasiien ist in seiner heutigen Form ein

junges Land , das auf die Diluvialzeit zurück¬
geht . Der Einbruch der Wasser trennte das
Land von der Balkanfaalfoinsel , mit der es ur¬

sprünglich zusammenhing . Die gleiche Tier- j
weit diesseits und jenseits der Marmara weist
auf den einstigen kontinentalen Zusammen¬
hang hin . Die „Sintflut “ machte die Türkei zu
einer Halbinsel . Heute noch gelten zahlreiche
Expeditionen dem Ararat , wo Wissenschaftler
und Forscher nach den Spuren von Noahs Arche
suchen. Auch die Flüsse Anatoliens weisen auf
die erdgeschichtliche Jugend dieses Landes hin.
Sie sind noch nicht schiffbar, weil sie sich in
der Kürze der Zeit noch kein breites und tie¬
fes Strombett schaffen konnten . In diesem Land
ist noch alles in der Entwicklung. Hebungen
und Senkungen führen zu heftigen Erdbewe¬
gungen , die besonders in Ostanatolien oft zu
großen Katastrophen führen . Auch die vul¬
kanische Tätigkeit ist noch nicht zum Stillstand
gekommen, und die letzten Ausbrüche liegen
kaum 500 Jahre — für die Erdentwicklung ein
Sekundenbruchteil — zurück.

Katastrophenlandschaft
Als ob sich dieses Unfertige , dieses Dräuende

auch auf die Bevölkerung dieser Katastrophen-
landschatft übertragen hätte , so ist das Schick¬
sal der Armenier , die bis „zu Beginn unseres
Jahrhunderts diese Gebirgslandschaft bewohn¬
ten , zerrissen , unübersichtlich , tragisch und stets
von Todesschatten bedroht gewesen. Zu staat¬
licher Macht sind sie nie emporgestiegen. So
wie hier an der Schwelle von Asien nach
Europa klimatische , landschaftliche, politische ,
völkische und religiöse Gegensätze aufeinander-
prallen , so kämpften an dieser Grenze Assyrer
gegen Urarmender , Römer gegen Parther , By¬
zantiner gegen Perser und schließlich Türken
gegen Russen . Und tief unter der Erde kämpfte
es mit . Die Geschichte dieses Landes, das man
als „Sibirien des Orients“ bezeichnet, seiner
Kriege und Wirren , seiner Naturkatastrophen
und Blutbäder ist noch nicht geschrieben. Wie
die unnahbaren Gipfel des ehemaligen Armenia
Minors und der heutigen Wilayets Erzerum und
Kars liegt sie im Dunkel eisiger Schneestürme
oder im grauen Staub drückender Sommerhitze.

Athen (t ) . l}as Liebesglück der Julia von Kreta,
der 29jährigen, schwarzhaarigen TassoulaPetra-
kogeorghis, derentwegen es auf der Insel Kreta
vor eineinhalb Jahren beinahe zu einem Bür¬
gerkrieg gekommen wäre,, hat ein jähes Ende
gefunden . Nach nur dreimonatiger Ehe verließ
die hübsche Tassoula ihren Romeo , den unter¬
nehmungslustigen Costas Kefaloghianis, und
kehrte reumütig zu ihren Eltern zurück , von
denen sie nach ihrer Flucht mit Costas ver¬
stoßen worden war . Die beiden waren eines Ta¬
ges in die Berge von Kreta entflohen, weil der
Vater Tassoulas , Manolis Petrakogeorghis, ein
reicher Grundbesitzer und Mitglied des grie¬
chischen Parlaments , von einer Ehe mit Costas
nichts wissen wollte . Ein Bataillon griechischer
Soldaten suchte mehrere Tage lang nach dem
geflohenen Liebespaar , bis es endlich glückte ,
die beiden jungen , verliebten Menschen in einer
Höhle aufzuspüren . Costas Kefaloghianis wurde
wegen unerlaubten Waifentragens zu 14 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt , vor drei Monater
jedoch vom griechischen König begnadigt, wor¬
auf sich Tassoula und Costas sogleich in einem
Kloster trauen ließen.

Die junge Ehe verlief jedoch ganz anders als
das junge Paar geglaubt hatte . Eine Szene folgte
der anderen und schließlich wußte sich Tassoula
keinen anderen Ausweg mehr , als zur Polizei¬
station in Heraklion zu gehen und um Obdach

ttslllfl

Simone Signoret als leichtes Mädchen und
Bernard Blier als Wirt vom. „Big Moon “ spie¬
len die Hauptrollen in dem französischen Film
„Schenke zum Vollmond Bild : Consortial

Nachtwandelnde Häftlinge
Wiesloch (Ri) Lange Zeit blieb der Polizei

eine Reihe nächtlicher Motorraddiebstähle ein
Rätsel. Bis bei einer Verkehrskontrolle jetzt
zwei jugendliche Untersuchungsgefangene auf¬
gegriffen wurden , die nachts aus ihren Zellen
ausgebrochen waren , um ihre Freundinnen in
der Umgebung zu besuchen. Sie waren immer
pünktlich um 4 Uhr zurückgekehrt und hatten
die gestohlenen Motorräder in der Nähe des
Gefängnisses abgestellt .

nachzusuchen . Costas folgte ihr und flehte sie
an , doch bei ihm zu bleiben . Aber Tassöula be-
harrte auf ihrem Entschluß , zu iftren Eltern zu¬
rückzukehren. Als sie die Schwelle des Eltern¬
hauses wieder überschritt , kam es zu einer
rührenden Szene . Tassoula kniete vor ihrem
Vater nieder und bat unter Tränen um Verzei¬
hung, ihre Mutter fiel vor Aufregung in Ohn¬
macht und ihre Geschwister begannen laut zu
schluchzen . Manolis Petrakogeorghis klopfte sei¬
ner Tochter schließlich beruhigend auf die Schul¬
ter und nahm sie wieder in den Kreis der Fa¬
milie auf.

In Kreta ist man nun neugierig , wie die mo¬
derne Julia und Romeo-Tragödie weitergehen
wird. Nach den auf der Insel üblichen Sitten ist
es unverzeihlich, wenn eine Frau ihren Mann
verläßt . Die Ehre des Mannes kann nur di ” ch
das Blut der Frau oder eines ihrer Verwandten
wieder hergestellt werden . Die Polizei hat be¬
reits entsprechende Vorsichtsmaßnahmen ge¬
troffen, um ein Blutvergießen zu verhindern .

Internationales Tanzturnier
Frankfurt/Main (AP) In einem großen inter¬

nationalen Amateur-Tanzturnier in der Frank¬
furter Festhalle holte sich das englische Mei¬
sterpaar , das Ehepaar James und Olive Cullip,
den ersten Preis . Besonders gut gefiel das Sie¬
gerpaar , das auch bei den britischen Festspie¬
len im vergangenen Jahr die Meisterschaft er¬
rang, in seinem langsamen Foxtrott . Ihre Zu¬
gabe, eine Samba, wurde vom Publikum mit
begeistertem Applaus aufgenommen . Den zwei¬
ten Preis erhielt das achtfache deutsche Mei¬
sterpaar Herr und Frau Otto Teipel aus Wies¬
baden, deren Kür , ein ausgelassener Rheinlän¬
der, von den Zuschauern mit großem Beifall
belohnt wurde . Das dänische Paar Holger und
Kirsten Nielsen, das an dritter Stelle folgte,
gefiel besonders im Wiener Walzer. Vierte
wurde das französische Paar Rene und .Taque-
lin Foucard, die mit ihrem Tango und der Kür,
einem Rumba, das Publikum begeisterten .

Protest gegen Harlan
München (AP) . Die Schaffung eines Gesetzes,

das ein Berufsverbot für Veit Harlan ermög¬
lichen würde, forderte der Vorsitzende des
„Landesrats für Freiheit und Recht“ Franz
Fackler auf einer Protestkundgebung gegen die
Aufführung des Films „Unsterbliche Geliebte“
in München .

faste Kussel und die Adoption
Hollywood (dpa) . Ke amerikanische Filttv -

schauspielerin Jane Russell , die im November
nach den vergeblichenVersuchen zur Adoption
eines Kindes aus Deutschland nach den Ver¬
einigten Staaten zurückgereist war, hat . jetzt
„ wegen der unüberwindlichen rechtlichen
Schwierigkeiten“ ihre Versuche aufgegeben ,
einen kleinen deutschen Jungen zu adoptieren.

Die Leiterin der Adoptionsstellebeim Frank¬
furter Jugendamt . Lisi Maischem wandte sich
gegen diese Äußerung, Jane Russell habe nur
den üblichen Fragebogen für Adoptiveltern vor¬
gelegt bekommen und sei aufgefordert worden,
ihre Heiratsurkunde und ein Empfehlungs¬
schreiben einer kirchlichen oder staatlichen
Stelle einzuschicken . Gemessen an den ameri¬
kanischen Bestimmungen für eine Adoption sei
dies ein Minimum an Formalitäten. Die einzige
Schwierigkeit sei die amerikanische Vorschrift,
daß für alle nach dem 1 . Juli 1950 geborenen

Kinder eine Quotennummer der amerikanischen
Einwanderungsbehörde abgewartet werden muß .
Diese Einwanderungsgenehmigung zu erlangen,
sei für -'Jane Russell kaum ein unüberwindliches
Hindernis . Sie habe aber nichts mehr von sich
hören lassen , nachdem ihr von der Adoptions¬
stelle fünf Tage nach ihrem Besuch am 1 . No¬
vember letzten Jahres die Fotos des von ihr
selbst ausgesuchten blonden Jungen nachge¬
schickt wurden .

Die Leiterin der Adoptionsstelle berichtete,
daß sich jetzt ein amerikanischer Zivilpilot für
den van Jane Russell ausgesuchten Jungen
interessiert . ' *

Nürnberg (dpa ) Der 58 Jahre alte Friedrich
Raminger erschoß am Samstag in der Nähe des
Bahnhofs Reichesdorf bei Nürnberg seine 42-
jährige Ehefrau. Polizei nahm den Täter in einer
Privatwohnung fest. Er gestand, die Tat seit
langem aus Eifersucht geplant zu haben .

Siidwestdeutscke Umschau die Quito wm Kreta verließ ihren Romeo
Tassoula Petrakogeorghis kehrte zu ihren Eltern zurück

Ausgestellt im Badischen Kunstverein :

Bildteppiche von Johanna Schütz -Wolff
Ist Jazz Amerikas Musik ?

Daß echte Kunstwerke sich immer miteinan¬
der vertragen, auch wenn sie sehr verschie¬
denen Stilrichtungen angehören , ist durch die
Kunst des Mittelalter® hinreichend bewiesen,
das unbekümmert romanisch begonnene Bau¬
werke gotisch vollendete oder an gotische
Architekturen Renaissance-Anbauten setzte.
Es ist wieder einmal in der gegenwärtigen
Ausstellung des Badischen Kunstverein« er¬
wiesen, wo im Hauptraum unter riesigen Bild¬
teppichen Beethoven-Plastiken von Bourdelle
stehen, obwohl gerade an diesen beiden
Künstlern der Bruch der Generationen deut¬
lich wird . Johanna Scbütz-Wolff , die in Ägyp¬
ten und bei Giotto ebeneo Anregungen emp¬
fing, wie bei Franz Marc und der Becker-
Modersohn , hat in ihren monumentalen Bild¬
teppichen eine neue Ausdrucksform gefunden.
Der Teppich ist nicht mehr übertragenes Ge¬
mälde wie in der Renaissance und auch nicht
mehr Dekoration, sondern künstlerische Aus¬
sage durch das Mittel der Weberei. Gewiß ge¬
hen die Bestrebungen des Bauhauses in Des¬
sau voraus ; aber dort blieb doch die Technik
das Primäre , eine Technik, die für Schütz-
Woltff letztlich nur Mittel der eigentlichen
künstlerischen Gestaltung bleibt . Durch die
Verwendung des dunklen Untergrundes heben
sich ihre Figuren wie vor dem Weltraum
selbst ab, sie leben ihr autonomes Leben einer
Metaphysischen wurzelt . Auch die farbigen
Metaphysischen wurzelt Auch die farbigen
Arbeiten sind von verhaltenem Emst . Kom¬
positionen und Rhythmik sind von einer kos¬
mischen Religiosität erfüllt . Ähnliches gilt
von ihren Holzschnitten, in denen die kraft¬
volle Formgebung eines Schmidt-Rottluff nach¬
klingt.

Wie wir schon eingangs erwähnten , behaup¬
ten sich die ausdrucksstarken Beethoven-
Studien Bourdelles vor den riesigen Figu¬
ren der Wandteppiche. Bourdelle stand lange
Zeit so 9ehr im Schatten seines Lehrers Ro-
ddn , daß er über dem plastischen Werk' des
großen „Impressionisten“

, wenigstens in
Deutschland, fast vergessen wurde , obwohl
sich Bourdelle nach der Jahrhundertwende
über Rodin hinaus entwickelte und eine monu¬
mentale Form amstrebte , die sich mühelos
auch aus seinen mehr als 50' Beethoven-Stu¬
dien ablesen läßt . Nach einigen plastischen
Versuchen schuf er von 1891 bis 1900 verschie¬
dene Zeichnungen und Monotypien , um dann
wieder neue Varianten des Titanenhauptes zu
formen, immer-' mehr fort von der bewegten
Oberflächenbehandlung in der Art Rodins,
immer stärker von innen her bewegt, bis er
das Wesen der Musik in diesem zerwühlten
Antlitz zu formen vermag . . . „als ob ich“

, wie
er einmal . nach dem Anhören eines Trios von
Beethoven sagte, „anstatt eine Plastik vor mir
zu sehen, sie hörte !“ G.

„Nachempfundenes“ Gemälde
Der „Berufsverband der Bildenden Künstler“

hat gegen den in Nürnberg wohnenden Maler
Hans Bogojevic ein Ehrengerichtsverfahren wegen
Plagiats eingeleitet und ihn seiner Ämter inner¬
halb des Verbandes enthoben . Bogojevic wartete
in der Weihnachts-Ausstellung des Nürnberger
Berufsverbandes der Bildenden Künstler mit
einem Gemälde auf, das er „Pariserin 19#1“ be¬
titelte. Ein bekannter Kunstkritiker konnte nach- I
weisen , daß Bogojevic dieses Bild dem Gemälde j
„rue royale “ des nach Frankreich emigrierten :
deutschen Malers Dietz-Edzard bis in die letzten |
Details „nachempfunden “ hatte. I

Kulturnotizen
Die bisher umfangreichste Ikonen-Aussteilung

wird vom 5 . bis 31 . Januar im Kestnermuseum ge¬
zeigt . Mehr als ein Drittel der rund 150 Ikonen ,
die anschließend in allen größeren Städten der
Bundesrepublik gezeigt werden sollen, gehören
dem wissenschaftlichen Leiter der Ausstellung,
dem hannoverschen Ikonensammler Df, med.
Wendt . Sie sind fast alle auf Holz gemalt und
stammen zum größten Teil aus Rußland , einige
aus Griechenland , der Rest aus Rumänien und
Serbien.

Rothenburg erhält eine Gemäldegalerie . 250
Werke zwischen Gotik und Moderne aus dem
Bestand der Bayrischen Staatsgemäldesammlung
in München werden im Zuge der Dezentralisierung
der bayrischen Kunstschätze in Kürze nach Rothen¬
burg überführt werden . Durch diese Leihgaben
von Meisterwerken erhält Rothenburg o . T . eine
wertvolle Gemäldegalerie , die in dem für diesen
Zweck hervorragend geeigneten Jakob-Schulhaus
untergebracht und Pfingsten 1952 eröffnet werden
wird. ’

Die UNESCO hat die Bürgschaft für eine sechs¬
bändige Geschichte der Menschheit übernommen ,
die falsche Darstellungen berichtigen und nationale
Vorurteile beseitigen soll. An dem Werk arbeiten
75 Wissenschaftler aus der ganzen Welt mit . Es soll
später in einer verkürzten zweibändigen Ausgabe
für Schulen und Universitäten und als einbändige
Ausgabe mit 700 Seiten Umfang erscheinen.

Die Städtische Oper Berlin beabsichtigt, im
nächsten Frühjahr die deutsche Erstaufführung
der deutsch-französischen Oper „Leonore 40/45 “
von Rolf Liebermann und Heinrich Strobel her¬
auszubringen .

Nach der erfolgreichen Uraufführung der neu
aufgefundenen Oper „Iwan “ von Georges Bizet in
Bordeaux haben die Städtischen Bühnen Köln sich
das Recht der deutschen Erstaufführung gesichert.

Paul Hindemith , der seit Oktober an der Uni¬
versität Zürich als Ordinarius für Musikwissen¬
schaften wirkt, wird Anfang März 1952 in Ham¬
burg mit dem philharmonischen Chor das Requiem
„Als Flieder jüngst mir im Garten blüht “ auf¬
führen.

Man hört so viel davon, daß der Jazz in
seinem Ursprungsland , in den Vereinigten
Staaten , in seinen letzten Zügen liege . Man ist
überhaupt dazu geneigt, amerikanische Musik
mit Jazz zu identifizieren , Tatsache aber ist,
daß Jazz wohl tiefer bei der breiten Masse des
amerikanischen Publikums Füß gefaßt hat , daß
er aber keineswegs eine führende Rolle spielt.
Trotzdem hat die Jazzmusik einen nicht zu
unterschätzenden Einfluß auf die Entwicklung
der „amerikanischen Musik“ von heute genom¬
men.

So weist zum Beispiel die sehr populäre Hill
Billie - Musik deutlich Züge des Jazz auf.
Die Hill Billie-Lieder sind eine große Gruppe
innerhalb der populären amerikanischen Musik .
Sie sind aus alten amerikanischen Volksliedern
und der Dixieland Musik des Südens entstan¬
den. Hill Bülie ist sehr beliebt, der amerikani¬
sche Soldatensender in Europa bringt täglich
eine geschlossene Hill Billie - Sendung. Diese
Lieder gibt es in ungezählten Mengen , sie haben
sich zu einer seltsamen Art von Volkslied ent¬
wickelt ' und sind besonders im Mittelwesten
und Süden bekannt .

Gibt es überhaupt einen festen Begriff von
„amerikanischer Musik“? Amerika ist groß ,
und Musik ist in solchen Räumen immer land¬
schaftlich gebunden . Es ist in Wirklichkeit so ,
daß die „amerikanische Musik “ sich aus be¬
stimmten Geschmacksrichtungen zusammen¬
setzt, die nebeneinander existieren und sich in
den einzelnen Gegenden verschiedener Beliebt¬
heit erfreuen .

Eine dieser Geschmacksrichtungen haben wir
schon in den Hill Billie - Liedern festgestellt.
Eine zweite, rein volksliedhafte Gruppe, setzt
sich aus den Cowboy -songs des Westens zu¬
sammen. Das sind echte Volkslieder, die von
den Pionieren geschaffen wurden und deren

letzte Wurzeln über den Ozean herüberreichen .
Aus ihnen spricht die Romantik des Lager¬
feuers und die Melancholie eines Lebens in den
unendlichen Prärien des Westens.

Jazz selbst ist heute in Amerika noch ebenso
populär wie vor 30 Jahren , wenn auch viele
seiner Ableger, wie Be-bop, Swing-time und
Boogie-Woogie inzwischen Schiffbruch erlitten
haben. Der reine , älteste und unkultivierteste
Jazz ist Dixieland. Das sind die kleinen Kapel¬
len , die ihre Melodien zuerst ^ usammen spielen,dann jedeih Instrument eine Solopartie erlau¬
ben , wobei es von den übrigen begleitet wird,
und sich dann wieder zu gemeinsamem Aus¬
klang finden . Hier bleibt es der Nase eines
jeden Musikers überlassen , sich mit seiner
Improvisation ohne Noten zurechtzufinden.
Diese Kapellen setzen sich aus traditionellen
Instrumenten zusammen, ohne die sich kein
Dixieland spielen läßt : Posaune , Trompete,Klarinette , Klavier , Guitarre , Schlagzeug und
Baß . Geburtsstadt des Dixieland ist New
Orleans .

Zu keiner dieser Gruppen , die bis jetzt er¬
wähnt wurden , kann man Namen zählen wie
Frank Sinatra , Bing Crosby, Doris Day oder
Dinah Shore, Namen, die wir auch in Europa
zur Genüge kennen . Diese Gesangssolisten
repräsentieren eine vierte , wohl die größte
Gruppe innerhalb der populären amerikani¬
schen Musik . Sie ist weder an eine Landschaft
noch an ein Volk gebunden . Sie entsteht in den
Werkstätten der Schlagerkomponisten und wird
über ungezählte Rundfunksender und große
Schauorchester suggestiv verbreitet . Der Name
„Tin Pan Alley “ sagt hier alles. Tin Pan Alley
ist ein Trust von Musikverlagen , der seinen
Sitz in Manhattan hat , und vom Rumba über
Fox bis zum Walzer alles nur Denkbare an
Schlagern „macht“ . Günther A . Rupp.



* 1

$>3r

Seite 4

„Net ganz gebacke "
Notwendige Vomotiz : Der Gerechte muß viel

leiden ! Diese Erfahrung sei sum Trost voran¬
geschickt und auch darum , damit die Straßen¬
bahnverwaltung nicht auf den Gedanken kommt,der Abdruck so mannigfacher Wünsche und Be¬
schwerden innerhalb weniger Tage sei so etwas
wie eine Aktion gegen sie . Die Straßenbahn ist
nun eben augenblicklich mal „dran “ . Aber das
geht vorbei , und wenn aus diesen Veröffent¬
lichungen doch dieser oder Jener einen Nutzen
ziehen sollte , so kann es allen nur recht sein ;Dem Publikum wie der Straßenbahn selbst

Die Red.Ort der Handlung : Karlsruhe.
Zeit : Winter, morgens 8 Uhr.
Mitwirkende : ein Straßenbahnwagen , ein

dazugehörender Schaffner , ein Zwanzigmark¬
schein , Publikum .

Im Hintergrund : ein Kiosk.
Kaum rar ahnen : Fremdenverkehrswerbung.
Also: ein Morgen wie jeder Morgen um diese

Zeit. Wagen Nummer siebenundneunzig der
Linie eins an der Waldhomstraße . Die Fahr¬
gäste sind Ziemlich die gleichen wie an jedem
Tag um diese Zeit. Was halt so um 8 Uhr ins
Büro oder zum Einkäufen fährt . Ein Fremder
steigt zu.

Dieser Fremde war allem Anschein nach ein
Frankfurter . Kein Frankfurter Würstchen mehr ,
sondern so um die Vierzig herum . Im richtigen
Württemberg - badischen Schwabetialter . Die
Tatsache , daß er Straßenbahn fuhr , verlieh ihm
eine gewisse Ähnlichkeit mit schweizerischen
Ministem und ließ ihn sparsam und sym¬
pathisch erscheinen .

Nun . das wäre alles kein Grund , um über die
Linie 1 , Wagen 97 , eine Spitze zu schreiben .
Aber «r wollte mit einem ' Zwanzigmarkschein
zahlen , der Fremde . Und das machte die Sache
erst zum „Fall “ . Denn dieser Mann hatte keine
Ahnung vom ungeschriebenen Gesetz der Stra¬
ßenbahn . Man bedenke : ein Zwanzigmarkschein
morgens um acht ! Naja , der Schaffner reagierte
auch entsprechend : „ I glaab “ Sie send net ganz
gebacke “ sagte er so leutselig wie bei einem Höf -
lkhkeitswettbewerb . „wie kann en Mann mor¬
gens um achde mit eme Zwanzigmarkschei “ in
de Wage komme . Schdeige Se jo glei ’ aus und
lasse Se wechsle !“

Der Frankfurter Einzelgänger im Fremden¬
verkehr sprang ab , über die Straße und zum
Kiosk . Wechseln lassen . Der Schaffner machte
bimbim , und der Wagen der Linie 1 , Nummer 97,
fuhr ab . ohne den Frankfurter .

Scherzfrage : Wer oder was kann die volks¬
tümliche Bezeichnung „net ganz gebacke “ für
sich beanspruchen ? . wob

STADT KARLSRUHE

Jetzt positiver Jugendschutz !

Empfindliche Strafen für pflichtvergessene Eltern
Neues Bundesgesetz soll die Jugend vor sittlicher Gefährdung und Verwahrlosung schützen

Mit wachsender Besorgnis verfolgte die Öffentlichkeit in den letzten Jahren die erschrek
kend zunehmende Jugendkriminalität sowie die Gefährdung und Verwahrlosung eines großes
Teiles Jugendlicher infolge zerrütteter Familienverhältnisse , mangelnder Beaufsichtigung
durch Erwachsene , verantwortungslose Ausnutzung durch manche Gewerbetreibenden und
Veranstalter , nicht zuletzt aber auch infolge ungeeigneter Lektüre und Filme . Auch in Karls¬
ruhe wurden immer wieder Fälle bekannt — die meisten , vom Menschlichen her gesehen
erschütterndsten drangen allerdings kaum an die Öffentlichkeit — , die eine Reform der
Gesetzgebung zum Schutze der Jugend dringend geboten erschienen ließen . Wohl gab es
bisher eine Jugendschutzverordnung , ihre Bestimmungen erlaubten es jedoch den jugend -
fürsorglichen Kräften nicht , Eltern und Erziehungsberechtigte , auf deren Versagen nachweis¬
bar die meisten Verfehlungen Jugendlicher zurückzuführen sind , für ihr pflichtvergessenes
Verhalten zur Verantwortung zu ziehen . Diese Verordnung wurde nunmehr durch ein neues
Bundesgesetz , das am 4 . Januar in Kraft trat , abgelöst .

"Es gibt aus jüngster Zeit einige treffliche
Beispiele dafür , daß gedankenlose oder ver¬
antwortungslose Erwachsene oft die wahren
Schuldigen sind . Die Abenteuer des jugend¬
lichen Räubers , der vor einigen Monaten eine
alte Frau am Engländerplatz niederschlug und
beraubte , sind noch nicht vergessen — recht¬
zeitig etwas mehr Aufmerksamkeit von seiten
seiner Angehörigen hätte dem Jungen die
Bekanntschaft mit dem Jugendgefängnis wohl
ersparen können . Oder will man behaupten ,
daß die Eltern jenes Jungen unschuldig sind ,
der sich einige Nächte hindurch am Haupt¬
bahnhof in nächster Nähe der ET-Taxis
herumtrieb und jedem Fahrgast bereitwillig
die Wagentür auflriß , um sich Trinkgelder zu
verdienen ? Immer noch besser , als wenn er
gestohlen hätte , könnte man einwenden . Nun ,
ungezählte andere gehen diesen „-bequemeren “
Weg . Die Zahl der Diebstähle steht an der
Spitze des Sündenregisters , Es folgen Unter¬
schlagungen , Urkundenfälschungen , Beihilfe ,
sum Diebstahl , Verkehrsübertretungen usw .
Beschämender - oder bezeichnenderweise han¬
delt es sich bei der Mehrzahl der 15 bis 20
Meldungen , die wöchentlich ( !) beim Jugend¬
amt einlaufen , um jugendliche „ Sünderinnen “ .
'Mit 13 , 14 Jahren fangen sie an , sich dem elter¬
lichen Einfluß durch irgendwelche Ausreden
zu entziehen , tim che fragwürdigsten Ver¬
anstaltungen und Lokale zu besuchen und
dadurch Bekanntschaften zu machen . Nicht
wenige tun dies sogar mit Zustimmung der
Eltern ! Oder sie treiben sich bei Dunkelheit in
der Nähe von Kasernen herum — zu dem
gleichen Zweck . Viele sind sich dessen gar

Brand In einer Tubenfabrik
Gegen 13 Uhr brach gestern im Dachstuhl

einer Tubenfabrik in Berghausen ein Feuer
aus , das in einer größeren Menge Packmaterial
und halbfertiger Tuben gute Nahrung fand .
Nach zweistündiger Löscharbeit hatten die
Karlsruher Berufsfeuerwehr und die Freiwillige
Feuerwehr Berghausen den Brand eingedämmt .
Man vermutet , daß ein überheizter Ofen das
Feuer verursachte .
Eis 1954 beim Staatstheater verpflichtet

Wie wir erfahren , sind die beiden Opern -
tenöre Christof Reuland und Josef Waiden von
Staateintendant Wolff für die kommenden zwei
Spielzeiten bis 1954 fest an das Badische Staats -
theater verpflichtet worden .
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Abwassertechniker tagen in Karlsruhe
Die Abwassertechnische Vereinigung (ÄTV) ,

Untergruppe Württemberg -Baden , hält am 18.
und 19 . Januar in Karlsruhe ihre 2 . Unter¬
gruppentagung ab . Nach vier Kurzreferaten
am ersten Tag fahren die Tagungsteilnehmer
am 2 . Tag zur Besichtigung der Klärwerkes
nach Baden -Baden .

Auszeichnung bewährter Kraftfahrer
Die Verkehrswacht des Stadt - und Land¬

kreises Karlsruhe teilt mit , daß auf Antrag
bewährte Kraftfahrer eine Auszeichnung der
Bundesverkehrswacht erhalten . Ausgezeichnet
können solche Kraftfahrer werden , die eine
unfallfreie Fahrzeit von 10 , 20, 30 oder 40 Jah¬
ren nachweisen und in dieser Zeit keinen Ver¬
kehrsunfall schuldnaft verursacht haben . Kraft¬
fahrer , die diese Voraussetzungen erfüllten ,
werden gebeten , Anträge bei der Geschäfts¬
stelle der Verkehrswacht , Karlstraße 6—8 (In¬
dustrie - und Handelskammer ) ' einzureichen .
Dort werden auch die Antragsformulare aus¬
gegeben .

Arbeitsjubilfien
Vor kurzem konnten bei der Nähmaschinen¬

fabrik Karlsruhe Aktiengesellschaft , vorm .
Haid & Neu , wiederum eine Anzahl treuer Mit¬
arbeiter Arbeitsjubiläen feiern . Auf eine 50-
jährige Betriebszugehörigkeit konnte zurück¬
blicken : Karl Malsch , Nähmaschinen -Monteur .
Sein 40jähriges Geschäftsjubiläum feierte Ab¬
teilungsleiter Karl Schnepf . Für 25jährige treue
Dienste wurden geehrt die Werkmeister Lud¬

wig Martin , Paul Völker und Leo Behringer ,
die Maschinenarbeiter Max Baumann , Theo
Pallmer und Friedrich Erb , sowie der Einrich¬
ter Otto Wieland . — Bei der Firma Junker &
Ruh feiert heute Maschinenformer August
Steppe sein 25jähriges Arbeitsjubiläum .

ESG Karlsruhe schlug Pfalzvertretung
Eine Karlsruher Tischtennis-Mannschaft , die aus

Claüde Rougagnou , Roth und Bösebeck von der
ESG Karlsruhe bestand , errang in Kaiserslautern
gegen die beste Pfalzvertretung einen sehr be¬
achtenswerten . 3 :2 - Sieg. Die Kaiserslautemer
.Mannschaft , die sich aus der Pfalzmeisterin Gertrud
Anthes , dem mehrfachen Pfalzmeister Sturm und
dem polnischen Spitzenspieler Stucky zusammen¬
setzte , mußte die Überlegenheit der Karlsruher
anerkennen . Die Siegpunkte für Karlsruhe holten
die für die ESG startende französische Jugend¬
meisterin , das Herrendoppel Bösebeck/Roth und
das gemischte Doppel Rougagnou/Bösebeck. Nach
diesem Ergebnis darf man auf das Zwischenrunden¬
spiel cjer Karlsruher gegen die Vertretung des
Rheinlandes am 20 . 1 . in Trier gespannt sein.

nicht bewußt , etwas Verbotenes zu tun : „An¬
dere Mädchen sind ja auch dort “ meinen sie
nachher , wenn sie aufgegriffen worden sind .
Es gibt Fälle , in denen beispielsweise eine
alleinstehende Mutter ihre beiden halbwüch¬
sigen Töchter abends fortschickt , um ihrer¬
seits ungestört ihrem Vergnügen nachgehen zu
können ! Immer wieder stellt es sich heraus ,
daß die jungen Mädchen in der eigenen
Häuslichkeit manche verderbliche Anregung
bekommen .

Keine Strafen für Jugendliche
Wie groß die Gefährdung der Jugendlichen

zur Zeit ist , veranschaulichen einige Zahlen
au« dem letzten Jahresbericht des Karlsruher
Jugendamtes : Unter gerichtlich angeordneter
Schutzaufsicht stehen allein in unserer Stadt
254 Jugendliche , 700 weitere werden vom
Jugendamt aus überwacht , 429 befinden sich
wegen Verwahrlosung oder krimineller Ver¬
gehen in Anstalten (219 in Fürsorgeerzie¬
hung und 210 in öffentlicher Erziehung ) . An¬
gesichts dieser Zahlen varsteht man die un¬
ermüdlichem Bemühungen der mit der Jugend¬
fürsorge betrauten Stellen um ein straffes und
lückenloses Jugendschutzgesetz . Am 4. Dezem¬
ber 1951 wurde dieses Ziel endlich erreicht :
Der Bundespräsident Unterzeichnete ein neues
Gesetz , das sich in erster Linie auf die Ver¬
antwortung und das Verantwortungsbewußt -
sein der Eltern und Erziehungsberechtigten
bezieht und ihnen für die Verletzung ihrer
Pflichten empfindliche Strafen in Aussicht
stellt (für Veranstalter , Gewerbetreibende usw .
bis zu einem Jahr Gefängnis und Geldstrafen ,
für Eltern und Erziehungsberechtigte Geld¬
strafen bis zu 150 DM oder Haft bis zu sechs
Wochen ) , während es. für die Jugendlichen
selbst im Gegensatz zur bisherigen Verord¬
nung keine Strafen Vorsicht . Die Jugendlichen
sollen bei Verstößen gegen dieses Gesetz in
Zukunft lediglich dem Jugendamt gemeldet
werden , das über evtl , weitere Maßnahmen
entscheidet .

Die wichtigsten Bestimmungen
Im einzelnen bestimmt das Gesetz mit Nach¬

druck , daß sich Jugendliche • unter 18 Jahren
nicht an Orten aufhalten dürfen , an denen
ihnen eine sittliche Gefahr oder Verwahrlosung
droht . Der Aufenthalt in Gaststätten darf Ju¬
gendlichen unter 16 Jahren nur in Begleitung
eines Erziehungsberechtigten gestattet werden .
Branntwein darf an Jugendliche unter 18 Jah¬
ren weder verabfolgt noch sein Genuß gestattet
werden , andere alkoholische Getränke dürfen
an Jugendliche unter 16 Jahren nur dann ver¬
abreicht werden , wenn sie sich in Begleitung
eines Erziehungsberechtigten befinden . An
öffentlichen Tanzveranstaltungen dürfen Ju¬

gendliche unter 16 Jahren nicht teilnehmen ; die
s i | AnWesenheit dabei kann ihnen bis 22 Uhr ge-
g stattet werden , vorausgesetzt , daß sie sich m

Begleitung eines Erziehungsberechtigten be¬
finden . Zu Revue - , Kabarett - und Varietever¬
anstaltungen haben Jugendliche unter 16 Jahren
keinen Zutritt . Die Erlaubnis zum Besuch von
Filmveranstaltungen hängt für Kinder bis zu
10 Jahren davon ab ob die betreffenden Filme
als „jugendfördemd “ anerkannt sind und od
die Veranstaltung bis spätestens 20 Uhr be¬
endet ist , 10—16jährige dürfen nur dann zuge¬
lassen werden , wenn die Filme als geeignet zur
Vorführung vor Jugendlichen anerkannt sind
und die Veranstaltung bis 22 Uhr beendet ist .
Zu öffentlichen Spielhallen , zur Teilnahme an
Glücksspielen sowie zur Benutzung von Glücks¬
spielgeräten dürfen Jugendliche unter 16 Jan - '
ren nicht zugelassen werden . Ebenso ist Jugend¬
lichen unter 16 Jahren das Rauchen in der Öf¬
fentlichkeit nicht gestattet

Die Öffentlichkeit muß mithelfen
Wie man sieht , beabsichtigt das neue Bundes¬

gesetz keineswegs , neue Verbote oder Strafen
zu schaffen , sondern einen positiven Jugend¬
schutz zu ermöglichen . Es geht nun darum , die¬
ses Gesetz so auszulegen und anzuwenden , daß
sein Zweck , nämlich die Jugend vor Schäden
und Gefahren au bewahren , auch wirklich er¬
reicht wird . Polizei , Jugendgericht , Jugendamt ,
Schulen , caritative Verbände . Eltern und Er¬
ziehungsberechtigte , nicht zuletzt aber die ge¬
samte Öffentlichkeit sollten es künftig al« selbst¬
verständliche Pflicht ansehen an der wirk¬
samen Durchführung dieses neuen Gesetzes
mitzuarbeiten , das jeden einzelnen von uns Er¬
wachsenen für das weitere Geschick unserer
Jugend mitverantwortlich macht . I . M.
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Die Meinung der Leser
Wer ist für wen da?

Ein« für di« Albtalb «hn-Fahr »r wenig an¬
genehme Erfahrung schildert «in Leser in dem
folgenden Brief :

Wenn die Albtelbahn -Fahrer in Karlsruhe an¬
gelangt sind und sich dann meist im Laufschritt
zur Haltestelle der Straßenbahn begeben , müssen
sie sehr häufig feststellen , daß die Straßenbahn
gerade dann abfährt , wenn die vordersten An¬
kömmlinge das Straßenbahngleis erreicht haben .
Ganz Mutige können noch aufspringen , während
die anderen Zurückbleiben und auf die nächste
Bahn warten müssen . Es sieh®’ fast so aus , als
wollten Straßenbahnfahrer und Schaffner flüchten ,
um den Ansturm den folgenden Kameraden zu
überlassen . Es könnte bzw. es müßte aber möglich
sein , doch die eine Minute zu warten . Besonders
in Richtung Hauptbahnhof läßt sich dies sicher
machen. Denn dort bleiben die Wageh bis zur Wei¬
terfahrt ohnehin etwa fünf Minuten stehen . Die
Straßenbahn ist ja schließlich für das Publikum da
und nicht das Publikum für die Straßenbahn —
sollte man wenigstens meinen .

Günther Leyser , Rüppurr , Lebrechtstr . 4.

Kurze Stadtnotizen
Geburtstage . Elektro -Installateurmeister Ernst

Neef, Roonstraße 31, vollendet heute sein 75 . Le¬
bensjahr . Die Handwerkskammer Karlsruhe ver¬
lieh dem angesehenen Handwerksmeister eine
Ehrenurkunde . — Herr Wilhelm Gottselig , Ama¬
lienstraße 51, wird freute 85 Jahre alt . —* Herr
Albrecht Wohlhüter , Amalienstr . 53 , feiert heute
seinen 80. Geburtstag .

Vertrauensstelle für Verlobte und Eheleute ,
August - Dürr - Straße 4, parter -re , Sprechstunden .
Montag und Donnerstag , 17—20 Uhr , Freitag , 14
bis 16 Uhr ; Beratung kostenlos .

Sterbefälle vom 7. und 8 . Januar
7. Januar : Ortner Hannelore , Verkäuferin , Lach-

nerstr . 21 (20 J .) ; Sutter , Catharina . geh. Potens ,
Engesserstr . 4 (73 J .) ; Gerstenberg Marie , ge>b.
Spiegel, Herrenstr . 45 (49 J . ) ; Helmstädter Pauiine ,
geh . Lohr , Gerwigstr . 98 (76 J .) ; Reimann Martha ,
geb. Wilke, Litzenhardtstr . 1 (61 J .) .

8 . Januar : Klingler Mathilde , geb. Hub , Leopold-
Btraße 13 (50 J .) ; Hammer Friedrich , Kohlenhändler ,
Steinstraße 5 (öl Jahre ) .

„Ein wirklicherVater der Stadt"
Stadtrat dankt Oberbürgermeister Topper und befürwortet sein Rücktrittsgesuch

In seiner gestrigen außerordentlichen , nichtöffentlichen Sitzung behandelte der Stadtrat als
einzigen Tagesordnungspunkt das Gesuch des Oberbürgermeisters um Zurruhesetzung . Der
Stadtrat beschloß einstimmig , dieses Gesuch befürwortend an die Innere Verwaltung weiter¬
zuleiten . Bürgermeister Heurich als Vertreter der Stadtverwaltung und die Sprecher der
drei großen Fraktionen nahmen die Gelegenheit wahr , um dem scheidenden Oberbürgermeister
für seine Verdienste um die Stadt Karlsruhe Dank zu sagen.

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Badisches Staatstheater. Großes Haus : 19.30
Uhr „Der Graf von Luxemburg “

, Operette von
Franz Lehar (10 . Vorst, für Platzmiete A und freier
Kartenverkauf ) .

Die Insel (Waldstr . 3) : 2(0 Uhr „Der Fall Winslow“ ,
Schauspiel von T. Rattigan .

Ausstellungen. Staatliche Kunsthalle: Bilder des
15.—19. Jahrhunderts , Gemälde und Zeichnungen
von Gustav Schönleber und Sonderausstellung
„Griechenland “ (10—13 und 14—16 Uhr ) . — Badischer
Kunstverein : „Beethoven “

, gestaltet von Antoine
Bourdelle , Plastik und Graphtic; Johanna Schütz-
Wolff, Bildteppiche und Holzschnitte (1fr—17 Uhr) .
— Landessammlungen für Naturkunde (Friedrichs -
platz , Eing. Ritterstr .) : Vivarium (14—17 Uhr ).

Lichtspieltheater. Kurbel: Schenke zum Voll¬
mond . — Luxor : Hanna Amon. — Pali : Wenn die
Abendglocken läuten . — Rondell : Gehaßt ! Gejagt !
Gefürchtet ! — Schauburg : Die Dubarry . — Atlantik :
Schneller als der Tod . — Kammer-Lichtspiele Dur¬
lach : Der goldene Salamander . — Markgrafen -
Theater Durlaeh : Tumak , der Herr des Urwaldes.
— Rheingold : Vom Schicksal verweht . — Skala
Durlach : Fanfaren der Liebe.

Vorträge . Philosophische Gesellschaft, Pädagog¬
ische Arbeitsstelle , Karlstr . 11 : 20 Uhr , zum Ge¬
dächtnis von Hermann Bangs 40 . Todestag „Dich¬

tung als Abenteuer des Lebens “ (Dr. A . von Grol-
mann ) . — Studiengesellschaft für praktische Men¬
schenkenntnis : 20 Uhr , Fichteschule, „Die Psycho¬
logie des Kindes- und Jugendalters “ (Regierungsrat
Dr. Scherz) . — Hirschstr . 118II : Die Darstellung
der Engel in der bildenden Kunst (Dr. Gerda
Kircher ).

Vereine . Arbeiter -Samariter -Bund : 20 Uhr , Leo¬
poldschule, Zimmer 22, Erste -Hilfe-Kurs . — Elek-
tro -Innung und Lichttechmsche Gesellschaft : 14 .30
Uhr , Großer Saal der PD , „Lösung praktischer Be¬
leuchtungsaufgaben für Innenräume “ . — Karls¬
ruher Hausfrauen -Verband : 15 Uhr , Kriegsstr . 176,
erstes Neujahrstreffen bei Kaffee und Kuchen. Wir
besprechen unsere Wirtschaftssorgen . Gäste will¬
kommen.

Gewerkschaften . DAG: 19.30 Uhr , Haus der
Angestellten , Kriegsstraße 154, Hauptversamm¬
lung der Berufsgruppe Kaufmännische Angestellte
mit Neuwahl des Vorstandes . — DHV , Berufs¬
verband der Kaufmannsgehilfen : 15.30 Uhr , Gast¬
stätte Nowack, Frauen -Nachmittag .

Sonstige Veranstaltungen . Amerika -Haus : 20
Uhr , „Lachen kann gar nicht ernst genug genom¬
men werden “

, eine frohe Stunde mit Egon Jame -
son . — Centre D 'Etude Francaise , Karlstraße 15 :
Beginn der Kurse (mit Ausnahme der Kurse
von Prof . Hell , die erst am Montag, 14 . 1., be¬
ginnen ) .

Bürgermeister Heurich erklärte eingangs , es
sei so gut wie sicher , daß das Gesuch des Ober¬
bürgermeisters genehmigt und daß also die
Amtszeit unseres Stadtoberhauptes demnächst
zu Ende gehen wird . In warmen Worten wür¬
digte der Sprecher die Verdienste Friedrich
Toppers um unsere Stadt , wobei er u . a . auch
auf die schnelle Wiederinstandsetzung des Stadt¬
gartens und auf den Wiederaufbau der Stadt¬
halle verwies . Der Oberbürgermeister , der sich
in Karlsruhe auskenne wie sonst kaum jemand ,
liebe die Stadt Karlsruhe herzlich , ebenso aber
auch die in ihr wohnenden Menschen . Zum Per¬
sönlichen sagte der Redner , Friedrich Töpper
habe im Grunde immer als Mensch und aus
Menschlichkeit heraus gehandelt und sei stets
ein Mann des Ausgleichs und der Versöhnung
geblieben . Mit diesen Eigenschaften sei er ein
typischer Sohn unserer Stadt . Ein klarer Blick
und die Güte des Herzens vereinten sich bei
ihm in glücklicher Weise . Bürgermeister Heu¬
rich verwies noch auf seine enge persönliche
Freundschaft zu Oberbürgermeister Töpper und
sprach zum Schluß zugleich mit dem Wunsche ,
daß dieser der Stadt als treuer Ratgeber noch
lange erhalten bleiben möge , im Namen der
Stadtverwaltung und zugleich für die gesamte
Bevölkerung Worte „ tiefen Dankes , inniger
Verehrung und herzlicher Sympathie “ . „Er
war “

, so schloß Bürgermeister Heurich , „ein
wirklicher Vater der Stadt !“

Diesen Dank der Stadtverwaltung ergänzten
die Sprecher der drei großen Fraktionen . Es
sei , so sagte Stadtrat Walter für die SPD , die
Tragik unserer Zeit , daß sie zu schnell ver¬
gesse . Nur bei Erinnerung an die Verhältnisse
im Jahre 1945 könne man die Leistungen
Friedrich Toppers in etwa ermessen . Stadtrat
Dr . Kühn (CDU) schilderte insbesondere den
„Menschen Fritz Töpper " , der über alle Partei¬
grenzen hinweg Sympathien und Freunde ge¬
funden habe . Sein offenes Herz und sein Ver¬
ständnis für die Notleidenden seien vielleicht
seine edelsten Eigenschaften . Es seien keine
leeren Worte , wenn gesagt werde , daß Töpper
über alles hinweg stets den Weg vom Mensch
zum Menschen gefunden habe . Ehrfurcht , Güte
und Liebe zum Nächsten — das habe Ober¬
bürgermeister Töpper vor allem anderen aus¬
gezeichnet . Als Sprecher der DVP erinnerte
Stadtrat Prof . Keßler daran , wie Friedrich
Töpper als junger Stadtverordneter in dem
damaligen Oberbürgermeister Dr . Finter ein
Vorbild gesehen und gefunden habe . Wie jener

sei auch er gezwungen gewesen , die Führung
der Stadt in den so überaus schweren Nach¬
kriegsjahren zu übernehmen . Mit Zähigkeit
und Erfolg habe er stets darauf hingearbeitet ,
alle Gruppen zur Mitarbeit Zu gewinnen . Auch
er sprach dem scheidenden Oberbürgermeister
den herzlichen Dank aus und erklärte , die
weitere Entwicklung sei nicht denkbar ohne
die vorangegangenen Leistungen Friedrich
Töppers .

Im Anschluß daran billigte der Stadtrat ein¬
mütig den Beschluß , das Gesuch des Ober¬
bürgermeisters befürwortend an die Aufsichts¬
behörde weiterzuleiten . W.

Ubereignete Maschinen verkauft
Zu acht Monaten Gefängnis wurde ein 75-

jähriger Ingenieur und Kaufmann verurteilt ,
der im Jahre 1949 als geschäftsführender Ge¬
sellschafter Maschinen seiner Firma im Werte
von 70 000 DM verkauft hatte . Die Maschinen
waren bereits vorher von ihm an eine Karls¬
ruher Bank übereignet worden . S . , der bisher
ein tadelloses Leben geführt hatte , war über
die Tatsache , vor Gericht zu stehen , sehr er¬
schüttert . Er erklärte , Opfer der Umstände und
Verhältnisse geworden zu sein . Seine Firma be¬
schäftigte zur damaligen Zeit etwa 80 Arbeiter .
Sie stellte elektrotechnische Geräte und Uhren
her . Der Staatsanwalt hatte 14 Monate Gefäng¬
nis beantragt . Acht Monate Gefängnis sprach
das Gericht aus . H .P.

Amerika -Haus in neuen Räumen
Liederabend mit amerikanischenKünstlern zum Auftakt

Die unermüdlichen und immer tatbegeister¬
ten Leiter des Karlsruher Amerikahauses führ¬
ten ihre Gäste am Montagabend zum ersten¬
mal in den eben erst fertiggestellten Vortrags -
saal ein , der , zwar im gleichen Hause , doch an
der Kaiserstraße gelegen , um vieles freund¬
licher einlädt als der alte Raum . Mit beschei¬
denen Mitteln einen angenehmen Aufenthalt
zu schaffen , war hier offenbar das Ziel . Auch
manche technische Einrichtung , die früher mit
allen Mängeln eines Provisoriums behaftet
war , konnte jetzt dauerhaft getroffen werden .
Eine Vorführkabine wird beispielsweise die
Abwicklung eines anspruchsvollen Filmpro -
grammes sehr erleichtern , die auf den Raum
abgestimmte indirekte Beleuchtung ist nicht
mehr von der Art des Zufälligen , eine bequeme
und einheitliche Bestuhlung wird von den
Gästen des Hauses besonders beifällig aufse -
nornmen werden .

Leider waren nur wenige Menschen gekom¬
men , um alte und neubearbeitete Lieder und
Volkslieder aus dem westlichen Kulturkreis zu
hören . Diese wenigen sahen sich für ihr Inter¬
esse reichlich belohnt . Das amerikanische
Künstlerpaar Dorothy Sayles Renten und Ar¬
thur Lincoln Renton (Sopran und Tenor ) be¬
handelten mit einer kaum beschreibbaren
natürlichen Anmut , mit feinem musikalischem
Empfinden die einfachsten Lieder als kostbare
Kunstwerke , und zudem verstanden sie es . mit

dem gegebenen Stiromaterial klug umzugehen.
Man hätte den beiden noch lange zuhören
mögen, man hätte gerne auch auf die Puccini-
Beigabe verzichtet, nachdem auch so schon der
Rang dieses Abends ganz außer Frage stand.
Am spürbar herzlichen Beifall hatte Rolfe M,
Pochon (am Flügel) teil , Eb .

Cello-Abend mit Gerhard Mantel
Im Munz-Saal durfte sich am Samstag das Publi¬

kum von den Fortschritten eines jungen Karls¬
ruher Cellisten überzeugen , dessen Entwicklung
deshalb vielversprechend ist , weil sie außerhalb
der üblichen Schablonen verläuft . Gerhard Mantel
ist keiner der zahlreichen Virtuosen , die sich die
Podiumsberechtigung durch stumpfsinniges Trai¬
ning erworben haben , und die mit der Mine eines
Tenniscfaampions ihre Passagen herunterschmet¬
tern . Mantel ist mehr : er ist Künstler . Seine Ge¬
staltungskraft ist heute schon so enorm , und seine
Darstellung mancher Partien der schwierigen Badi¬
schen Solosuite , beispielsweise , bannte die Zuhörer
ln Atemlosigkeit . Hier kann man nur ermutigen ;
ermutigen zu noch mehr durchdachter , aber auchnoch
kühnerer und intensiverer Gestaltung ; ermutigen ,
auf daß sich zur Lyrik Leidenschaft und Dramatik
geselle . Technisch ist Mantels Entwicklung nahezu
vollendet . Was ihm noch zu tun bleibt , ist die Be¬
wältigung der . letzten Stufe : die Erringung tech¬
nischer Makellosigkeit , vollkommener Reinheit der
Intonation auch in Kleinigkeiten , Schönheit und
Espressivo des Tones in jeder Phase . Es wäre
überflüssig , von Mantel diese letzte Läuterung noch

zu fördern , wenn nicht sein Künstlertum als ver¬
pflichtende Tatsache über seinem Leben stünde .

Das Programm brachte Werke von Andrea Ca¬
porale , Johann Sebastian Bach, Chopin und Beet¬
hoven . Die bedeutendste Leistung des Abends :
Bachs Solosuite . Beethovens A-dur Sonate und
Chopins Cellösonate konnten mehr überzeugen als
die Sonate von Caporale , die an einer erstaun¬
lichen stilisierten Divergenz zwischen Solist und
Begleitung litt . Ausgezeichnet wie Gerhard Man¬
tel den geschichtlich gewachsenen Gegebenheiten
der verschiedenen Epochen stilistisch gerecht
wurde . Am Flügel waltete der Vater des Solisten,
Professor Georg Mantel , seines Amtes als Be¬
gleiter . . P . W .

Kolpingbrüder auf großer Fahrt
Die beiden Kolpingbrüder Hans C e w e und

Walter Bauer aus Köln , die am Dienstagabend
im Kolpinghaus vor zahlreichen Besuchern ein
abendfüllendes Programm bestritten , hatten sieh
ihr Motto „Kolpingbrüder ' auf großer Fahrt “
nicht schlecht ausgesucht . Sie waren in der Tat
das , was man als „ganz groß in Fahrt “ bezeichnet.
Obwohl von Beruf biedere Handwerker und auf
kabarettistischem Gebiet Laien , zeigten sie ihrem
eifrig Beifall spendenden Publikum erstaunlich
gute artistische und humoristische Leistungen .
Während Walter Bauer mit einem schier uner¬
schöpflichen Repertoire teils recht geistreicher
Witze die Anwesenden ordentlich in Fahrt
brachte , vollführte Walter Cewe in amtemberau -
bendem Tempo die verrücktesten Zauberkunst¬
stücke . Er machte im Handumdrehen aus roten
Tüchern grüne , blaue , weiße , zauberte Geld¬
scheine in Nüsse und wieder heraus , zerriß Zei¬
tungen , knäuelte die Reste zusammen und ent¬
faltete daraus wieder eine ganze . 1a , er schluckte
sogar eine Anzahl einzelner Glühbirnen und
holte sie an der anschließend verschluckten

Schnur fein säuberlich aufgereiht und sogar bren¬
nend wieder heraus . So herzerfrischend über
seine groteske Komik als Clown Cocko gelachtwurde , so große Stille und Spannung herrschte
bei seinen Jongleur Vorführungen . Jonglierte er
doch , während er mit den Zähnen ah einem
Haken hing , mit brennenden Fackeln und schar¬
fen Metzgermessern . Ein Meister auf dem Akkor¬
deon war wieder Walter Bauer , der neben seiner
Conference das Publikum auch noch mit seinen ra¬
santen musikalischen Darbietungen unterhielt . Be¬
denkt man , daß die beiden für einen sehr realen
und lobenswerten Zweck arbeiten — die Rein¬
einnahmen ihrer Tournee durch das Bundesgebiet
dienen dem Wiederaufbau der zerstörten Mino¬
ritenkirche in Köln , der Grabstätte Adolf Kol -
pings — so kann man zu dieser Leistung nur
sagen : Alle Anerkennung ! -11.-

Hypnose und Suggestion
Erik Morell sprach am Sonntagabend im klei¬

nen Saal der Stadthalle über das Wesen der
Suggestion und Hypnose . Experimente führten
das Publikum anschaulich in Wirkung und We¬
sen der geheimen Kräfte ein . Morell klärte auf
und entdeckte dem interessierten Zuschauer die
geheime Welt des reaktionfähigen Menschen, in
dessen Unterbewußtsein sich Vorgänge mani¬
festieren oder auf Grund seelischer Beeinflussun¬
gen zeitweilig Störungen eintreten können .

Der Vortragende verzichtete bewußt auf gewisse
„Jahrmarktsakzentai und blieb gelassen und sach¬
lich . Viele Personen aus dem Saal stellten sich
für seine Experimente zur Verfügung . An ihnen
wunden die drei Tiefengrade demonstriert und
gezeigt, wie sich die vegetativen Lebensfunktionen
suggerieren lassen .

Der zweite Teil des äußerst lehrreichen Vor¬
trags mit - noch Interessanteren Experimenten ist
für Samstag , 12. Januar , vorgesehen . PL.

Übergang zu unbeständigem Wetter
Vorhersage des Wetteramte « Karlsruhe für Nord¬

baden , gültig bis Donnerstag früh : Am Mittwoch
bei etwas auffrischenden südwestlichen Winden in
den Niederungen Nebelauflösung . Im ganzen aber
stark bewölkt und von Westen her ailmähligh
übergreifende Niederschlagsneigung . Nachmittags
zum Teil Sprühregen , später und ih der Nacht all¬
gemein in Regen übergehend . In den tieferen La¬
gen Milderung . Tageserwärmung auf etwa plus
5 Grad. Kein Nachtfrost.

Schneebericlitvom Schwarzwald
Baierabronn 5 cm Harsch, Freudenstadt 22 cm

stellenweise Harsch, Kurhaus Sand 15 cm Harsch,
Herrenwies 15 cm Harsch, Hundaeck 30 cm stellen¬
weise Harsch. Unterstmatt 20 cm fester Altschnee,
Hornisgrinde 25 cm Harsch, Ruhstein 30 cm Harsch,
Schliffkopf 40 cm Harsch, Kniebis 25 cm stellen¬
weise Harsch, Triberg -Geutsche 35 cm Harsch , 5t .
Margen 20 cm Harsch, Hinterzarten 25 cm fester
Altschnee, Rothaus 60 cm Pulver , Titisee 26 cm fester
Altschnee, St. Blasien 20 cm Harsch , Bernau 40 cm
fester Altschnee, Menzenschwand 40 cm fester Alt¬
schnee, Herzogenhom 60 cm fester Altschnee , Feld-
berg-Glpfel 55 cm fester Altschnee , Belchen 60 cm
stellenweise Harsch. Schauinsland 45 cm Harsch.

Übersicht. Während die Niederungen nebelerfüllt
sind , herrscht oberhalb 600 Meter sonniges Wetter ,
und die Gipfel melden ausgezeichnete Alpensicht .
In den Schwarzwaldtälern herrscht morgens stellen¬
weise starker Frost., die Höhen sind bei Tempera¬
turumkehr sehr mild . Im Nordschwarzwald liegen
oberhalb 900 Meter immer noch 20 bis SO cm Schnee,
der aus Harsch, teilweise Bruchharsch , besteht und
somit stelleinweise keine guten Sportmöglichkeiten
bietet . Der Südschwarzwaid trägt bis 60 cm ge¬
setzten Altschnee bei meist guter bis sehr guter
Skibahn . Bei Fortbestand der Hochdrucklage sind
vorerst keine wesentlichen Änderungen zu er¬
warten . Am Donnerstag zeitweilig auftretender
Regen wird in den Hochlagen in Schneefall über¬
gehen.

Rheinwasserstände
8. Januar . Konstanz 276 (—1) , Breisach 126 ( + 14),

Straßburg 200 (—1) , Karlsruhe -Maxau 373 (— 12 ),
Mannheim 242 (—13) , Caub 195 (—16).
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Der „Rheinpfeil " soll den „Rheingold " entlasten
Wird die Denkschrift der Stadtverwaltung Erfolg haben ? — Karlsruhe im Durchgangsverkehr des Jahres 1952

s

Die zahlreichen, über Karlsruhe führenden
Expreßzüga in Richtung Schweizs-Italien wie
der .fRheingold “

, der Skandinavien- und der
Holland—Italien-Expreß bringen deutlich zum
Ausdruck, welch überragende Bedeutung die
badische Rheintallinie mit Karlsruhe als Mittel¬
punkt im internationalen Nord-Süd-.Verkehr
gewonnen hat . Demgegenüber vermag die
„Wettbewerbs“ -Route über Berlin—München-
Brenner nach dem Niedergehen des Eisernen
Vorhangs kaum noch aufzukommen. Kein Wun¬
der also , daß bei der Europäischen Fahrplan¬
konferenz in Oslo , die über Einsatz und Lauf
der internationalen Züge und Kurswagen im
kommenden Fahrplan zu befinden hatte , die
beiden sich in Karlsruhe vereinigenden Schnell-
jugsstrecken Holland—Köln —Basel und Ham¬
burg—Frankfurt —Basel besonders häufig zur
Debatte standen.

Entlastungszflge
Entgegender vorletzten Konferenz in Amster¬

dam galt es diesmal weniger, durch gewaltige
Beschleunigungender Rheintalzüge neue Nord-
Süd-Verbindungen zu schaffen, was die Wieder¬
herstellung des demontierten Doppelgleises
südlich von Offenburg ermöglicht hatte . (Der
stark abgenutzte, längst erneuerungsbedtirftige
Gleisoberbau verhindert es überdies vorläufig ,
diesen Weg weiter zu beschreiten.) Hauptziel
war vielmehr das Bestreben , angesichts des
überraschenden Anstiegs im Durchgangsverkehr
über die Rheinhauptbahn geeignete Entlastungs¬
züge zu schaffen. Parallel zu dem beliebten
und daher überaus stark frequentierten „Rhein¬
gold“ ist daher mit den gleichen England-
Schiffsanschlüssen, zunächst nur für den
Sommerfahrplan, der Einsatz eines neuen Zu¬
ges mit dem Namen „R h e i n p f e i 1“ vor¬
gesehen . Im Gegensatz zum „Rheingold“ führt
er keine dritte Klasse, ist aber dafür südwärts
zwei , nordwärts eineinhalb Stunden rascher
und erzielt hierdurch in Basel bisher fehlende,
wertvolle Italien-Anschlüsse. In der Süd-
Richtung fährt der „Rheinpfeil“ was bisher
noch nie gewagt wurde , von Karlsruhe bis
Freiburg ohne Zwischenhslt durch . Neu ist
ferner ein Flügel Dortmund—München, der
in Mainz abzweigt und in der Hauptverkehrs¬
zeit bis Innsbruck fortgesetzt wird . Für un¬
gefähr die gleiche Zeitspanne wird ferner ein
neues Nacht -D-Zugspaar Amsterdam—Stutt¬
gart—Lindau—Innsbruck (mit Flügel Ulm—
Oberstdorf) gefahren. Somit erhält Friedrichs»
hafen zu seinen Holland-Kurswagen vom
Tauem-Expreß noch eine zweite direkte
Holland-Bodensee-Verbindung, während Karls¬
ruhe und die Schwarzwaldbahn leider immer
noch eine solche cVerbindung entbehren müssen.
Württemberg kommt auch insofern nicht zu
kurz, als die ehedem über Triberg geführte
Verbindung nach und von Konstanz—Chur
(Oberengadin) sowie die Verbindung Ham¬
burg — Schwarzwald— Bodensee künftig mät
einem neuen D 79/80 über Würzburg—Stuttgart
—Rottweil geleitet wird . Mit diesem D-Zugs¬
paar wird überdies über Schaffhäusen—Zürich
eine ausgezeichnete Verbindung zwischen Ham¬
burg und Italien hergestellt , die insbesondere
in der Nordrichtung die Reise sehr - kurz ge¬
staltet .

Günstigere Zeiten für Karlsruhe
Um Schritt zu halten , wird bei dem D 73

Italien—Hamburg über Karlsruhe (z. Zt . an
11 .14) durch Kürzung des UAstündigen Still¬
lagers in Basel Bad . Bhf. eine begrüßenswerte
Beschleunigung erzielt. Außerdem erfährt der
besonders rasche Italien—Skandinavien -Ex¬
preß durch ein Saison-D-Zugspaar Basel—
Hamburg—Nyborg mit weniger gespannten
Fahrzeiten die nötige Entlastung . Damit werden
zugleich für Karlsruhe günstigere Ankunfts¬

und Abfahrtszeiten sowie in Basel (SBB ab
19 .00 , zurück an 11 .23) wertvolle Schweizer
Anschlüsse gewonnen. Nur sollte dieses Zug¬
paar die für Hamburg-Reisende höchst er¬
wünschten preiswerten DSG-Schlafwagen er¬
halten ! Hoffentlich kommen dann auch bald
die längst fälligen Schnelltriebwagen Bremen-
(Hamburg)—Karlsruhe—Basel, was bisher leider
an den stockenden Wagenlieferungen der durch
vordringliche Auslandalieferungen überlasteten
Waggonfabriken scheiterte.

Um den West -Ost-Durchgangsverkehr über
Karlsruhe ist es gegenwärtig bekanntlich sehr
schlecht bestellt , und Pforzheim klagt mit Recht
über mangelnde Berücksichtigung. Daher ist die
Einrichtung einer neuen D-Zugs -Verbindung
Paris—München —Wien , die mit Hilfe des
Schnellzugspaares Paris—Karlsruhe—Nürnberg
zustandekommt, als namhafter Fortschritt zu
bezeichnen. (Bisher hat nur der sogenannte
Orient-Expreß Frankreich mit München und
Wien verbunden .) Außerdem wird — eine will¬
kommene Nachricht — das Münchener D-Zugs¬
paar 31/32 ab Karlsruhe über Landau—Pirma¬
sens bis und von Saarbrücken fortgesetzt. End¬
lich wird während dreier Monate ein Ellzugs-
paar Frankfurt —Karlsruhe—Konstanz über
Pforzheim und die Nagoldtal-Bahn gefahren.

„Wenn man als stiller Beobachter ln der
Straßenbahn fährt "

, so schreibt Herr Julius
Stieglitz, Gartenstraße 15 , u . a ., „dann kann
man sich manchmal eines Kopfschütteins nicht
erwehren über Personen, die — weder körper-
noch gehbehindert — einen Versehrtenfreifahrt¬
ausweis aus der Tasche ziehen . Ja , ich habf
schon beobachtet, daß solche Leute von der
einen Straßenbahn ab - und auf die andere auf¬
gesprungen sind . . . Ich gebe jedoch zu , daß man
es durchaus nicht jedem Kranken ansieht , wie
schwer sein Leiden ist .“

Nun, Herr Stieglitz, ebenfallsSchwerbeschädig¬
ter , ist sehr wahrscheinlich nicht allein mit
seiner. Beobachtung. In der Tat sah man schon
manchen Fahrgast den Kopf schütteln, wenn
ein Passant der abfahrenden Straßenbahn nach-
rannte , sich im letzten Augenblick auf den
Wagen schwang und dann , noch immer keuchend,
den sogenannten C-Ausweis aus der Tasche
zog . Diese und ähnliche Klagen — wie z . B . die ,
daß der C -Ausweis auch solchen Personen ge¬
geben wird,- die finanziell sehr wohl in der Lage
wären , die Straßenbahnfahrt zu bezahlen — ,
fliese Vorwürfe also sind sowohl der Straßen¬
bahn als auch dem Städt . Wohlfahrtsamt be¬
kannt , welche die besagten Ausweise ausstellt .
Beide , Straßenbahn und Wohlfahrtsamt, sind
jedoch sozusagen nur ausführende Organe und
als solche an die gesetzlichen Vorschriften ge¬
bunden . Diese wiederum datieren vom 23 . 12 .
1943 unter der amtlichen Bezeichnung „Soziale
Fürsorgeverordnung über Vergünstigungen für
Kriegsbeschädigte im öffentlichen Personen¬
verkehr “ . Von dieser Verordnung, so erklärt
Abteilungsleiter Faß, seien jedoch nur die
Grundbegriffe übriggeblieben. Inzwischen habe
jedes Land für sich anderslautende Ergänzungs¬
bestimmungen erlassen, so daß man sich in
Bonn schon seit längerer Zeit um eine bündes-
einheitlicheRegelungbemühe. (Die zu erwarten¬
den gesetzlichen Bestimmungen haben nichts
mit dem am 1 . 10 . 1950 in Kraft getretenen
Bundesversorgungsgesetz zu tun .)

Kurz und gut : Nach der eben zitierten Ver¬
ordnung vom Dezember 1943 bleibt das mit der
Nr . 5 gekennzeichnete Kästchen des C-Aus-

Damit in dieser Hinsicht die badische Schwarz¬
waldbahn nicht leer ausgeht, ist beabsichtigt,
ein D-Triebwagenpaar als Eiltriebwagen zu
führen . Ferner tritt an Stelle des wegfallenden
D-Zugs Innsbruck—Straßburg , der in Lindau
tief in der Nacht beginnt und endigt, ein vor¬
teilhaftes Eilzugspaar Villingen—Kehl mit
guten Anschlüssen für Karlsruhe in Offenburg.

Schlechte Eilzugsverbinduagen
Im Vergleich zur Vorkriegszeit lassen vor

allem die Eilzugsverbindungen zwischen Karls¬
ruhe und Nordbaden (so für die Richtung Hei¬
delberg , für die badische Bergstraße und die
Odenwaldbahn ) sehr zu wünschen übrig, wo»
gegen sich die E-Verbindungen zugunsten vpn
Stuttgart und Heilbronn sorgsamster Pflege er¬
freuen . Ebenso fällt auf, daß die benachbarten
Städte in der Pfalz , in Württemberg und Hes¬
sen die beliebten , zuschlagsfreienStädteschnell¬
züge haben , während Karlsruhe bisher leer
ausgegangen ist. Die Stadtverwaltung Karls¬
ruhe ist bekanntlich wegen dieser und anderer
Benachteiligungen bei der Hauptverwaltung der
Bundesbahn mit einer ausführlichen Fahrplan-
Denkschrift nachdrücklich vorstellig geworden .
Hoffentlich stellt sich nun der erstrebte Erfolg
bald ein ! Dr. Geyer

weises zur „Unentgeltlichen Beförderung im
Straßenbahnverkehr , im Ortslinienverkehr mit
Postomnibussen und im S-Bahn - Verkehr in
Berlin und Hamburg “ frei : 1 . Für Kriegs¬
beschädigte, bei denen das Versorgungsamt eine
Erwerbsminderung von 70 Prozent und mehr
feststellte , 2 . für Zivilgeschädigte, die den
Kriegsbeschädigten gleichgestellt wurden. Da¬
bei werden sowohl die Art der Beschädigung
als auch die Höhe des Einkommens nicht be¬
rücksichtigt. Und an dieser Stelle setzt die ein¬
gangs wiedergegebene Kritik ein. In Karlsruhe
besitzen übrigens rund 2800 Personen solche
C -Ausweise.

Wie alle Verordnungen , so enthält auch diese
nicht nur dehnbare Möglichkeiten, sondern auch
Härten . Hierbei ist vor allem an jene Geh¬
behinderten gedacht, die mit einem Schaden von
50 Prozent so schwer tragen wie andere Körper¬
behinderte mit einer Erwerbsminderung von
70 Prozent . Für sie hat die Stadtverwaltung
eine Sonderregelung getroffen, nach der Geh¬
behinderte mit einem Schaden zwischen 50 und
70 Prozent und bei einem Bruttoeinkommen
unter 300 DM sogenannte Zwickkarten erhalten
(50 Fahrten kosten 3,75 DM) . Etwa 400 Kriegs¬
beschädigten kommt diese Vergünstigung zu¬
gute.

Es erübrigt sich , an dieser Stelle ausführlicher
darauf hinzuweisen, daß diese Darstellung
lediglich zur Aufklärung und nicht zur Ent¬
fesselung einer Polemik gegen jene Bürger
unserer Stadt geschrieben ist, denen der Krieg
Wunden fürs ganze Leben geschlagen hat . Sie
haben wie die Zivilgeschädigten, die den ge¬
sunden Mitbürgern gegenüber genau so benach¬
teiligt sind wie die Kriegsbeschädigten, das
Recht auf freie Fahrt mit der Straßenbahn unter
schweren Opfern erkauft . Unter Opfern, die in
den nüchternen Papieren als „ Erwerbsminde¬
rung .von 70 Prozent und mehr“ festgehalten
sind.

So bleibt die bundeseinheitliche Regelung ab-
zuwarten . Hoffentlich nimmt sie der eingangs
wiedergegebenen Kritik , die in dem einen oder
anderen Fall nicht ganz unberechtigt sein mag ,den Wind aus den Segsln. Und hoffentlich gibt
sie keinen Anlaß zu neuer Kritik ! Ho .

Mit dem C -Ausweis in der Tasche
2800 Karlsruher dürfen die Straßenbahn unentgeltlich benützen
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Sie legen Diamant und Hobel aus der Hand . . .
Karlsruher Glaser und Drechsler feiern ihr 200jähriges Innungs-Jubiläum

Am kommenden Samstag, 12 . Januar , gedenken die Karlsruher Glaser und Drechsler in
einer Jubiläums-Feierstunde des 200jährigen Bestehens ihrer Vereinigung. Die Zunfturkunde
wurde am 20 . September ,1746 vom damaligen Landesadministrator unterzeichnet. Sie konnte
aber erst drei Monate später den Meistern übergeben werden. Das derzeitige Fest hat also
einen kleinen Schönheitsfehler: Es kommt um reichlich fünf Jahre hinterher . Aber wer hätte
1946 in der zerstörten Stadt Feste feiern wollen? Das Blatt hat sich überraschend schnell ge¬
wendet. Mit bewundernswertem Eifer und Fleiß haben die Glaser und Drechsler ihre zer¬
schlagenen Betriebe wieder arbeitsfähig gemacht. Heute sind sie wieder so weit, daß sije bei
einem bescheidenen Fest aufatmen und auf die vergangenen 200 Jahre guter und böser
Zeiten zurückblicken können.

Es ist bei den Glasern ein Brauch von
alters her , daß sie gelegentlich Diamant und
Hobel aus der Hand legen, den grünen Schurz
an den Nagel hingen und mit ihren Innungs¬
kollegen Zusammenkommen . So hielten es
die Karlsruher Meister nicht nur bei ihreh
großen und kleinen Berufstagungen . Sie traten
auch geschlossen bei den Fasten der städti¬
schen Bürgerschaft auf . Aus Zunftrechnungen
wissen wir von ihren Aufwendungen am Tage
der Rückkehr des Großherzogs Friedrich I .
nach Karlsruhe von seiner Vermählung mit
Prinzessin Luise von Preußen am 20 . September
1856 in Babelsberg bei Potsdam . Bei der Feier
seines 70 . Geburtstages im Jahre 1896 erschien
die Innung in historischen Kostümen im Fest¬
zug . Ein altes Lichtbild zeigt die würdigen
Herren Glasermeister in Gehrock und Zylinder
nach der Einweihung des Kaiserdenkmals am
Mühlburger Tor .

Den Alten zur Ehr“
, den Jungen zur Lehr '

gibt die Innung nun anläßlicävihres 20ü,jährigen
Jubiläums eine Festschrift heraus , die das
hiesige Glaserhandwerk von der Stadtgrün¬
dung an bis in unsere Tage geschichtlich be¬
handelt , Der Rückblick fängt mit dem Meister
Hans Michel Xeller an. der im zweiten Jahr¬
zehnt des 18 . Jahrhunderts aus dem damals
nicht sonderlich gesegneten Schwaben! and
nach der im Entstehen begriffenen Stadt
Carolsruhe kam . Als er hier anlangte , war
noch alles im Werden Aber des Meisters Herz
lachte, wenn er die viele Arbeit üherschlug.
die ihm da blühte . Schon 1717 wurde er hier
Bürger und bald auch - noch „Ratsverwandtar “ .
Ein Jahr nach Xeller erhielt der Durlacher
Bürger Georg Adam Ottmann das Karlsruher
Bürgerrecht. Es spricht für das hohe An¬
sehen des Meisters, wie auch des Glaserhand -
Werks , daß Ottmann nach sechs Jahren zum
Bürgermeister der neuen Residenzstadt ge¬
wählt wurde.

Für die wenigen Glaser in Karlsruhe konnte
keine besondere Zunft eingerichtet werden .
Es kamen nur vier Meister in Frage . Diese
wurden zusammen mit fünf Drehern der Dur¬
lacher Zunft angehängt Hier kamen die Mei¬
ster sich , aber bald des Vorranges wegen in
die Haare. Der Zunftbrief von 1746 für die
Glaie? und Dreher in den Ämtern Karlsruhe

Mühlburg, Graben und Staffort machte dem
Zank ein Ende .

Die „ Articul“ der beiden Gewerbe geben ein
hübsches Bild des damaligen Handwerksbrau¬
ches . Größter Wert wird hier auf gute Aus¬
bildung der Lehrlinge gelegt. Es ist da genau
zu sehen, was ein solcher zu erwarten hat , wie
lange er lernen , wandern und warten muß bis
er Meister werden kann . Die Glaser wollen
nicht leiden, daß ein Meister für jemanden
arbeitet , der einem andern seine Arbeit, noch
nicht bezahlt hat . Die Dreher legen besonderen
Wert auf anständiges Verhalten ihrer Gesel¬
len . Sie verbieten ihnen das nächtliche Her¬
umschwärmen. Keiner darf sich auf der Her¬
berge „überweinen“ . Sünder gegen den Hand¬
werksbrauch werden auf der „schwarzen Ta¬
fel“ in der Herberge angeschrieben. Für sie
gibt es nun kein Entrinnen mehr. Die Wander¬
gesellen machen die Verfehlung überall , wo
sie hinkommen, bekannt . Die Ächtung bleibt
auf dem Schuldigen so lange sitzen, bis er
zurückkehrt und sich abfindet.

Im beginnenden Zeitalter der Maschine
überlebte sich die alte Zunftherrlichkeit immer
mehr . Die badische Hofratsinstruktion von 1794
sah bereits die kommende Gewerbefreiheit
voraus . Nur zögernd ging die Regierung an
den Umbau der Gewerbeordnung. Das Gesetz,das die alten Zünfte aufhob, trat erst am
15 . Oktober 1862 in Kraft . Zu dieser Zeit gab
es in Karlsruhe 13 Glaser- und 10 Dreher-
raeister . Die Rildung einer Genossenschaft, wie
das Gesetz sie vorsah, wurde ihnen versagt.
Die Meister mußten sich zunächst mit einem
freien Verein begnügen. Von den Glaserfirmen,die den Untergang der Zunft erlebten, sind
nur zwei auf unsere Tage gekommen: Chr.
Markstahler (u . Barth) und Julius H a u g,
der erst vor wenigen Tagen für immer den
Diamanten aus der Hand gelegt hat .

Die Festschrift gibt eingehend Auskunft über
die Karlsruher Glasereien in der zweiten Hälfte
des 19 . Jahrhunderts und in der Neuzeit. Sie
schildert auch den Wandel im Handwerk um
die Jahrhundertwende durch die Einführung
des mechanischen Kraftbetriebes im Glaser¬
gewerbe. Damals arbeiteten hier nur zwei Fa¬
briken und ein Mittelbetrieb mit Maschinen.
Die damaligen schwerfälligen Transmissiohs-
anlagen ließen nur bei gutbeschäftigten, großen

Werkstätten eine Rentabilität erwarten . Das
änderte sich in den Jahren um 1910, als der
Elektromotor mehr und mehr im Handwerk
Eingang fand.

Die zweite große Umstellung bewirkte zu
jener Zeit die Gewerkschaftsbewegung. Sie
erreichte für die Gesellen eine Verkürzung der
Arbeitszeit und höhere Löhne. Das war bei
der damaligen hohen Kaufkraft des Geldes
wirklich ein schönes Geschenk an fleißige und
sparsame Arbeiter . Die Wohltat wurde aber
bald durch erhöhte Steuern und Sozialabgaben
ganz erheblich gemindert,

Der Neuaufbau des Glaserhandwerks nach
dem zweiten Weltkrieg fand ' im Januar 1947
einen vorläufigen Abschluß durch die Grün¬
dung eines württembergischen-badischen Fach¬
verbandes . Die Zahl seiner nordbadischen Mit¬
glieder ist bis jetzt auf 66 angestiegen. Im
August 1948 konnten der Fachverband und die
Innung in Karlsruhe , im Hause Jollystraße 8,eine gemeinsame Geschäftsstelle beziehen .

Rund 120 Jahre lang waren die Dreher —
oder wie sie heute heißen die „ Drechsler“ —
eng mit den Glasern verbunden . Die neue- Zeit
hat sie auseinander gebracht. Erst 1920 er¬
richteten die Dreher eine selbständige Innung.
Nach dem zweiten Weltkrieg ging es dieser
nicht besser als den anderen Handwerkerver¬
bindungen . Jetzt schließen die Meister sich
wieder zusammen und hoffen, trotz derzeitiger
für sie ungünstiger Modestörungen wieder in
die Höhe zu kommen. Es wäre bedauerlich,
wenn amerikanische Massenherstellung einer
beseelten Handwerksarbeit den Weg zum deut¬
schen Menschen völlig versperren würde.

F. Hugenschmidt.

Rundfunkprogramm
y _ ;_ J

Mittwoch, 9 . Januar
Süddeutscher Sundfnnk: 6 .05 Frühmusik , 6 .40

Südwes cd . Heimatpost , 6 .55 Nachr., Wetter , 7 .00
Kathol . Morgenandacht , 7 .55 Nadir ., V/etter , 8 .00
Der Frauenfunk gibt Rat , 8 .15 Melodien am Mor¬
gen , 9 .00 Nachr . , 9 .03 .Marktrundschau , 9.15 Unter¬
haltungsmusik . 10.15 Schulfunk . 10 .45 Die Kran¬
kenvisite , 11 .45 Landfunk , 12 .00 Musik am Mittag,
12 .45 Nadir., Wetter , 13 .00 Echo aus Baden, 14 .15
Unterhaltungsmusik, 14.30 Kinderfunk , 15 .00 Schul¬
funk , 15 .30 Das Heinz-Lueas-Sextett , 16 .00 Jane
Austen , 16 .15 Nachmittagskonzert , 17 .00 Für Eltern
und Erzieher , 17.15 Hausmusik , 17.40 Siidwestd.
Heimatpost , 18 .00 Erwin Lehn . 18 .30 Nadir ., 19 .00
Musik am Abend , 19 .30 Nadir ., Wetter , 19 .45 Von
Tag zu Tag, 20.05 Orchester Hans Conselmann,
20 .30 „Das Klavier des Prokuristen” , 21 .25 Kam¬
mermusik, 22 .00 Nachrichten , Wetter , 22.20 Sweet
and lovely , 22 .40 Grenzen der Demokratie . 23 20
Un bouquet de Paris , 23.45 Das Naditfeuilleton .
24 .00 Nachrichten .

Sein Schicksal war Napoleon
Die Epoche Napoleons und die Geschichte der

Napoleoniden beansprucht nicht nur in vielen
Bibliotheken Frankreichs umfassende Büche¬
reien . Es ist sogar das Eigentümliche, daß die
Bestände an Bonaparte -Literatur auch bei an¬
deren Völkern anwachsen. Als sich 1938 in Rom
der 100. Todestag der Mutter Napoleons I . jährte
trat die Frau , von der ihr größter Sohn gesagt
hatte : „Meine Mutter war geboren, einen Staat
zu regieren“

, in Italien auffallend stark in den
Lichterkreis publizistischer Betrachtungen . Das
historische Interesse verwob sich dabei mit dem
menschl ' chen um die korsische Niobe . Selbst m
der Deutschen Botschaft beim Hlg. Stuhl , die -
ihren Sitz in der Villa Bonaparte hatte , fand
damals ein Vortrag eines angesehenen deut¬
schen Schriftstellers statt , in dem u . a. von
jenem geschichtlich unbestreitbaren Ereignis
berichtet wurde , daß der . Gefangene von St.t
Helena am 5 . Mai 1821 . seinem Todestage, sei¬
ner Mutter und deren Umgebung in ihrem
römischen Palast für kurze Augenblicke er¬
schienen ist und an die Greisin in dieser schick¬
salsschweren Stunde ein geheimnisvoll - trö¬
stendes Wort richtete .

Unter , der neuesten Literatur über die napu-
leonischen Epoche ist das Werk von Dr . Richard
Wichterich „Sein Schicksal war Napoleon
— Leben und Zeit des Kärdinalstaatssekretärs
Ercole Consalvl“ ( 1757— 1824), dajs jüngst tm
Verlag F . H . Kerle , Heidelberg , erschien, eine
historiographische Leistung von hohem Rang.
Über der Schöpfung Wichterichs, die mit fast
gleicher Meisterschaft weit- und kirchenge¬
schichtliche Entwicklungen , Ereignisse und Kri¬
sen schildert, liegt eine bipolare , ungemein fes¬
selnde Spannung . Es ist dem Autor , der schon
als Biograph Giuseppe Mazzinls in Deutsch¬
land und Italien und in seiner deutschen Hei¬
mat durch sein Werk „Dr. Karl Peters , der Weg
eines Patrioten “ bekannt ist . geglückt, das Spiel
und Gegenspiel zweier überragender Gestalten,
des Kardinals Consalvl und Bonapartes , im ge¬
schichtlichen Und geistigen Raum in seiner gan¬
zen Höhe und Tiefe aufzurollen . Bekanntlich ist
Ercole Consalvl einer der Männer der Kirche,
die seit langem auch eine Anziehungskraft auf
bedeutende Profanhistoriker ausgeübt haben . So
befaßte sich Leopold von Ranke in den „Histo¬
risch -biographischen Studien “ (Leipzig 1877) mit
Kardinal Consalvl und seiner Staatsverwaltung
unter dem Pontifikat Pius VII , Daß italienische,
französische und englische Schriftsteller sich in
das Zeitalter Consalvis und seiner staatsmänni-
schen , diplomatischen und kirchenpolitischen
Wirksamkeit in fesselnden Phasen und Aus¬
schnitten hineingelebt haben , ist bei dem über¬
ragenden Format seiner Persönlichkeit nicht
erstaunlich. Verwunderlich nur , daß die Schrift
Wichterichs die erste zusammenhängende Dar¬

stellung seines Lebens aus fremder Feder ist
Damit hat der in Rom lebende deutsche Schrift¬
steller eine empfindliche Lücke im biographi¬
schen Schrifttum der letzten 150 Jahre glück¬
lich ausgefüllt.

Consalvl ist im Ringen gegen die machthung¬
rigen Kompetenzüberschreitungen Bonapartes ,
die ein Ausfluß seines Machtrausches waren , ein
früher , aber ungemein eindrucksvoller Vorläu¬
fer der geistigen Widerstandskämpfer gegen
ähnliche Gefahren in unserer Zedt. Man denke
nur an die unerschütterliche Opposition Pius XI.
gegen den Totalitätsanspruch Mussolinis auf die
Jugenderziehung oder gegen die schlecht dra¬
pierte Religionsverfolgung Hitlers . Gewiß, der
Erste Konsul und der Kaiser Napoleon wollte
die Religion nach dem Chaos der französischen
Revolution wieder als Ordnungsfaktor für das
franz. Volk gepflegt und bis zu einem gewis¬
sen Grade rechtlich umhegt sehen . Aber ob¬
wohl Kardinalstaatssekretär Consalvl persönlich
in äußerst schwierigen Auseinandersetzungen
mit dem Ersten Konsul schließlich ein für den
Hlg . Stuhl tragbares Konkordat am 10 . Juni
1801 erzielte, hat Napoleon auf der Scheitelhöhe
seiner Erfolge als ' Feldherr und Imperator die
autonomenRechte der Kirche nie recht verstan¬
den und die der freien Persönlichkeit zu häufig
mißachtet. So hat er in einer Unterredung mit
Consalvl , dessen vornehme, geistvolle und wür¬
dig-reservierte Persönlichkeit ihm gefiel , sich
doch zu der Drohung hinreißen lassen , daß er
die Kirche vernichten werde , wenn sie nicht sei¬
nen Wünschen Folge leisten würde . Gemessen
erwiderte der Staatssekretär Plus VII . „Sire , die
Kirche ist unzerstörbar . Denn, wenn das mög¬
lich wäre, hätten die Kardinale sie längst
ruiniert “ .

Es ist ein seltener Vorzug der neuen Biogra¬
phie Consalvis , daß ihr Verfasser ein Künstler
in der Schilderung hochdramatischer Vorgänge
und ebensosehr der delikaten seelischen Hinter¬
gründe ist. Consalvl Und Pius VII . haben die
Bitternis der Gefangenschaft und der Zwangs¬
ausübung verkostet, Aber sie hielten dann ,
stand. Das Bewußtsein . der unveräußerlichen
Ewigkeitswerte, für die sie eintraten , ließ sie
nicht wanken. Bei' Consalvl erleben wir ähn¬
liches wie bei dem späteren Kardinal Bischof
Clemens August von Galen. Der ethische Wider¬
stand gegen die Tyrannei um religiöser und
menschlicher Werte wegen übt einen Zauber
auch auf die Menschen anderer Konfession und
politischer Einstellung aus, Es ist Dr. Wichte¬
rich gelungen , mit künstlerischer Palette die
Farben um dieses strahlende Bildnis recht zu
'verteilen und einem reichen Leben in der Welt¬
geschichte und in der Kirchenhistorie erneut
plastische Realität und Gültigkeit zu verleihen .

Dr. Edmd . Freiherr Raitz von Frentz

Bilanz an Hand von Leserbriefen / eines Redakteurs
Gelegentlich pflegt man über das Vergangene

Bilanz zu ziehen. Auch in der Redaktion. Was
machte man falsch? Was könnte man besser
machen , um alle Wünsche der Abonnenten zu
befriedigen?

Es gibt da für Redakteure ein untrügliches
Stimmungsbarometer : den Leserbrief . Er zeich¬
net sich anderen Briefen gegenüber dadurch
aus , daß er wirklich ernst genommen wird.

Ich hole zur Bilanz die im letzten Halbjahr
eingegangenen Leserbriefe hervor und bringe
Ihnend nachfolgend einige zur Kenntnis :

„ . . . schon wieder ein Kriminalroman ! Als ob
die Menschheit nur aus Verbrechern bestünde !“

„ . . . mit Ihrem spannernden Kriminalroman
„ Qulppo “ haben Sie mir wirkliche Freude be¬
reitet . . . ich warte fiebernd von Fortsetzung
auf Fortsetzung .“

„ . . . die unfreundliche Behandlung der Klas¬
sikeraufführung durch Ihren Theaterkritiker ist
in nichts gerechtfertigt . Ich war zu Tränen ge¬
rührt .“

. . das war doch kein Klassiker mehr den
wir da im Theater sahen ! Warum , zum Don¬
nerwetter , geht Ihr Kritiker immer mit Samt¬
handschuhen an seine Besprechungen? “

. . vom Ihrem Roman „Margueriten im
blauen Feld“ werde ich blau vor Wut .“

. mit „Margueriten im blauen Feld“ haben
Sie endlich einen Roman gebracht, der fesselnd
und gemütvoll zugleich ist .“

. . die Werke der letzten Kollektiv-Ausstel¬
lung hat Ihr Herr Rezensent als „durchschnitt¬
lich“ bezeichnet. Dabei können die ausgestellten
Bilder mit jeder Photographie konkurrieren,“

. . daß Ihr Kunstbatrachter an der letzten
Ausstellung überhaupt ein gutes Haar gelassen

hat , beweist nur , wie rückständig er in seinen
kunstkritischen Äußerungen bleibt .“

„ . . . . bringen Sie nicht so viele Rezepte, Herr
Redakteur, Dafür kaufen wir .uns keine Zeitung,
sondern ein Kochbuch .“

„ . . . bitte mehr Rezepte. Bedenken Sie . die
Hausfrauen sind es, die die Zeitungsrechnung
bezahlen.“

„ . . . schreiben Sie angriffslustiger ! Ein Blatt
ohne Polemik bleibt farblos .“

„ . . . was mir an Ihrer Schreibart gefällt , ist
die feine Mäßigung .“

Ich setze die Lektüre bis zum Umbruch (kem
politischer , sondern ein zeitungstechnischer Aus¬
druck ) der reuen Ausgabe fort . Es flimmert mir
vor den Augen . Immerhin , ich bin beglückt, m
den Leserbriefen einen Gradmesser zu besitzen,
der es mir ermöglicht, bei meiner Zeitungsarbeit
nunmehr allen Wünschen gerecht zu werden .
Vielleicht auch den Ihren . . ! g . f.
Staatsauszeichnung für LauersPfalzroman

Der historische Roman „Das Schloß an der Blies“
von dem pfälzischen Schriftsteller Nikolaus Lauer
erhielt gemeinsam mit fünf anderen Werken die
mit einem Geldpreis verbundene„Anerkennungfür
besondere Leistungen auf dem Gebiet der Litera¬
tur“ durch das Ministerium für Unterricht und
Kultus von Rheinland-Pfalz . Die Jury bestand aus
Dr. Alfred Döblin und Stefan Andres , ferner aus
je einem Vertreter des Rheinischen Kulturinstitu¬
tes , der Verlegerschaft und des Kultusministeriums.
Dem Werk wurde inzwischen durch Pressekritik,
auch von den BNN , bestätigt, was die Zeitung „Die
Rheinpfalz“ vor Jahresfrist zu seiner Einführung
schrieb : daß es über den heimatpfälzischen Rah¬
men hinaus Gültigkeit beanspruchen kann.

Olympische Kunstausstellung in Frankfurt geplant
Das Nationale Olympische Komitee wird Ende

März oder Anfang April in Frankfurt eine Olym¬
pische Kunstausstellung veranstalten, aus der
heraus die Olympische Kunstausstellung in Hel¬
sinki mit Werken deutscher Künstler beschickt
werden soll. In der Frankfurter Ausstellung soll,
wie der Kunstwart des NOK, Prof. Edwin Redslob,
am Donnerstag vor der Presse in Frankfurt aus¬
führte, , unter dem Thema „Der Sport als Auftrag¬
geber der Kunst “ neben Plastiken, Graphiken und
Wandbildern , vor allem die Planung in der Ar¬
chitektur und die Gestaltung sportlicher Anlagen
zu Wort kommen . Prof. Redslob . Ordinarius für
Kunst- und Kulturgeschichte der Freien Univer¬
sität Berlin , bedauerte, daß der olympische Kunst¬
wettbewerb in eine Kunstausstellung umgewan-
d'elt wurde , deren Teilnehmer nicht mit olympi¬
schen Medaillen ausgezeichnet werden - Nach seiner
Ansicht ist der Beschluß des IOC, von einer Be¬
teiligung der Kunst an den Wettbewerben abzu¬
sehen , auf eine „gewisse Krise “ der Kunst und
darauf zurückzuführen, daß das Ergebnis des
Kunstwettbewerbsbei mangelnder Beteiligung der
Länder in einer falschen Relation zum Haupter¬
gebnis stehen könne . Das NOK habe sich ent¬
schlossen. eine deutsche Gruppe für Helsinki zu¬
sammenzustellen , weil die Kunst von jeher an
den olympischen Wettbewerben beteiligt gewesen
sei, soweit sie thematisch mit der olympischen
Idee zusammenhing .

Dieter Borsche als „Tartuffe"
In den letzten Monaten ist durch Gustav Rudolf

Sellner ein neues Zentrum im deutschen* Theater¬
leben geschaffen worden : Darmstadt. Noch steht
man im Banne der hervorragenden Barlach-Insze-
nierung „Der Graf von Ratzeburg“

, da stellt sich
Dieter Borsche, soeben zu Deutschlands Fllmlieb-
ling. Nr . 1 erkoren, in der Titelrolle von Molieres
„Tartuffe “ vor . Aus Verehrung für Sellner hat
Borsche Riesengagen ausgeschlagen , damit er diese
Rolle spielen konnte — ihm geht es darum , der
Typisierung , die beim Film fast unvermeidlich ist
(mit „Fanfaren der Liebe “ schlug er seine erste
Bresche) zu entgehen. Vom Kaplan der „Nacht¬
wache" bis zum frömmelnden Heuchler Tartuffe ist
bestimmt ein weiter Weg. Erstaunlich , daß Borsche
ihn überzeugend gehen konnte. In seiner sehr ge¬
lockerten , von .Sellner inspirierten Inszenierung ,
für die Ernst Pietz v? r - ntwortlich zeichnet, erleben
wir in der deutschen Bearbeitung von Rudolf

Blümner die Komödie so frisch und blutvoll wie
zu Molieres Zeiten , licht (Such im stilvollen Büh¬
nenbild von Franz Mertz) und voller Atmosphäre.
Es war eine Freude — und Borsche konnte in
diesem Rahmen inmitten eines ausgezeichneten
Ensembles seine köstliche Studie eines Gauners so
wirkungsvoll darbieten , daß man diese Figur als
einen Menschen und keinen konstruierten Böse¬
wicht empfand. Nicht nur sprachlich und mimisch ,
sondern auch im Spiel der Hände war Borsche
erstklassig — nach diesem Abend glaubt man , daß
er auf der Bühne in Rollen , die von seinen Film¬
aufgaben gänzlich verschieden sind , seinen Weg
machen wird . Das Publikum freundete sieh mit
dem ungewohnten Borsche schnell an und feierte'
ihn und das Ensemble. W . R.

Wußten Sie vom Schach . . .
. . . daß das erste historisch bekannte Dokument ,
das mit Schach in Zusammenhang steht, eine Ta¬
felinschrift auf einer der Pyramiden von Gizeh ist
und 3000 Jahre vor Christi Geburt zurückdatiert?
. . . daß das erste amtliche Dokument vom Schach
in Europa ein Testament des Herzogs Armengol
von Urgel im Januar 1010 war?
. . . daß das erste Schachbuch im Jahre 1472 ln
Augsburg unter dem Titel „Dass goldin Spil “ ver¬
öffentlicht wurde ?
. . . daß die erste „Simultan -Blindvorsteilung“ von
dem Florenitiner Bizzecca im Januar 1266 durch¬
geführt wurde ? Er spielte gleichzeitig zwei Blind¬
partien und eine mit Ansicht des Brettes. Er’ ge¬
wann zwei und remisierte die dritte !
. . . daß das erste internationale Schachturnier Im
Jahre 1575 am Hofe Philipp II . in Madrid statt¬
fand? Die Mitspieler waren Ruy Lopez und Al-
fonso Ceron (Spanien ) , Giovanni Leonard! und
Paulo Boi (Italien ) . Leonardi wurde Sieger !
. . . daß das erste „Sehachproblem “ von dem Kalifen
Mutasim Billah während seiner Regierungszeit in
Bagdad (834—842) komponiert wurde?
. . . daß das erste „Problemturnier“ 1854 in London
stattfand ? Es durften nur Engländer daran*' teil¬
nehmen .
. . . daß die erste Schachzeitung „La Falamede“
hieß und unter Leitung der beiden Franzosen
La Bourdonnais und Mery im Jahre 1836 erschien ?
. . . daß als erste „Schachspalte “ einer Zeitung die
vom 9 . Juli 1813 im „Liverpool Nercury“ erschie¬
nen war?
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Lech am Arlberg mit dem Omesberg Bild : dpa

nordische Bretter aus badischen Eschen
Rundgang durch eine Schwarzwälder Skifabrik

Der Schwarzwald mit seinen ca . 600 000
Hektar das wald - und holzreichste Gebiet der
Bundesrepublik und Heimat des deutschen
Skilaufs , in dem im Winter die Jugend auf
Skiern zur Schule fährt und der Briefträger
auf Schneeschuhen ins Haus kommt , ist früh
schon die Stätte einer gewerblichen Heimarbeit
in Skiern geworden , die sich in den letzten
Jahren zur bedeutenden Industrie entwickelte .
In - und ausländische Gäste gleiten jetzt wie¬
der auf Zauberschuhen durch sein weißes Mär¬
chenparadies ; auf jenen zwei Brettern , die für
Millionen die Winterwelt bedeuten .

. Wieviele aber von diesen Millionen kennen
die Geschichte und den Werdegang des Ski ?
Das Wort ist — wie das Gerät — nordischen
Ursprungs und bedeutet nichts anderes als
„Scheit “ . Wir kennen keinen Erfinder des Ski .
Bekannte Ethnographen , Spraehgelehrte und
Skipioniere unserer Tage , wie der finnische
Polarforscher Fridtjof Nansen , der Karlsruher
„Lawinenfoscher “ Dr . Paulcke und der Mün¬
chener Bergsteiger und Filmregisseur Luis
Trenker kommen zur Auffassung , daß sich „im
Laufe zweier Jahrtausende überall dort eine
Entwicklung des Ski durchgesetzt hat , wo der
Mensch des Nordens sich in schneereichen
Wohn - und Jagdgebieten behaupten mußte “ .
Das beweist auch der unter Skiforschern gro¬
ßes Aufsehen erregende norwegische Mushom -
fund des Jahres 1931 : ein von gutkonservieren¬
dem Torfmoor ausgezeichnet erhaltener Ski ,der auf ein Alter von 2500 Jahren geschätzt
wird und der bereits eine verblüffend mo¬
derne Form zeigt .

Diese alten Skivölker benutzten zweifellos
den Ski auch sportlich . Schon 1250 lesen wir
im „Königsspiegel “

, daß es „ solcher Männer
gar viele gab , die so gut auf Skiern standen ,daß sie in einem Lauf mit ihrem Spieß neun
Renntiere und mehr stechen konnten . . .“So wurde aus dem uralten Verkehrsmittel
jenes Sportgerät , das sich rasch die Welt
eroberte und vor sechs Jahrzehnten auch in
Deutschland bekannt wurde . Im Schwarzwald
entstanden um die Jahrhundertwende die
ersten Skiwerkstätten .

Betritt man nun — mit soviel historischen
Kenntnissen bereichert — erstmals eine
Schwarzwälder Skifabrik , ist man sichtlich
erstaunt , hier weniger das Holz des Schwarz¬
waldes zu finden , als vielmehr das aus den
Rheinwaldungen . Die Rheintalesche gibt jenen
Werkstoff zur Herstellung der Skier , der nur
durch das wesentlich teuerere nordamerika¬
nische Nußbaumholz , das „Hickory “

, ein wenigübertroffen wird . Hervorragend und einzig¬
artig wie die Pappel des Auewaldes ist auch
die Esche eine Holzart , deren Qualität im übri¬
gen deutschen Wirtschaftswald nicht erreicht

Vergünstigungen für Reisesparer
Eine nette Weihnachtsüberraschung hat sich

die Gemeinschaft für Sozialtouristik und Reiset
sparen ausgedacht , die alle Reisesparer erfreuen
wird : Der Wert der Grundsp 'armarken in den
bei den Fahrkartenausgaben und Reisebüros er¬
hältlichen neutralen Reisesparkarten ist von
zwei auf fünf Mark erhöht worden . Die bisheri¬
gen Reisesparkarten können unbegrenzt weiter¬
benutzt werden , da die eingedruckten Grund¬
sparmarken allgemein mit Beginn der kommen¬
den Wintersaison bei der Buchung von Gesell¬
schaftsreisen oder bei Inanspruchnahme von
Pauschalaufenthalten in den beteiligten Hotels ,
Gasthöfen und Fremdenheimen mit dem erhöh¬
ten Wert verrechnet werden .

wird : überaus zäh , leicht biegsam , gerad - und
glattfasrig , stellt diese Rheintalesche einen
deutschen Rohstoff dar , der für verschiedene
technische Zwecke unersetzbar ist .

So finden wir die Baumstämme der Rheintal¬
esche in riesigen Mengen auf den Lagerplät¬
zen der Skifabriken , wo sie — nach Zuschnei¬
den auf ca 35 mm starke Bohlen — drei bis
vier Jahre hindurch in der Luft getrocknet
werden , ehe sie überhaupt zur Verarbeitung
kommen . In Spezialmaschinen erfolgt zunächst
das Abhobeln , Zuschneiden auf Form und
Ausfräsen . Dann beginnt der wichtigste Ar¬
beitsprozeß : die Latten kommen ins Dampf¬
bad , wo sie bei 100 Grad Celsius so durch¬
feuchtet werden , daß sie auf der Ski -Spe -
zial -Bieganlage ihre bekannte Aufwärtsbie¬
gung erhalten .

Jetzt hat der Ski seine Grundform . In der
Schreinerei werden die letzten Rauhheitoi be¬
seitigt . Die Fräsmaschine ritzt die Führungs -
rille ein . Die Ski werden gebeizt , poliert ,lackiert und eingewachst und erhalten schließ¬
lich ihre Bindung , um dann — nach nochmali¬
ger künstlicher Trocknung — ihre ersten Spu¬
ren durch das weiße Märchenreich ziehen zu
können . Curt Engel .

Wintersportprogrammim Harz
Die , Oberharzer Wintersportplätze Altenau ,HahnCnklee und Clausthal -Zellerfeld veran¬

stalten gemeinsam vom 13 . bis 24 . Februar
„Oberharzer Winterspiele 1952“

, in deren Rah¬
men die Deutschen Junioren -Meisterschaften
ausgetragen werden . Die Wettkämpfe im Ski -
Lang - und Sprunglauf finden in Altenau statt ,die Eishockey -Meisterschaft in Clausthal -Zel¬
lerfeld und die Meisterschaften in Zweier - und
Viererbob in Hahnenklee . Im Härz soll erst¬
malig in diesem Winter auch der Sport des
Skijörning hinter Motorrädern auf genommen
werden

Von Herrenatb bis leidberg / Skifreuden
im Schwarzwald

Im Winter , wenn die Tannen die .weiße Last
des Schnees tragen , dann spürt man nichts
mehr von der Dunkelheit des Waldes , die dem
Schwarzwald seinen Namen gegeben hat . Über¬
all , wohin das Auge blickt , leuchtet das Weiß
in heller Märchenpracht . Jeder Zweig trägt den
weichen Flaum der Schneekristalle , die im
Sonnenstrahl wie Diamanten glitzern . Kommt
noch Rauhreif dazu , dann ist es ein Funkeln
und Strahlen , daß einem das Herz aufgeht ob
des winterlichen Zaubers .

Ist der Schwarzwald als größtes Mittel¬
gebirge schon ein wundervolles Wandergebiet
im Sommer , so erst recht im Winter , wenn
Täler und Höhen tief verschneit sind . Es gibt
im Schwarzwald verschiedene Gebiete , die geo¬
graphisch gesehen einzelne Gruppen bilden und
so einen zusammenhängenden Wintersportplatz
darstellen . Zum anderen aber finden wir eine
ganze Reihe kleinerer Plätze mit vortrefflicher
Lage und Schneesicherheit , die sich mehr für
die Stillen im . Lande eignen und die Erholung
suchen fernab vom lustigen Wintertreiben der
Jugend und solchen , die sich noch jung fühlen .

Solche Plätze findet man vornehmlich im Nord¬
schwarzwald .

Die Winterfrische Herrenalb , ein bekannter
Luftkurort , das malerische Städtchen Neuen¬
bürg und der Dobel auf weiter Höhe mit aus¬
gedehnten Skiwiesen sind in erster Linie an¬
zuführen . Sportlich bedeutsam ist Wildbad mit
dem Sommerberg und seinen Sprunghügeln . Im
Winter ist da immer etwas los , und man hat
die Bequemlichkeit , mit der Bergbahn bald in
schneesichere Gefilde zu gelangen . Für Er¬
holungsbedürftige sind die kleineren Bäder ,
Städtchen und Dörfer im Enz - und Nagoldtal
vorteilhafte Stützpunkte für Winterwanderun¬
gen in den verschneiten Wäldern .

Ausgesprochenes Skigebiet ist das Gelände
zwischen Freudenstadt -Kniebis und den Bade¬
ner Höhen , das durch die Schwarzwaldhoch -
straße erschlossen ist . Die Höhenlage schwankt
zwischen 800 und 1000 Meter ü . d . M. Kniebis ,Alexanderschanze , Ruhestein , Hornisgrinde ,Hundseck , Sand , Plattig und Bühlerhöhe sind
Begriffe im Wintersport geworden . Neuzeitliche
Schneeräumgeräte sorgen dafür , daß man mit -

Bergsteigen leicht gemacht !
Lob der bayerischen Bergbahnen — 30 Seilbahnen und 17 Skilifte neu gebaut

Nachdem die gesetzlich vorgeschriebene , all¬
jährliche Überprüfung überall durchgeführt
worden ist , haben die bayerischen Bergbahnen
nach dieser kurzen Betriebspause ihren Win¬
terbetrieb aufgenommen . Seit am 28. Mai 1926
— also vor 25 Jahren —• die Kreuzeckbahn in
Garmisch -Partenkirchen als erste Seilschwebe¬
bahn in den bayerischen Alpen eröffnet wurde ,haben nicht weniger als 21 Millionen Men¬
schen mit Hilfe dieser schwebenden Kabinen
das Gipfelglück genossen . Und keiner von den
21 Millionen Gästen ist dabei irgendwie zu
Schaden gekommen ! Zu diesen Seilbahnbenut¬
zern kommen noch 7 Millionen Passagiere , die
mit den Zahnradbahnen den Wendelstein und
die Zugspitze mühelos erreichten . Die Zahn¬
radbahn auf den Wendelstein ist schon 1912,also 23 Jahre vor der ersten Seilschwebebahn ,in Betrieb genommen worden . Die Eröffnung
wurde damals als großes Ereignis gefeiert .
Rund 70 000 Menschen hat seitdem diese zuver¬
lässige Bahn Jahr für Jahr auf den Wendel¬
stein befördert . Aber den Besucherrekord hält
doch die Kreuzeckbahn mit 6,5 Millionen Fahr¬
gästen . Ihre Beliebtheit rührt nicht zuletzt da¬
her , daß sie im Winter sieben verschiedene
Skiabfahrten erschließt . Von 1926 an erstanden
dann rasch hintereinander die großen Seil¬
schwebebahnen auf den Predigtstuhl bei Bad
Reichenhall , auf den Partenkirchener Wank ,auf das Nebelhorn bei Oberstdorf und vom
Zugspitzplatt auf den Zugspitzgipfel .

Die Bayerische Zugspitzbahn , die in diesem
Jahre das Jubiläum ihres 20jährigen Bestehens
feiern konnte .

' blieb bis zum heutigen Tag ein
großartiges Beispiel technischen Wagemutes ,
das in der Welt einzigartig ist . Zur Zeit werden
Konstruktionspläne für neuartige Schnelltrieb¬
wagen ausgearbeitet , mit denen die Fahrt¬
dauer auf die Zugspitze um 40 Prozent ver¬
kürzt werden soll . Sobald diese Wagen zur
Verfügung stehen , wird sich die Fahrtzeit von
Garmisch bis zum Zugspitzplatt hinauf um
40 Minuten auf eine Stunde verringern . Die
Bayerische Zugspitzbahn ist auch Besitzerin
der Tiroler Zugspitzbahn , die als Seilschwebe¬
bahn von Ehrwald -Obermoos aus auf das Zug¬
spitzplatt führt . Seit einiger Zeit gibt es wie¬
der die früher so beliebten Zugspitz -Rundreise¬
karten für 22 DM, mit denen man nach Belie¬
ben beide Bahnen je einmal ohne Paß und
Visum benutzen kann .

Nach 1945 hat der Bergbahnbau auch in
Bayern neue Impulse bekommen , und es ist
gelungen , den Anschluß an die stürmische tech¬
nische Entwicklung , vor allem in der Schweiz ,
zu finden . In den letzten Jahren sind in den
bayerischen Alpen 30 Kleinseilbahnen und 17
Skilifte gebaut worden , die ständig weiter ver¬
mehrt werden . So hat im Dezember z . B . Ober¬
ammergau zwei neue Sessellifte eröffnet , die
das Skigebiet am Kolben erschließen und dem
Passionsdorf erhöhte Anziehungskraft als Win¬
tersportplatz geben . Dazu wird noch eine Seil¬
bahn auf den Laber kommen , deren Bau be¬
schlossen und gesichert ist . Besondere Erwäh¬
nung verdient auch die erst im Frühjahr er -
öffnete Kleinkabinenbahn auf den Wallberg am
Tegernsee , bei der das neuartige Umlaufsystem
angewendet worden ist , das für große Per -
sonen -Seilbahnen bisher nur bei der Schauins -
landbahn im Schwarzwald und bei der Seil¬
bahn in Neuhaus zum Spitzingsee (Schliersee -
gebiet ) angewendet wurde . 45 viersitzige Ka¬
binen können beim Durchlaufen der Stationen
nach Belieben zum Ein - und Aussteigen ange¬
kuppelt und wieder ausgekuppelt werden ,
ohne daß die Fahrt der unterwegs befindlichen
Kabinen eine Unterbrechung erfährt . Dieses
System ermöglicht die Anpassung der Ver¬
kehrsdichte an den Bedarf , ist dadurch beson¬
ders wirtschaftlich und steigert die Leistungs¬
fähigkeit bedeutend .

Zum Jade filtert Schtaderers
Auf dem Feldberg ist , wie schon kurz be¬

richtet , dieser Tage Hotelbesitzer Alber Schla -
derer nach kurzer , schwerer Krankheit im
Alter von 73 Jahren aus dem Leben geschie¬
den . Tausende und Abertausende von Besuchern
des Feldberggebietes , nicht nur aus dem Bun¬
desgebiet , sondern auch im Ausland , kannten
den Mitbesitzer des Feldberger Hofes , dem
nicht zuletzt die Entwicklung des berühmten
Berghotels von dem einfachen Wirtshaus bis
zum berühmten Wintersport -Hotel zu danken
ist . Besonders in den Kreisen der deutschen
Skisportler wird der Tod von Albert Schladerer
aufrichtig bedauert werden , denn im Feldber¬
ger Hof wurde ein Stück deutscher Skisport -
Geschichte gemacht und der Verstorbene hatte
immer großes Verständnis für die Nöte der
Skiläufer .

Albert Schladerer ging schon in seiner frühe¬
sten Jirgend aus seiner badischen Heimat Stau¬
fen hinaus in die Welt , lernte in ausländi¬
schen Hotels die Völker und Menschen kennen .
Als er um die Jahrhundertwende zusammen
mit Oskar Mayer , Mitbesitzer des Feldberger
Hofes wurde , da konnte er sich nicht mehr
vom Feldberg trennen , dessen Gemeinde dem
Verstorbenen nicht zuletzt die beachtenswerte
Entwicklung des Feldberggebietes als Schwarz¬
wälder Ski -Paradies zu danken hat .

An seinem 70 . Geburtstag konnte Albert
Schladerer zahlreiche Ehrungen entgegenneh¬
men . Sein freundliches Wesen schuf ihm zahl¬
reiche Freunde unter seinen Hotelgästen aus
allen Ländern , denn der Feldberger Hof wurde

durch seine Initiative zu einem der modern¬
sten und berühmtesten deutschen Wintersport -
Hotels . Sein sehnlichster Wunsch — die Frei¬
gabe seines Lebenswerkes — hat nun Albert
Schladerer , der am Fuße des Feldbergs in
Menzenschwand seine letzte Ruhestätte fand ,
nicht mehr erfüllt gesehen .

Deutscher Wintersport in Zahlen
In der diesjährigen ■Winterspdrtsaison " ste¬

hen , wie aus der von der Deutschen Zentrale
für Fremdenverkehr (ZFV ) herausgegebenen
Schrift „Wintersport in Deutschland “

, hervor¬
geht , in Westdeutschland 296 Wintersportplätze
zur Verfügung , von denen 26 eine Höhenlage
von über 1000 Meter haben . Ein Drittel der
Wintersportplätze , rund 100, befinden sich im
Allgäu und den bayerischen Alpen , während
der Schwarzwald 75, die Schwäbische Alb 27,
das Sauerland 23 , der Harz 15 und die Eifel 14
Wintersportplätze aufweisen . In den west¬
deutschen Wintersportgebieten findet man 150
Skisprungschanzen , davon 65 im • Allgäu und
den bayerischen Alpen , 33 im Schwarzwald , 13
im Harz und 11 im Sauerland . Insgesamt 48
Ski - und Sessellifte erleichtern neben den
zahlreichen Bergbahnen den Skisport , und
der Ausbildung dienen 117 Skischulen . Kunst¬
eisbahnen , auf denen der Eissport unabhängig
vom Wetter betrieben werden kann , befinden
sich in 9 Städten : in Berlin , Düsseldorf , Essen ,
Hamburg , Köln , Krefeld , Mannheim . München
und Bad Nauheim .

Die Seilschwebebahn von Berchtesgaden auf
den Hochlenzer -Obersalzberg , die 1950 eröffnet
wurde , ist eine Pendelbahn mit je zwei hinter¬
einander geschalteten Kabinen . Eine weitere
Seilbahn im Berchtesgadener Land ist auf den
Jenner am Königssee geplant . Von Mittenwald
auf den Kranzberg schwebt einer der zahlrei¬
chen modernen Sessellifte empor , von Pfronten
auf den Breitenberg , von Hindelang auf die
Hornalpe , von Oberndorf zum Luegsteinpla -
teau , von Hohenschwangau auf den Buchberg
und in manch anderen Orten findet man Ski¬
lifte als treue Helfer der Wintersportler , denen
sie mühsame Anstiege ersparen . Auch diese
Kleinseübahnen und Lifte haben schon in der
kurzen Zeit ihres Bestehens etwa 1,7 Millionen
Fahrgäste bergwärts befördert — ein Zeichen
für ihre Beliebtheit und ein Beweis dafür , daß
der heutige Skisport auf diese „mechanischen
Aufstiegshilfen “ nicht mehr verzichten kann .

tels Kraftwagen jederzeit schnell und bequem
zu den Wintersportstätten gelangen kann , sei
es von Baden -Baden , oder von Freudenstadt
aus , dem höchstgelegenen Luftkurort Württenvj
bergs , der weithin geschätzt ist . Dank seine*
glücklichen Lage und günstigen Schneeverhält¬
nisse hat sich Freudenstadt , genau so wie da«
benachbarte Baiersbronn zü einem vor allen
von den Schwaben hochgeschätzten Winter¬
sportplatz entwickelt . Man hat von beiden
Orten beste Möglichkeiten zu genußreichen
Skiwanderungen , auf denen man die Eigen¬
arten und Schönheiten des mittleren Schwarz -,
waldes kennenlernen kann . Im weiten Umkreis
frei in der Landschaft gelegen , meist mit schö.
nen Fernblicken , trifft man kleine stille Ge»
meinden an , in denen vor allem diejenigen
Winteraufenthalt nehmen können , die als Ski.
Säuglinge oder Fortgeschrittene sich der Win¬
terlust unauffällig hingeben wollen .

Viele reizvolle Winterfreuden bietet auch di«
Schwarz -Waldgegend , die rund um Trfberg liegt.Das sind Wintersport - und Kurorte , die schon
längst einen starken Zulauf haben , weil sie
ausgezeichnete Skigebiete darstellen und ver-
kehrstechnisch erschlossen sind so Schöhwald ,Schonach , Furtwangen , St . Georgen und Königs¬
feld . Von ganz besonderer Schönheit ist der
Südschwarzwald mit seinen Höhen rund um
den Feldberg . Baumfreie Kammhöhen mit herr¬
lichem Ausblick auf die Alpen und VogeseaS
locken zu genußreichen Wanderfahrten auf
Schneeschuhen . Hier ist die Wiege des deut¬
schen Skilaufs . Schnelle Züge und Kraftpost¬
linien haben das herrliche Winterland erschlos¬
sen . Wohl gibt es noch einsame Schwarzwald¬
dörfer , aber die meisten Gemeinden wie Lenz-
kirch , Neustadt , Hinterzarten Todtmoos und;
wie sie alle heißen / sind im Lauf der Jahre
bekannte Zentren des Schwarzwälder Sport¬
winters geworden . Das gilt auch für den Titi -
und Schluchsee , so sich die Tummelplätze der
Eissportler befinden .

Jedes Skigebiet hat seine besondere Schön»;
heit . Man soll und kann auch keine Vergleich *
ziehen , aber daß der Schwarzwald seine beson¬
deren Vorzüge hat , das erweist sich aus der
starken Besucherschar , die sich aus in- und
ausländischen Erholungssuchenden und echten
Wintersportlem zusammensetzt . krt

fius dem kleinen Reisemerktuch
Wieden, das freundliche Schwarzwalddorf in der

Mitte des Bergdreiecks Belchen —Feldberg -Schau -
inaland , ist ein Erholungsort , zu dessen Vorzügen
die Stille -und verträumte Ruhe seiner Lage ge¬hört . Unmittelbar über dem Ort erhebt der Bei¬
dien sein Haupt den man den „Romantiker ' unter
den Schwarzwaldbergen genannt hat . Der Berg
zeigt in dankbarer Gebefreudigkeit seinen Be¬
suchern wundervolle Femsichten über die Berge
und Wälder des südlichen Schwarzwaldes und zu
den schimmernden Graten der Schweizer Alpen .-*
Mit der günstigen Lage von 850 bis 1250 m ü . d . M.
ist Wieden ein wahrer Erholungsort und ein Ski¬
gebiet von hoher Schneebeständigkeit umgeben
von herrlichen Wanderzielen auf den Belchen ,
zum Schaumsland und auf den Feldberg .

Neuer Feldberg -Prospekt . Einen mehrfarbigen
Prospekt halben Feldberg —Hinterzarten —Titisee ,
„Die 3 im Hochschwarzwald " , an die Reisebüros
versendet . Die Schrift wirbt für den Besuch dieser
weitbekannten Schwarzwälder Luftkurorte zu
allen Jahreszeiten . Der Text ist flüssig und ein¬
ladend , die Auswahl der Bilder 'befriedigt außer¬
ordentlich . Für Entwurf und Gestaltung zeichnet
F . J . Tripp , Tiiefenibach bei Oberstdorf , verant¬
wortlich .

Eine neue Sesselbahn im Schwarzwald . In dem
Schwarzwälder Winterkurort Todtnau wird Mitte
Januar 1952 eine Sesselbahn in Betrieb genom¬
men , die auf das 1200 m hoch gelegene „Hasen¬
hörn “ hinaufführt . Zaihlreicne lohnende Skiwande¬
rungen im Bereich des Feldbergs und des Her -
zogenhorns lassen sich mit einer Fahrt zum
Hasenhörn verbinden . Für den Bau hatten sich
besonders schweizerische Sportkreise eingesetzt .

Der Skiclub Bad Wiessee hat mit Unterstützung
der Gemeinde die Skiabfahrtsstrecke von der Auer -
alm über Waxlmoos zum Sonnenbichl ausgebaut .

Schnelle und unübersichtliche Stellen wurden we¬
sentlich verbessert , so daß die bekannte Standard¬
strecke jetzt auch für weniger geübte Läufer
passierbar ist .

Obwohl Bad Reichenhall 1951 die höchste Über¬
nachtungszahl aller bayerischen Heilbäder erreicht
hat , blieb das Ergebnis noch um 40 Prozent hinter
dem Vorkriegsstand zurück . Die Ursache dafür liegt
darin , daß immer noch eine Reihe von großen Häu¬
sern , darunter mehrere große Heime der Sozial »?
Versicherungen , nach wie vor mit Flüchtlingen be¬
legt sind .

In Brand (Vorarlberg ) wurde am 18. Dezember :
eine neue Seilbahn in Betrieb genommen . Sie führt
auf den 1700 Meter hohen Niggenkopf und über - :
windet hierbei in einer Fahrzeit von sieben Mi¬
nuten einen Höhenunterschied von 700 Meter . Dem ;
romantischen Brandner Tal ist damit ©in ideales
Skigelände erschlossen ; in Brand selbst stehen
während der Wintersaison 200 Fremdenbetten für _
in - und ausländische Gäste bereit .

Die Sesselbahn von Hindelang/Allgäu zur Hora -
alpe (1450 m ) gibt in diesem Winter Fünferkarten
aus , denen jeweils eine Freikarte beigefügt ist .
Der vielbefahrene Skilift Oberjoch — Iselerplatz
wurde in seiner ganzen Länge auf Stahlstützen
gestellt . Die vorhandenen Lifte im Ostrachtal wer¬
den durch drei neue Kurzlifte an den übungshän¬
gen ergänzt .

Die Deutsche Zentrale für Fremdenverkehr ( ZFV )
hat zur Unterrichtung des internationalen Reise - ;
Publikums für ihre zehn Werbe - und Informa¬
tionsbüros im Auslande einen Wintersport -Wet -
terdienst eingerichtet , der dreimal wöchentlich
in deutscher , englischer und französischer Sprache
erscheint und eine Auswahl der amtlichen deut¬
schen Wintersport - Wettermeldungen enthält .

* * • gj
-

ubriger Schnee

jet<zt überall !
und mit den

BADISCHEN NEUESTEN NACHRICHTEN
zum Wintersport
Unsere Pausdialreisen :

I . SCHWARZWALD
Belchengebiet 7 Tage . . . DM 60 .—
Feldberggebiet 7 Tage . . DM 65.—
Abfahrt : wöchentlich * jeweils montags ,
9 .30 Uhr , vor dem BNN -Haus
Nächste am 14., 21. und 28 . Januar 1952

II . ALLGÄU
Bad Oy / Mittelberg 7 Tage
Wertach
Nesselwang
Pfronten
Füssen

7 Tage
7 Tage
7 Tage
7 Tage

ab DM 78.—
ab DM 78.—
ab DM 77.—
ab DM 79.—
ab DM 81.—

Die Preise verstehen sich mit Omnibusfahrt ab
Karlsruhe bei voller Verpflegung, Zentralhei¬
zung, Bedienung usw. — Die Fahrten erfolgen
mit modernen , geheizten Omnibussen des
OMNIBUS REISEDIENST KARLSRUHE (OREKA)
Interessenten erhalten unverbindliche Auskunft
u . Prospekte bzw . können sich voranmelden beim

mm
rSu &Auiiesut;

Falkau
Feldberg - Titisee - Gebiet

1000 m

H ’awS Itlargarete
fl . w . u. k . Wasser , Zentralhzg ,Garage , bietet behagl Aufent¬
halt . Ausgangspunkt für Wan -

derungeiRpSkikurse , Leihski .
Prospekte direkt und beim BNN -

Reisedienst

Wieden
Belchengebiet 850 - 1250 m

Gasthol und Pension
HIRSCHEN

Neuzeitl. , gemütl . einger . Haus,Zentralh ., fl . Wasser , Garage .
Bes . O. Stiefvater

Ideales , schneesicheres Skige¬
biet ; schöne Nordhänge , für

Training und Abfahrt.
Pros p . dir . ed . b . BNN -Reised le ws t

Friedenweiler
Hochschwarzwald 900 - 1000 m

Haus Ebi
gute bürgerliche Pension , tt .
Wasser , Zentralheizung , Bad,
Garage , gute Verpflegung , Preis
8—9 DM . Telefon Neustadt 574

Ober -Allgäu
UTartarh »15 bis 1250 m ,nMittelpunkt vom
Allgäu . Skilift i Bestes Skige-
lände / Bergtouren bis 1700 m.
Prospekte durch Verkehrsverein

und BNN -Reisodfensi,

ENGELBERG
UNTERSTMATf
F R EIB URG

Zeniralschweiz, 7 Toge, Vollpension im Hotel . 3 bis 10. Febr ., 17 bis
24 . Febr., Mefdeschtuß 23. Jan . . . DM —

sonntags , Abfahrt 6.46 Uhr, BNN-Haus , Lomms*ra6e DM l -

montags . hin und zurück . . DM

.OREKA ..
Anmeldungen bei Omnibus-Hirsch , TM . 6177 , 18. 1. 1 4906 , 4026 , und

Lammstr , 1b—5 , im BNN -Haus , samstags ab 13 Uhr beim
Pförtner, Eingang Zirkel .
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Bestgestakung der Arbeit
Es bleibt eine ständig« Aufgabe, die in der mo¬

dernen Wirtschaft und Verwaltung so umfangreich
gewordene Büroarbeit auf ihre Bestleistungen hin
su organisieren. Immer neue Gesichtspunkte sind
su berücksichtigen , immer neue Verfahren werden
entwickelt, immer neue Fehlerquellen entdeckt, der
Bequemlichkeitund Blindheit gegenüber den Be¬
triebsmängeln muß entgegengewirkt, immer neue
Menschen müssen mit den Formen der modernen
Bürotechnik vertraut gemacht werden . Diesen
Aufgabengegenüber ist vorauszusetzen die Einsicht
der Verwaltungsleitungen und des Verständnis
für die Notwendigkeit, den gesteigerten Anforde¬
rungen des Bürobetriebs entsprechend die Mög¬
lichkeiten zur Fortbildung ihrer Mitarbeiter und
nur Vornahme der erforderlichenEinrichtungen zu
schaffen.

Wie bereits gemeldet wurde, veranstaltet im
Bahmen des Badischen - Gewerbeemtes der Aus¬
schuß für die wirtschaftliche Verwaltung zusam¬
men mit der RKW-Bezirksgnuppe Württemberg-
Baden und den Industrie- und Handelskammern
Nordbadens vom 8 .—11. d. Mts . in Karlsruhe einen
von etwa 80 Teilnehmern besuchten Lehrgang für
Büroorganisation und Bürotechnik für Angehörige
der öffentlichen Verwaltung und der gewerblichen
Wirtschaft . Die Hauptgesichtspunktedes Lehrgangs
sind: Überblick über die verschiedenen Ratlonafi-
sierungsmethoden, die Methoden der Mängel¬
erkenntnis, die organisationstechnischenHilfsmit¬
tel und die damit und mit der Rationalisierung
gemachten Erfahrungen .

Es ist nicht uninteressant, im Zusammenhang
einer solchen Veranstaltung das Interesse der ver¬
schiedenen angesprochenen Bürostellen zu beob¬
achten . Wenn das Ergebnis der Teilnahme insge¬
samt als befriedigend angesehen wird, so ist sie
doch nach Behördengattungen und Gegenden ver¬
schieden. Regional gesehen wäre eine aufgeschlos¬
sene Verwaltungwie in Wertheimam Main ebenso
hervorzuheben wie eine gewisse Distanzierung,
dl« sich bei Mannheim beobachten läßt. Eine solche
zeigt sich auch bei gewissen großen Verwaltungen,
so der Finanzenund Landwirtschaft. Ob sie darauf
beruht , daß dort alles auf das beste bestellt sei,
ist nicht weiter bekannt . Jedenfalls ist eine Ver¬
waltungsorganisation nicht mit der Befolgung
ministerieller Richtlinien erschöpft.

Europäischer Wirtschaftsrat (OEEC)
Die bisherige deutsche Bezeichnung für die

OEEC (Organisation for European Eceonomic
Cooperation ) als „Organisation für europäische
wirtschaftliche Zusammenarbeit“ hat in der Ver¬
gangenheit zu Mißverständnissen Anlaß gegeben.
Wie das Bundesministerium für den Marshallplan
bekanntgab , wird ln Zukunft die Bezeichnung
„Europäischer Wirtschaftsrat in Paris (OEEC)“
verwandt werden.

Textilien vor verschärftem Wettbewerb
Die westdeutsche Textilindustrie, <üe im ver¬

gangenen Jahr wahrscheinlich einen Geaamtumaatz
von über 12 Mrd. DM erzielte — gegenüber 8,4
Mrd, DM im Jahre 1950 — , rechnet lm Jahre 1862
mit einem verschärften Wettbewerb. Trotzdem sich
die Einzelhandelsumsätze bei Textilien in den
letzten Wochen erhöhten, konnten die Lager¬
bestände bei der Textilindustrie noch nicht auf ein
normales Maß zurückgeführt werden. Das augen¬
blickliche Überangebot an Textilien ist hauptsäch¬
lich auf die Produktionasteigerungeninfolge der
übermäßigen Preisentwicklung ln der. Textilin¬
dustrie zurückzuführen . Die Gamprodiuktion ist im
Monatsdurchschnitt des Jahres 1891 um 14*/« gegen¬
über dem Vorjahr und die Gamverarbeitungsogar
um 18*/« gestiegen. Dagegen hat der Textileinzel¬
handel in den ersten zehn Monaten nur die glei¬
chen Textilmengen umsetzen können wie im Vor¬
jahr.

Mit Beginn des neuen Jahres wird jedoch durch
die dann in Kraft tretende Reliberalisierung das
Textilangebot eine weitere beachtliche Ausdehnung
erfahren, zumal man in Paris auf die Erweiterung
der Freiliste drängt . Der Anteil der Textilien an
der Gesamtliberalisierung soll danach von 39 auf
80*/* erhöht werden . Dadurch würde die Gesamt¬
quote der Liberalisierung sich nicht , wie bisher
vorgesehen, auf 64 , sondern dann auf 608/* belaufen.
Die Textilindustrie erhebt gegen eine derartige
Erweiterung starke Bedenken, da nach ihrer An¬
sicht Ihre Konkurrenzfähigkeitgegenüber den aus¬
ländischen Unternehmen durch die Unmöglichkeit
freier Dispositionen auf den Rohstoffmärkten, die
hohen Krödltkbsten und die übermäßige Stsruer-

balastun* beeinträchtigt ist. Abgesehen von der
Liberalisierung werden auch bei der kontingentier¬
ten Einfuhr im kommenden Jahr größere Textil¬
mengen zu erwarten sein. Bei den gegenwärtig
laufenden Handelsvertragsverhandlungenwird von
den meisten Ländern immer wieder der Wunsch
nach größeren Einfuhrkontingenten bei Textilien
erhoben.

Diesem wachsenden ausländischen Textilangebot
steht ein verhältnismäßig geringer deutscher Tex¬
tilexport gegenüber. Erfreulicherweise bemühte
sich die Textilindustrie, das Exportergebnis im
Jahre 1861 gegenüber dem Vorjahr zu verdoppeln .
Der wahrscheinliche Auslandsumsatzvon rund 650
Mlll. DM gegenüber 360 Mill . DM im Jahre 19S0
spielt jedoch bei dem Gesamtumsatz von 12 Mrd.
DM eine verhältnismäßiguntergeordneteRolle.

Die westdeutsche Textilindustrie steht infolge¬
dessen vor der Notwendigkeit, ihre Produktions¬
menge an die begrenzte Aufnahmefähigkeit des
innerdeutschen Marktes anzupassen . Man meint,
daß die Produktion der Baumwollwebereien zur
Zeit um 20 bis 25°/« zu hoch sei und. die Woll¬
industrie ihre Produktionsmengennoch mehr über¬
steigert habe. Durch Produktionseanschränkungen
sollen die Überangebote bei Textilien vermindert
und außerdem Preiseinbrüche verhindert werden .
Verschieden« Firmen haben bereits Anträge auf
Kurzarbeiteruntsrstützung gestellt. Eher schienen
jedoch erhöhte Anstrengungen der westdeutschen
Textilindustrie erforderlich, um mit den zu erwar¬
tenden großen Mengen von Auslandsware sowohl
im Preis als auch in der Qualität konkurrieren zu
können. M.

GiashiHfer Unternehmen in Karltruhe
Gablonzer Industrie ist nun bereits für Karls¬

ruhe ein Begriff geworden der aus dem Sudeten¬
land hierher verpflanzte Teil Gablonzer Betriebe
hat sich , unter großen Schwierigkeiten freilich,
konsolidiert und ist, wie kürzlich ausführlicher
berichtet wurde, zu einem ansehnlichen Arbeit¬
geber und Devisenbringer geworden . Aus dem
Bereiche die« Glases sind aber auch andere Unter¬
nehmungen nach Karlsruhe und Umgebung gekom¬
men, die eine Entwicklung versprechen . Es sind
nach hier abgewanderte Betriebe aus Glashütte,
einem wegen seiner Arbeit aüf feinmechanischem
Gebiet bekannten sächsischen . Städtchen nahe d«r
böhmischen Grenze , zwei 1h Karlsruhe , einer in
Malsch .

Von den nach Karlsruhe gegangenen Betrieben
hat die Glashütter Präzisionsuhren»und Feinst-
meehandk B . Keller K . G . nun die Voraussetzun¬
gen einer eigenen Produktion geschaffen und mit
Jahresbeginn diese so weit selbst übernommen,
daß der Betrieb zum wesentlichsten Teil von Zu¬
lieferanten unabhängig ist . Es handelt sich hier
tun ein bemerkenswertes Beispiel unternehmeri¬
scher Initiative und Aktivität, ganz mit eigenen
Mitteln, d. h. mit Abspaltungen aus dem eigensten

Schwierigkeiten der westdeutschen Zigarettenindustrie
Die westdeutsche Zigaretteniindustirie steht .heute

noch vor den gleichen Schwierigkeiten und Sorgen
Wie zur Jahreswende 1950/51 ; sie sind jedoch von
erheblich verstärkter Dringlichkeit. Mit Ausnahme
der wenigen Großbetriebe arbeiten die kleineren
und mittleren Firmen seit geraumer Zeit mit Ver¬
lust. Eine beträchtliche Anzahl Unternehmen hat
die Produktion bereits eingestellt . Praktisch müß¬
ten auch zahlreiche weitere Betriebe schließen,
wenn nicht die Hoffnung auf einie baldige Besse¬
rung sie immer noch von diesem Schritt zurttdk-
hdeäte . Me deutsche Zigarettenindustrie fordert
•eit fast zwei Jahren eine Senkung der Kledn-
vehkaufapreise , um den Fabriken dadurch eine
der Kapazität entsprechende Beschäftigung - zu
sichern . Bisher konnte eine Auf rechterhaltung der
Produktion nur mit-großer Anstrengung., -erreich t
werden und mit Hilfe ekles Erlasses des Bundes-
fünanamiintoteriums von Oktober 1081 , der einen
Vollstreckungsaufschuh von 7 Prozent der Ban -
derolensteuer genehmigte (insgesamt 58 Prozent)
und ' dadurch den Firmen eine gewisse Liquidität
ermöglichte. Durch dien Erlaß ist die Steuer bis -
zum 31 . 3 . 1062 gestundet.

In Kürze wird in Bonn mit dem Bumdesfinanz -
mtaieterium über die Verlängerung dieser An¬
ordnung gesprochen werden," obwohl sie trotz
•vieler Zusagen immer wieder hingehaiten wurde.
Die Preissteigerungen seit Ausbruch des Korea-
Konfliktes. bei Robtafoak, Verpackung und Löhnen
sind ebenfalls von der Industrie selbst getragen
worden . Ato Verh-andlungsbasis mit dem Bundes-
finanzministerium würde nach Mitteilung de«
Verbandes der Zigarettenindustrie in Hamburg
der letzte Vorschlag dienen; wonach die Zigaxetten-
industrie eine Zigarette zu 81/» Pfennig das Stück
(sechs Stück für 50 Pfennig) herausbrlngen würde.
Außerdem ist für kleinere und mittlere Betriebe
eine Sonderpreisklassevon 7’/t Pfennig pro Ziga¬
rette — allerdings nur io kontingentierter Menge —
vorgeschlagen . Der Jahresverbrauch beträgt im
Bundesgebiet gegenwärtig 800 Zigaretten pro Kopf

gegenüber 705 Stück vor dem Kriege. Dagegen
Hegt er in den angrenzenden europäischen Län¬
dern, in denen er vor dem Kriege dem deutschen
Konsum entsprach , heute zwischen 1000 hi» 1200
Stück , Der verbrauch unverzollter und unver¬
steuerter Zigaretten ist nach seinem Höchststand
vor zwei Jahren euch heute im Bundesgebiet noch
sehr erheblich. Er erreicht mit 300 bis 350 Mill.
Stück monatlich etwa 15 Present des Gesamt -
.konsums.

Bedrängte Margarineproduktion
Die Margarineindustrie ist trdtz wochenianger

Aussprachen bisher nicht ln der Lage gewesen,
ihre Schwierigkeiten und Unstimmigkeiten in
eigener Regie zu klären . Es geht vor allem um
die Frage der Produktionskontingente. Die Mar¬
garine-Union mit- einem Marktanteil von fast 50%
sowie 7 sog , freie, d. h . von der Margarine -Union
unabhängige größere westdeutsche Margarine -
Fabriken sprechen sich gegen die Festlegung von
Produktionskontingenten aus . Die restlichen 50
westdeutschen kleineren Margarine -Fabriken, wo¬
von keine über ein Prozent - der westdeutschen
Margarine - Produktion herstellt, wünschen Fro -
duktionekontingente. Sie befürchten , daß sie bei
einem freien, hemmungslosen und sich bereit« an¬
bahnenden erbitterten Konkurrenzkampf preislich
nicht mithalten können und ihren Betrieb ein¬
stellen müssen . Über die Frage sind zwischen der
Industrie und dem Bundesemährungoministerium
Verhandlungen im Gange .

Hohe britische Gold- und Dollarverluste
Der Gold- und Dollarabfluß aus Großbritannien

erreichte im vierten Quartal 1951 mit 934 Mill . Dol¬
lar gegenüber 598 M }U . -Dollar im dritten Viertel¬
jahr seinen bisher höchsten Stand . Die britischen
Dollar- und Goldreservenbeliefen sich am 31 . De¬
zember 1951 auf 2335 Mill . Dollar gegen 3269 Mill.
Dollar am 30 . September.

Lebenabedarf, ohne die übliche Inanspruchnahme
von Krediten und Staatsmitteln. Die Beschaffung
der erforderlichen Facharbeiter ist noch zu lösen ;
das Arbeitsamt hat hierbei seine Hilfe zugesagt.
Eine alsbaldige Ausdehnung des Betriebes ist vor¬
gesehen, wenn die erforderliche Hilfe bei der
Raumbeschaffunggewährt wird, die Bürgermeister
Dr . Ball zuaagte . Dia Aufträge und Aussichten auf
solche lassen für den interessanten Betrieb, um
den sich auch Schweizer Kreise bemüht haben ,
schon sehr schnell eine beachtliche Entwicklung
und besonders auch ein ansehnliches Export¬
geschäft erwarten. Darüber hinaus ist ein weiterer-
Ausbau auf den früheren Arbeitsgebieten der
Firma, so der Uhrenfertigung, in Vorbereitung , der
noch interessante Entwicklungen voraussehenläßt .
Bei den allgemein beklagten Lücken in der feinst-
miechaniachen Leistung sieht der Betrieb ein gün¬
stiges Arbeitsfeld,

Verlustgeschäft in Pirmasens
Durch mangelnde Beschäftigung während

nahezu fünf Monaten 1951 standen die Geste¬
hungskosten der Pirmasenser Schuhindustrie in
einem auffälligen Mißverhältnis zu den Preisen
und die dadurch erwachsenen Verluste konnten
trotz der günstigen Ergebnisse einiger weniger
Monate nicht mehr ausgeglichen werden, stellt
das Organ der Industrie- und Handeskammer für
die Pfalz fest . Diese Tatsache treffe zu, auch wenn
das Gesamtproduktionsergebnisdes Jahres 1981 mit
rund 18 Mill. Paar Schuhen der Produktion von
1980 etwa die Waage hält. Kennzeichnend für das
Ausmaß der allgemeinen Depression sei die Pro¬
duktion des Ferienmonats Juli mit knapp 380 000
Paar Schuhen gegenüber 850 000 und 950 000 Paar
1080 und 1949 . Das Weihnachtsgeschäft des Einzel¬
handels habe sich wider Erwarten gut angelassen
und die Läger des Einzelhandels konnten sehr

B
elichtet werden. Die* ' berechtige die pfälzische
chuhindustrie zu dem Optimismus , daß der

Schuhhandel seine Nachdispositionenunverzüglich
nach Weihnachten treffen und damit der Indu¬
strie bereits zu Jahresbeginn einen guten Start
geben werde.

US -Auteproduktion nimmt ab
Die amerikanische Automobllindustrie hat im

vergangenem . Jahr 5 332 888 (1990 ; 8 885 883) Pkw
und 1416 109 Lkw gebaut. Die Kraftwagenprod 'Uk-
tion wird dm laufenden Jahr wegen der Material¬
knappheit stark abeiinken . Die Produktion iet auf
080 000 Einheiten im ersten und 800 000 Einheiten
dm zweiten Quartal I960 'begrenzt worden .

Karlsruher Viehmarkt
7,/8. Januar 1952

Auftrieb : Rinder 248 , Kälber 220 , Schafe 22,
Schweine 1049 . Preise : Ochien A 102—108, B 88 bis
100 , Bullen A 108—111, Färsen A 107—118 , B 98
bis 106 , Kühe A 80—90, B 88—78 , C 57—67 , D —36,
Kälber A 138—150, B 120—135, C 100—115, D —95,
Schafe 70- 82, Schweine A 130—135, Bl 130—136,
B2 130—136, C 130—137, D 128—136, E/F 120—130,
Gl 118—128 , G2 100—112 . Marktverlauf : Rinder
belebt , geringer Überstand. Kälber lebhaft, ge¬
räumt. Schweine schlepepnd, großer Uberstand .

die ItlHtwchspath
WAHRSAC/ER

Im Jahr 1992 wird es keinen größeren Krieg
geben , erklären sieben von acht führenden ita¬
lienischen Wahrsagern . Nur die Nummer acht,
eine Madame Kali , prophezeit für den Herbst
kommenden Jahres eine erhebliche Kriegs¬
gefahr .

Die acht Wahrsager befaßten sich vorwiegend
mit dem Leben führender Politiker und Fiim-
echauspieder sowie mit den Naturereignissen .
Unter anderem kündigen sie einen Frieden in
Korea, dafür aber schreckliche Ereignisse im
Femen Osten an , in die der Führer des kom¬
munistischen Chinas . Mao Taa Dung, und Ge¬
neralissimus Techiang Kai Tschek varwickelt
-werden sollen . Dem britischen PremJerminister
Churchill wird ein ausgezeichnete * Jahr vör-
ausgesagt , Präsident Truman soll nur ein mittel¬
mäßiges Jahr erleben und König Faruk von
Ägypten ein sehr schlechtes .

Über Stalin konnte Professor Mario Segato,
der sich auf Horoskope stützt , nichts sagen , da
seine Geburtsstunde ' nicht genau leststehe . Von
anderer Seite wurde aber ein Treffen Stalins
mit ausländischen Staats - und Regierungschefs
außerhalb Rußlands vorausgesagt . Bei diesem
Treffen , so sagte Madame Kall , könne «Me
schwere Kriegsgefahr kn Herbst überwunden
werden .

An weiteren Ereignissen wurden die Hoch¬
zeit der englischen Prinzessin Margaret , ein er¬
folgreiches came-back Greta Garbos auf der
Leinwand , der Tod zweier britischer Politiker ,

UNTERSICH
die Rüdekehr Triests zu Italien sowie Über¬
schwemmungen und Erdbeben im Mittelmeer -
gebiet von den Wahrsagern angekündigt .

Der /Wi{$ der 'Woche

„Ich weiß sicht , wer er ist — aber zu Jeder
Futterzeit taucht er mit auf .“

(Marc Aurelio Italien)

Leider rodrt für ihn
Beim italienischen Schatzamt sprach ein ge¬

wisser Antonio Turrisi vor , um eine Zahlungs¬
anweisung von 250 Lire (etwa 2 DM) für „durch
Kriegseinwirkung entstandene Schäden am
Haus“ zu . kassieren . Er mußte unverrichteter
Dinge wieder abziehen . Die Anweisung war
für Großvater Antonio Turrisi ausgestellt wor¬
den. Sie bezog sich auf Schäden , die Truppen
des Nationalhelden Garibaldi 1860 im italieni¬
schen Unabhängigkeitskrieg verursachten .

Im Winde verweht
Es bedurfte keines Hundes , um die Spur

des Diebes zu verfolgen , der die Kasse einer

Wir lasen :
Im Patentblatt, Heft 48 , 71 . Jahrgang: „Anord¬

nung zur Herstellung einer mit Verzögerung
wirksam werdenden Selbstmordschaltung zum
Stilleetzen von Leonard-Antrieben. Erfinder Arth .
Orth , Mannheim-Feudenheim !“ — Eine Bekannt¬
machung in sämtlichen australischen Zeitungen:
„Viele Leute schreiben uns nach einem unvor¬
hergesehenen Unwetter , sie hätten das Heran¬
nahen des Wetters schon seit Tagen durch
rheumatische Beschwerden bemerkt. Wir wären
diesen Leuten sehr dankbar, wenn sie künftig
ihre Wettervorhersagen an uns melden würden,
ehe ein Unwetter hereinbricht. Staatliches meteo¬
rologisches Institut !“ — Einen Erlaß des Arbeits¬
ministers von Nordrhein-Westfalen, nach dejn die
Beamten der Örtskrankenkasse in Siegen eine
Weihnachtszülage von 25 DM bekämen, wenn
sie bereit seien , dieses „Geschenk “ gegebenen¬
falls im neuen Jahr wieder zurUckzuerstätten ,

Wir sahen :
Johann Imhoff, in Oststeinbeck, Schleswig-Hol¬

stein , wie er im engsten Familienkreis seinen
101. Geburtstag feierte . Die Kreisverwaltung hatte
erklärt , daß die Anordnung über Gratulationen
durch Behörden nur bis zum 100 . Geburtstaggelte.
— Auf dem letzten britischen Weihnachtsmarkt
für rund sieben Millionen deutsche Spielwaren;
hauptsächlich Soldaten , Panzer und Kanonen . —
Den Unterstaatssekretär des italienischen Ver¬
kehrsministeriums, als er bei einer Auto-Fahr¬
prüfung durchfiel.

Wir meinen :
Das hemmt uns se bekannt vor: Die rumäni¬

sche Regierung hat drei Medaillen für Mütter ge¬
stiftet: 1 . Klasse „Heldin der Mutterschaft “ an
Mütter mit zehn und mehr Kindern. 2. Klasse
„Ehre der Mutterschaft“ an Mütter mit sieben bis
neun Kindern. 3 . Klasse „Mutterschaftsmedaille“
an Mütter mit 5—6 Kindern. — Welch ein Trost!
Den Patienten des Wertheimer Krankenhauses
leuchten die Worte entgegen : „Auf diese drei
mach dich bereit, auf Tod , Oerieht und Ewigkeit!“

Vorstadtgaetstätte in Chicago um 1640 DM in
Dollarscheinen aller Größen beraubt hatte . Die
Tüte, in der sich die Beute befand , hatte ein
Loch, und ein wahrer Dollarregen ergoß sich
auf den Fluchtweg .

Alle Welt sammelte den Segen ein , aber
keiner kam auf die Idee , die Polizei zu rufen .

. . . Zahn um Zahn
Die Stadtverwaltung von Birmingham hat

den staatlichen Gesundheitsdienst ersucht ,
einem Dentisten , der einer Patientin „ver¬
sehentlich 23 statt 13 Zähne gezogen “ hatte ,
das Honorar zu verweigern .

Der Dentist hatte die Karteikarten zweier
Patienten miteinander verwechselt .

Die Sterne trügen nicht
Kriminalkommissar W . N . Peters betrat in

Zivil einen Wahrsagesalon in Florida und fragte
die Inhaberin : „Können Sie die Zukunft Vor¬
aussagen ? “

„Ja“
, sagte die Dame mit tiefgründigem

Lächeln.
„Was werde ich als nächstes tun “ , fragte der

Polizist .
„Jemand verhaften “, erwiderte das Orakel .
„Ganz recht“

, meinte Peters , „kommen Sie
man gleich mit“ .

Die brüllende Kuh
Die gewichtige -Frage , ob eine brüllende Kuh

weniger Milch gibt als eine schweigsame , stand
vor dem Politischen Ausschuß der Vereinten
Nationen zwischen den Großmächten zur Dis¬
kussion . Der britische UN-Delegierte Selwyn
Lloyd brachte die Sache zur Sprache . Er er¬
innerte den redseligen sowjetischen Außen¬
minister Andrej Wyschinski an das „alte rus¬
sische Sprichwort“

, daß eine Kuh , je mehr sie
brüllt , üm so weniger Milch gibt . Wyschinski
erwiderte , ein so albernes Sprichwort gäbe es
im Russischen nicht . Lloyd prüfte nach und
entschuldigte sich am Freitag . Es sei kein rus¬
sisches, sondern ein polnisches Sprichwort . Wenn
Wyschinski es für albern halte , müsse er sich
mit dem polnischen Delegierten aüseinänder -
setzen . „Aber vielleicht “

, so schloß Lloyd , „be¬
nehmen sich die polnischen Kühe anders als
die russischen. Wenn dem so ist , dann sollte
doch diese gefährliche Verirrung im Interesse
der Solidarität des Kominförm schleunigst
korrigiert; werden

Stallan-Angebote
Zu sofortigem Eintritt erfahrener

Groben - und
Fasarholz -EinkMufer

mit bester Einführung bei Staats -
und Privatwald in Württemberg/
Hohenzoliern u . Südbaden gesucht .
Ausführliche Bewerbungen mit Licht¬
bild und handschriftlichem Lebens¬
lauf unter K 509 K an BNN .

Zechenhandeltgesellschaft
sucht für den Bezirk Südbaden
(Karlsruhe bis Konstanz) sowie
Pfalz

Vertreter
mit guten Beziehungen zu Han¬
del und Industrie . Bewerbungen
erbet , u. Nf* 10400 an WEMA,
Ann .-Exp ., Mannheim, B 4, 8.

Facharbeiter für die Schweiz
Elektrotechnisches Unternahmen in der Schweiz sucht mm bakt -

mäei 'ichsten Eintritt jüngere und unabhängig «

Feinmechaniker
für dl« Eiozelteilfertigtmg. Ausführliche Bewerbungen mit hand¬
geschriebenem Lebenslauf , Zeugnisabschriften , Lichtbild und
Angabe des frühesten Eintrittstermins werden erbeten unter
M 25019 an ANN.-EXP. CAkL OASLSB, FranktuH/M., Bbrsenstr . 2-4.

Kandachaftsbuohhalfter
mit Erfahrung im Detirvitiv-Durchschreitoesystem und im Mahwv
wesen , sowie

Stenotypistin
zum möglichst baldigen Eintritt gesucht . Wir bitten zunächst um

lldi« * ' ' ” “ “•chrtttilc Bewerbungen nur guter Kräfte .
SIEMENS -SCHUCKERT-WERKE A.G .

Technisches BUro Karlsruhe , BahnhefstraBe B

Älterer Kaufmann
für Durchschreibebuchhaltung bei
voller Verpflegung u . Fam .-Anschluß
ges . KI mit Genaltsanspr . unter

Zum mögt , baldigen Eintritt zum Besuch von Bauunternehmun¬
gen . Baubehörden u . Architekten in gute aussichtsreiche Dauer¬
stellung

Baustoff- Reisender
Rouen Mittelbaden , gesucht . Führerschein erwünscht . SB mit
Zeugnissen Qehaltsansprüchen unter 5S4 an BNN B.-Baden.

14882 an BNN .
Generalvertreter

als Organlsater
und Teilhaber vom Gesamtumsatz
gesucht für das ganze Bundesgeb .
Jahresumsatz 1952 voraussichtlich
1—2 Mill . DM . 10 •/> Provision vom
Gesamtumsatz . Wogen u . ca . 10 000
bis 20 000 DM erforderlich in bar .
Kl unter 14984 an BAHN.
Elektro-Studeni wird in El.- Inst.-

Gesch. durch Aquisitionstätlgkelt
u . Unterst, d . Inhabers Neben-
verd . geboten . KI 14931 BNN .

Wir suche «
jüngeren , tüchtigen u. » verlässigen

Metzgergesellen
Evtl . Kost und Wohnung Im Hause .
Stet . Gärtner, Fleisch - u. Wurstw .,Karlsnike, Ludwlgspletz

Fernfahrer
für Büssing-Lastzug, in gut bezahlte
Dauerstellung gesucht . Bedingung:
zuverlässig und gewissenhaft , mit
einer längeren , nachweisbaren Tä¬
tigkeit im Güterfernverkehr. Aus¬
führliche Bewerbung erbeten unter
14874 an BNN .

Tuchtiger Herrenfriseur
I für gröBeres, modernes Geschäft
i gesucht . Weiterbildung im Damen -
I fach möglich.1 Salon Xramctr , Ettlingen , Rul 419 .
Junger , Hotter Herrenfriseur , für

sofort gesucht . With . Gobel , Khe .,
Gottesauer Platz 3, Telefon 2441 .

Rentner, In kleines Geschäftshaus ,
(Stadtzentrum) , für Hausarbeiten
gesucht . Bl unter 14926 an BNN .

Hochschullnstitut sucht
tüchtige Stenotypistin

für Halbtagsbeschäftigung . KI un¬
ter 14960 an BNN .
lunge Bedienung von amerüc. Club

ges . BlId-IS unt . 14915 atl BNN .
Frau od . Fräulein f gt . bürgerl . KU.

z . Koch., sow. ein Metzgenehrling
ges . To« . Kühn, „Zum Drachen“
Khe ., K-Wllh .-Str . 10, Tel . 4305 .

Tüdit., ohrf. Hausgehilfin für Küche
u . Haush. ges . Bäckerei Kond .
E. Häberle , Khe . , Rheinstraße 55.

Junges , ehrt. Halbtagsmädchen ges .
Gt . Behandl ., m . Zeugn. vofstell .
Schmieder, Khe ., Leopoldstr . 17.

WEISSWAREN
s« it Jahr und Tag von

LEIPHEIMER

r MENGE
Geschirrtücher, Halbleinen . ob 1 .30
Handtücher, farbig . . ab 1 .45
Glatte Kissen . 3 .85
80 cm Linon .

’
. 1 .75

IAO cm Cretonne für ^Bettücher 4 .50
130 cm Damast - Streifen . . . . 4 .50
150 cm Halbleinen . 6 .40

Natürlich sind das alles erstklassige Qualitäten ,
das ist ja die Hauptsache

Billig kauft - wer gute Ware kauft !

Tiermarkt
Hühner, mit od . ohne Stall ; zu vk.

Erhard! Jr„ Turrkerj * Ruh-Weg.

Automarkt : Angebote
Opel Olympia 1,1 Ihr., maschinell

neu überholt , für 1130 DM zu vkf .
Fahrrad -Kistner, . Khe .-Grünwinkei.

Opel -Kapitän 19, untallbosch ., bil¬
lig zu verk . Kl unter 14919 BNN .

Opel P 4, schw ., in gut Zust . , neu
bereift , günstig zu verkaufen .
Kflwy , Malsch, BehOtzenstraße 4.

Opel Kapitän 39
4tt) r., Um ., schwarz , i . gut . Zustand ,
preiswert zu verkaufen . Karlsruhe,

äeonstraBe 28 , Telefon 7922 .

Volkswagen
Export , fabrikneu
Export , Baujahr 1951
Ixpert , Baujahr 1950
Standard , Baujahr 1950

AH RE NS . WinterstraBe 19
Finanzierung möglich.

Klein -Auto
4sitz ., g<g . bar ges . E3 14960 BNN .

Auto-Verleih

Auto - Verleih
Noue Volkswagen u Opel-Olympia
1910/31 , mit Radio u . Holzung , ab
14 Pfg . Hell , Hans-Sachs-Str . 11, am

Mühlburgar Tor, Ruf 8534.

Auto - Verleih
# F. Lampert 0

V.-W. , Opel -Olympia ab 14 Pfg .
Durlacher Alle« 34 — Ruf «1*1.

Auto - Nollert
Vertat. Verleih TankstelleWerkst.

Viktoriastr. 3 - 5 Telefon 781B

RENAULT -Lieferwägen
Baujahr 1951 , 300 kg Tragfähigkeit ,
7008 km gelaufen . * mit Garantie
und wesentlichem Nachlaß um¬
ständehalber zu verkaufen . SS! un¬
ter 14980 an BNN .

Stellen -Gesucke
lg . Kaufmann , bew . I. Kfz .-Großh .,

Plakatschrift , Führefsch. I u III ,
sucht Beschäftig . SB 14918 BNN .

Techn. Zelshner sucht für d . Abend¬
stunden Besch . IS u . 14904 BNN .

Arzthilfe
(Ausbildung Dr . Nitsch ) sucht neuen
Wirkungskreis . El 14961 BNN .

Kaufmännische Lehrstelle f. iSjähr.
Jungen auf Ostern '

1952 gesucht .El unter 14920 an BNN .

Kastenlieferwagen
Opel , 1,2 I, neuer Karosserieau -f-
bau , Motor In bestem Zustand und
Gpel -M -I-Metor , gabr . , tu verkf .
Anfragen : Telefon 6764 , Khe.
Tempo -Dreirad , 400 .—, Teilzahlung .

Telefon 429 Karlsruhe .

HANOMAG - Garant
mit kompl. Austauschmotor , 5faeh
bereift (BÖ*/«) preisgünstig , sofort

zu verkaufen . Anfragen unter
Telefon S568 Karlsruhe .

Junge türoanfängerin
mit Kenntnissen in Steno u. Ma¬
schinenschreiben , sucht ab sofort
Iteilung . E3 unter 14954 on BNN .

Hanomag Rekord , fahrbereit und
preiswert zu verk . 14913 BNN .

BMW R 1$ V, Teiesk «., günstig zu
V9rkou ifan . 23 uner i - 7 an r>NiN

Automarkt : Gesuche

3 to Ford- u . Opel-Lkw.
u . Fahrgestell « m . lang , Redstand
z . Verwertg . gesucht Autohaus
A. Maisch , Backnang , Telefon 547 .

.. Graninger 'i _
Auto - Verleih
Khe. , Lorer« striO , Ter 6125

Telefon 576

JkOV
. Mt *

ROWE
Karlsruhe . Schützens» . 59

Verkeilt

KARLSRUHE !
Der MBSILMUtTIKRIHO bedeutet ,

Ideß men den hshen Preis vermeiden I

2 Paar Schneeketten
passend auf Reifengröße 9,75,

zu verkaufen ,
• ebrüder BRATZLER
Karlsruhe , Telefon 6422

Schneidermaschine , gebr ., (m . Roll¬
fuß ) , tu verkauf . O . Beckenbach ,Schuhmachermstr., Blankenloch.

Kaufgesuche
Achtung , kaufe laufet , gebraut

Bettfedern . IS ! unter 14016 an E
Kleiderschrank , Chaiselongue ,kaufen gesucht . C§B 14952 BNN .

Polierter Schrank
gesucht . IKI unter 14970 ön BNN .

Heilung als Bedienung In Tages -
Cafö oder kleine Gastwirtschaft
V. Frl. ges , E3 unt ; 14975 an BNN .

Fräulein sucht Steffg . b Ult : Herrn
z . Führ . d . Hsh iS u .

'
14849 BNN . i ReicMetor ges . CS o . 14960 BNN .

Smoking . Frack, Gr . 48/50 , neuwert ,
zu verk. £3 unter 14951 an BNN .

Schw. D.-Mantel , Krimmerjacke, Gr .
44, billig zu verk. Khe ., Rüppur -
rer Straße 37, l„ I. Ruf 4877 .

IBzimmer, dkl . Eiche, Gasherd und
viele Haush.-Gegenst ., weg . Aufl .
d . Haush. zu verk. Khe ., Korn-
blumenstr . 7, II. Anzus . 12—15 Uhr

Küchenbüfett , elfb ., neu , billigst z .
vk . Khe .. Hlrschstr . 91, Bierhaiter.

Kinderwagen , gut erhalt ., zu verk .
Kugel , Khe ., Meidingerstr . 10 I.

Kinderwagen , Bettstelle mit Ma¬
tratze , zu verk, Grünewald , Khe .,Gartenstraße 44a .

Neuwert . D.-Markenfahrrad , DM 100,
zu verk. Postfach 101 Karlsruhe.

7M Sick . Koennnbleshe , fast nau, z .
verkaufen . IS unter 14927 an BNN

Säuglingskerbwagen zu kauf . ges .
El unter 14930 an BNN .

Sehr gut erh . Krampfe zu kaufen
gesucht . E3 unter 14981 an BNiN

All« Waffen , Säbel , Pistolen , K(ü-
ge , zu kauf . ges . IS 14962 BNN .

Nähmaschine , versenkbar , gesucht .
S ! unter 14876 an BNN .

Nähmaschine kauft . IS ! 14965 BNN .

R Ankauf von Metallen (
zu den höchsten Tagespreisen

FR. OERSTNSR
Khe., ZährtngerstraSe M

Geselligkeit
Mann m . gt . Manieren , 28 , w .

pikante » Skihaserl , 1,65—1,70, für
Wodhenendausfl . kenn , zu lern.
BildG -3 unter 14968 an BNN .

STUDENT
! Backsteine 27, sucht hübsches, kluges Mädel,
i zu verk. da » 1000 zu 40.— ÖM . Un - ;zwecks Besuch v Veranstaltungen .
Iter Telefon 7654 Karlsruhe. I ^ ! unter 14977 an BNN.



Am Sonntag , dem 6 . Januar 1952 , nachmittags , erhielten wir die unfaßbare Nachricht
daß unser Kamerad und Freund

Herr Generaldirektor

Dr.- Ing . Wilhelm Haspel
Vorsitzer des Vorstandes der Daimler - Benz Aktiengesellschaft

Ehrenbürger der Technischen Hochschule Stuttgart
Dr.- Ing . e . h. der Technischen Universität Berlin

Ehrensenator der Technischen Hochschule Darmstadt

noch kurzer, schwerer 'Krankheit völlig unerwartet aus unserer Mitte gerissen wurde .

Noch stehen wir unter dem Eindruck dieses Verlustes , den unsere Gesellschaft , aber
auch die deutsche Wirtschaft erlitten haben .

Gewachsen in 27jähriger Tätigkeit in unserem Hause , verkörperte Dr. Haspel in

lebendigster Weise Tradition , Können und Wollen der Daimler -Benz Aktiengesell¬
schaft . Ihr hat er jetzt auch sein Leben geopfert .

Die schweren Nachkriegsprobleme mit dem Ziel, all den vielen Tausenden von
Menschen wieder Arbejt und Brot zu gebenden Namen der Firma und damit auch
das deutsche Ansehen in der Welt wieder aufklingen zu lassen , meisterte er dank
seiner Begabung durch rastloses Schaffen und überragendes Können .

5

Ein leuchtendes Vorbild , ein ausgezeichneterMenschmit einemgutenHerzenfürall die
Wünsche und Nöte seiner Mitarbeiter und seiner Mitmenschen ist von uns gegartgeh .

Tiefe Trauer erfüllt uns.

Unsere Achtung vor seiner Geistesgröße , unsere Dankbarkeit für seine Herzensgüte
sichern ihm ein ewiges Gedenken , verankert in der Geschichte unserer Gesellschaft .

Stuttgart- Untertürkheim, den 6. Januar -T952 .

Aufskhtsraf , Vorstand und Belegschaft
der Daimler -Benz Aktiengesellschaft

Stuttgart -Untertürkheim

Die Traoerfeier findetomDonnerstog,dem TO. Jontior 1952, vorm. W130Ubt, in unserem Werk
Sindeifingen statt

Am Sonntag , dem 6. Januar 1952 , verschied vötlig unerwartet das Mitglied unseres Aufsichtsrates

Herr Generaldirektor Dr .-4ng. Dr .-Ing. e . hi

Wilhelm Haspel
Vorsitzer dos Vorstandes der Daimler - Benz Aktiengesellschaft

Der Verstorbene gehörte seit 1942 dem Aufsichtsrat unserer Firma an , dessen Vorsitzer er fange Jotno
gewesen ist. Bis in die letzte Zeit hinein hat erden regsten Anteil an der Entwicklung unserer Gesellschaft
genommen und uns mit seinem klugen Rat zur Seite gestanden .
Mit tiefer Trauer und bewegten Herzens nehmen wir von diesem liebenswerten und vorbildlichen -Me«sehen
Abschied , der für alle Wünsche und Nöte seiner Mitarbeiter immer ein mitfühlendes Herz gehabt hat .
Die Dankbarkeit , die wir dem Verstorbenen schuldig sind , wird ihm in der Geschichte unserer Gesellschaft
ein ewiges Gedenken sichern .
Bruchsal , den 7. Januar 1952 Aufskhtsraf und Geschäftsführung

der Holzindustrie Bruchsal G. m. b. H.

Der Herr über Leben und Tod hat meine liebe , henentgute
Frau , unsere Hebe unermüdliche Mutter

Maria Gerstenberg
geb . Spiegel

noch langem leiden wohlvorbereitet hetmgerulen In den
Frieden der Ewigkeit .

In Meter Trauer :
Heinrich Gerstenberg
Kinder Heinrich und C idwul
und Anverwandte

Karlsruhe , Ito rron-str . 45, den 7. Januar 1952
Beerdigung : Donnerstag , 10. 1. 1952 , 11.30 Uhr , Haoptfriedhof .
Seelenamt : Samstag , 12. 1v 1952 . 7.00 Uhr . in St . Stephan .

Danksagung — Statt Karten
Für die uns beim Heimgänge meines lieben Mannes und

Vater * , unseres lieben Bruders , Schwagers und Onkel *

Wilhelm Böhm
Verw .-Oberinspektor

erwiesene Anteilnahme , sowie für cKe schönen K-fomz- und
Blumenspenden danken wir auf diesem Wege recht herzlich .
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Renner für seine trostreichen
Worte sowie der Sangerschar der AHg . Ortskrcmkenikasse
für cHe erhebenden Grobgesänge , der Direktion und den
Artoeitskameroden der AOK. Karlsruhe , den Vereinskame¬
raden der Sportvereinigung Germania Karlsruhe , den Kriegs¬
kameraden . dem Verband der Körperbeschädigten und der
$portobteihjfig des BGV . für die ehrenden Nachrufe .

Für d4e Hinterbliebenen :
Anna Böhm geb . D&reeter
und Sehn Günther

K o -rl % r «4e , A4beiedtong , Koreweg 23 , den 7. 3cm. 1962 .

AMen Verwandten , Freun¬
den ^ Bekannten die trau¬
rige Nachricht , daß mein
lieber Mann , uns . gut Va¬
ter , Schwiegervater Groß¬
vater

Georg Gauweiler
im Alter von 87 Jo twon von
uns gegangen ist .

In stitter Ttaeot ;
Flora Gauweiler geb -Main
Flora Schillinger
Ernst u . Elisab . Schocker

geb . Gau weiter
u . Kinder Eleonore ,
Gerhard v . Ernst

Karte« * ©, 8. 7cm . 1852.TuMastc. 88.
Beerdig . : Donnerstag vor¬
mittag 10 Uhr , HaupWriodh.

Uns . tenigsfaehebte Toch¬
ter , meine Üb. Schwester ,
unsere Enkelin . Nichte und .
Couetee

Hottnelore Ortner
wurde om Montagabe nd
unerwartet kn Alter von
20 Jahren van uns gertom -

I« tiefer Trauer :
Friedrich Ortner i . Fsaa

Irma geb . Moag
Ursula Ortner

Karlsruhe , 9 . Tan. 1892 .
LadwierstraBe 21.
Beerdigung : Freitag , 1t . 1.
1852 , 10.30 Uhr, Hauptfriedh .

Unsere hebe Mutte «. Frau

Lina Knoll ww«
ist am 3. Januar somit ent¬
schlafen . Wir haben sie
ihrem Wunsch entsprechend
in alter Stillte zw letzten
Ruhe gebettet

tat No m on d Hinte rtoi . :
Alice Knall

Khe ., Erzberge rstroBe 13.

Heute früh entschlief nach
langer , schwerer Krank¬
heit unsere liebe Mutter ,
Schwiegerm ., Oma . Schwe¬
ster , Schwägerin u . Tante

Mathilde Klingler
geb . Hub

im Atter von 51 Jahren
In stiller Trauer :
Hetmui Klingler
Egon Klinglor m. Fenn ,
und Verwandte

Karlsruhe , 8 . Jan . 1852 .
Leopold str . 13.
Beerdigung : Donnerstag ,
10. 1. 52 . 12 Uhr , Hptfrdh .

Danks ogu ng . statt Karten

FOr die vielen Bowor so
aufrichtiger Teilnahme und
Kranzspenden beim Heim¬
gang meines e nv ergeC -
Hchon Mannes

August Sdiwörer
sowi e für d . ehrend . Nach¬
rute , desgleichen för den
erhebend Grabgesang d .
Gesangvereins Liedertafel -
Lyra sage ich alten aut -
richtigen Dank .

Im Namen der
bauernden Hmte rbt ietoi :

Maria Schw8rer.
Karlsruhe , Fronz -Abt -Sb 18

Wir haben die
„ Gaststätte zur Hansa "

(älMinhofftii )
mit dem 1. 1. 1952 übernommen .
Langjährige Erfahrungen ermög¬
lichen es uns , dos Beste aus
Küche und KeMer zu bieten .
Im Ausschank die vorzüglichen
Höpfner -Siere . Zum Besuch ladet
freund !, ein loh . Jpp u. Frau

Veranstaltungen

(Oie & nme1
WaldslraSe S — Ruf M

Heute , 9. 1- 52 , 20.00 Uhr
BIR FALL WINSLOW

Donnerstag , 10. 1. 52, 20 .00 Uhr
DER FALL WINSLOW

HEUTE , Mittwoch 8 Uhr, im

Goldenen Ochsen - Rheinischer P&end
KAISERSTRASSE 91 mit Unterhaifang und Tanz

Nach langem, schwerem Leiden verschied heute
früh ' unsere liebe, treusorgende Mutter , Groß¬
mutter , Schwiegermutter, Schwester, Tante und
Kusine

Frau Lina Nagel
geb . Pfeifer

im Alter von 79 Jahren .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Tilde Rüdiger geb . Nagel
Dr. Friedrich Nagel.

Hall e/Saale, Karlsruhe , den 7 . Januar 1952
Hübschstraße 17.

Beerdigung: Freitag , den 11 . Januar , 11 Uhr,
auf dem Mühlburger Friedhof.

Nach langer schwerer Krankheit verschied am 8. Januar
mein lieber Vater , Schwiegervater , Schw ager . Bruder , Onkel
und Opa

Friedrich Hammer
Kohlenhändler

ia After von 81 Jahren <!
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Eduard Kubisch u. Frau Gerda gab . Hammer
nebst Enkelkind Christel

Karlsruhe , Steinstrafte 5 .
Feuerbestattung : Freitag . M . 1. 52, 10 Uhr, Krematorium .

Nähmaschinen-
Spezialhaus

Nabben & Co » Kaiserpassage

Gelegenheitskauf
Schlafcouch * m . Rohrgefl -, nur 275.-,
Küchenbüfett 160 br ., 2-C .—, eleg .
Büfett 515 .—, Wohnechränke , Putz-
v . Schuhschränke . Möb e H Cqstwe r,
Dougiasstraße 25 (Houptpoet ) .

Unsere herzensgute Mutter , Schwester , Tante und Oma

Katharina Sutter
geb . Fotons

ist heute , gestärkt durch die Sakramente der h !. kath . Kirche ,
im Alter von 73 3. heimgegangen in den Frieden des Herrn .

In stiller Trauer :
Hanne Sutter
Käthe Sutter
Olga Setter
Frau Hedwig Schmitt Wwe . geb Sutter
nebst Enkelkinder Ingrid . Ronald u . Hanno

Korisruho . Engessersiraße 4, den 7. Januar 1952 .
Fronkenberg/Eder , Am Goßberg 6 .
Beerdigung : Donnerstag , 10. Jan . 1952 , 13 Uhr , Houptfr . Khe .

STATT KARTEN

Nach einem arbeitsreichen Leben ist meine Hebe , treu¬
sorgende Frau , unsere liebe Schwägerin , Cousine , Tonte und
Großtante

Frau

Mina Theobald
gut ). Bodamer

heute im Alter von 59*/; Jahren von ihrem schweren Leiden
erlöst worden .

Im Namen aller Hinterbliebenen :
Heinrich Thy bold . Oberreg .-Rat

Karlsruhe , den 8 . Januar 1862
Hübschstrafte 10

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen
Die Beerdigung findet om Donnerstag , - dem 10. Jon 1952,
nachmittags 14 Uhr . auf dem Hauptfriedhof statt .

UNION

Ün Schlaget aus
unserer ßeHenabteitung !

500stckKopfkissen
mH guter Federfüllung , 80 x 80 cm.
Farbe rot, federdicht und farbecht

dam WKV angeschlossen

Hallo ! ZI Hallo!Wir
helfen

derHausfrau beim Einkauf durch

verbilligte
Qualitätswaren

Nähe re s in den weiteneoAcfzeigenon dieser SteWe

, SIBYLLEN - TAFELWASSER
T QUELLE - HERRENALB

-CAcfenpreij Vi Ctr.

Bestellungen Telefon 3640 — 3641

Vereins -Anzeiger

Alle ehemaligen
Fallschirmjäger

u . Angehörigen der Lastenseg¬
ler -Verbände oder deren Hinter¬
bliebenen aus Karlsruhe u . der
weiteren Umgebung werden zu
unserer am Samstag , den 12.
Januar 1952, stattfindenden Grün¬
dungsversammlung (Bezirk Mit¬
telbaden ) in Karlsruhe -Durlaai ,herzlich eingeladen . Lokq ! :
Gasthaus „zur Blume" , beginn
20 .15 Uhr. Um zahlreiches Er¬
scheinen bittet der
. Bund ehern . Fallschirmjäger *
„Fallschirmjäger -Hilfswerk e . V."

Abschlag

Ia Speiseöl non
Liter DM 4i . OU

Drogerie Günther
Zähringerstr . 55, Ruf 1909

Bekanntmachung
Zwangsversteigerung

Karteruhe , den 10. Januar 1922, um j! 15 .00 Ubr, werde ich in Karlsruhe , |
OberfeidstraGe So , gegen bare
Zahlung im VoMsifeckungewege ;
öffentlich versteigern :

1 Kompressor m. Elektromotor ,
30 ofü , Fabrikat „Botz " .

Rath , GerichtsvoM'Zieher .

Gefunden
Geldbeutel m . Inhalt a . 20 12 . 51

in Khe . gef . Atozuh. b . Rüd . Leh- ;
mann , Blankenloch , Haupts .tr . 59 . ■

Unterricht
Englisch DM 1.- NokkstroBe 11.

Abendlehrgänge
Im Januar beginnen Abend¬
kurse in Stenographie (15.—
DM) . Maschinenschr . (20 .— DM) ,
Buehfiihr . (20 .— DM) für Anfänger
u . Fortgeschritt . Kursdouerf 2 -Mo¬
nate bei wöchentlich 2motigem
Unterricht . Anmeld . Rriv. Han¬
delsschule „Merkur", Karlsruhe,
BlsmarckstraSe 49. - Telef . 2018 .

Verschiedenes
Wer bietet 2 Damen (Rentner.) 46

v . SO J . ein Heim gg Betreuung d .Hsh . u . evtl , leichte Krankenptl .
to.gerne !ns .Hsh .-Führ . El 14914 BNN

Wo kann ich Fußpflege erlernen
mit ärztlichem Abschluß ? 153 unter
13357 cm BNN Duriach .

Werbung
Kleinartikel spritzen u. einbrennen

Karlsruhe , Waldhörri ^ traße 39

Paßbilder
schrvaM und gut durch

Photo Erich Ba uar
Kaiserstrofte 243. Telefon 6933 .

Waschmaschinen
Reparaturen

A. Maier , Hardtsfr . 54 . Tel. 690 .

Sind Schreibmaschinen müd ’,¥
hilft Schreibmaschinen -

„ Merken Sie sich noch dabei :
Ankauf , Verkael und Verleih *.
Erbprinzenstraße 34 , Telefon 3973

Ella Sickinger
Graphologin

Khe ., Komblumenstr . 3, Tel . 8843 .
Beratung

' b . Berufs - , Erziehungs -
tmd Ehef ragen . Prüfung von

Bewerbungsschreiben usw .

Uxoril
FLQEKENWASCHPULVEP

jeiz+ m4 ^ . 4

F0J .L & SCHMALZ BRUCHSAL

j ^
OoppfasIrstewRP ^

Gardinen und Polstermöbel
für hohe Ansprüche

cK . ö . föuQustini &k
Sofienstr. 54 ■ Tel. 2516

GoldeneMedailleWien1907

Bestecke
nur Ia . Markenware , 90 g Stfber -
auflage , und Bestecke aus mass .
rostfr . Edelstahl ; z. B. komplett
DM 45.—, Raten monatlich DM
10.—, liefert direkt an Private .
Verlangen Sie Katalog gratis
und unverb . Jas . Pilgram , Groft -
versand für feines Tafelsilber ,

Scherfede/Westf .

Aach im Jahre 1952
ia handwerklicher Wertarbeit die Herstellung van Spezialmöbel « ,
Einrichtungen jeder Art sowie Innenausbau und Türenbau

Bauschreinsrar bellen durch

TRAXEL - K. G.
Karlsruhe, Beeckhstrafie 2, Telefon VBS

KARLSRUHER THEAT

13.00 - 1* 4» - 17.00
19.00 • 21 .10 Ufer

Nachde m wir m&
ft feHna Södevbaum's neuen Faebfflm

fflannia Amon
begeistern konnten , ist es wrts mmmebr möglich ,

che beliebten Künstler
Krisfma Söder bäum «md Lutz Moik

om Donnerstag zur 15,17 , T9,21 .KI - VorsteHuog

persönlich vorzustellen

Schauburg Nur n . heute u . morg . : „DIE DUSARRT* n. d .
Operette von Corl Millöcker . 15, 17, 18, 21 U .

Rheingold Sybille Schmitz* Albrecht SchoenhoU in ».VOM
SCHICKSAL VEftWEHT". 15, 17, 19, 21 Uhr .

PALI Die letzten zwei Tage : »WENN DIE ABEND -
GLOCKEN LÄUTEN". 13, 15, 17, 19, 21 Uhr .

KURBEL 13, 15, 17. 19 und 21 Uhr „SCHENKE ZUM
VOLLMOND - . Simone Signoret , Benvard Blier.

RONDELL «GEHASST ! GESAGT ! GEfURCHTET “. Der große
Farb ’fi'lm mit WHtord P̂arker . 13, 15, T7, 19, 21 .

Atlantik aORRO 'S SOHN-, 11. Teil . Schnelle , als der
Tod. 13.00, 15.00 , 17.00 . 19.00, 21.00 Uhr .

Skala o**«* „FANFAREN DE« HEBE“. DER Lachschlager
des Johresi ! 15, 17, 19, 21 Uhr .

KALI DuriachMi . u . Do ., tag ! ab 15, der interess . Abent -
Fltm J >CR GOLD . SALAMANDER- m . T. Howard

6
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